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Internationaler l!ülitaergerichtshof 
Nuernberg, Deutschland, 5. April 1916 
Sitzung 10,00 bis 13,00 Uhr, 


A 


VORSITZENDER: Bitte Herr Doktor, 

DR, NELTE: Ich habe Sie gestern zuletzt nach den Befiehlsverhaeltnissen im Kriegs: 
gefangenenwesen befragt. Dieser Befehlsweg ging nach Ihrer Antwort von dem Lager- 
kommandanten ueber den Wehrkreiskommandeur, ueber den Befehlshaber des Ostheeres 
zum OKW. Ich moechte nun von Ihnen wissen, wie die Verantwortlichkeit war, wenn 
in einem Kriegsgefangenenlager etwas passierte was gegen die Genfer Konvention ver- 
stiess oder gegen allgemein anerkannte Regeln des Voelkerrechtes, Waren Sie hierfue) 
zustaendig, ist das OKW verantwortlich gewesen, | 

A: Das OKW war dann verantwortlich, wenn es sich um Vorkommnisse handelte, die 
gegen allgemeine Anordnungen, also die grundlegenden Anordnungen, verstiessen, (ie 
vom OKW erlassen waren, Oder wenn es mit der Nichtausuebung des Inspizierungsrechte: 
im Zusammenhang stand, Unter dieser Voraussetzung halte ich das OKW fuer verant- 
wortlich, 

F: Wie ucbte das OKW das Kommandorecht der Inspektion ueber die Lager aus? 

A: Zunacchst und in der ersten Zeit des Krieges durch einen Inspekteur des 
Kriegsgefangenenwesens, der aber gleichzeitig der Amts- oder Abteilungschef der 
Abteilung Kriogsgefangenenwesen im allgemeinen Wehrmachtsamt war. Also in gewisser 
Bezichung cine Doppelfunktionsausuebung, und in spacterer Zeit, es war wohl von 
1912 ab, durch Einsetzung cines Generalinspekteurs, der mit den ganzen Antsauf- 
gaben militaerischer Art nichts zu tun hatte, 

F: Wie war cs nun mit der Kontrolle der Schutzmacchte und des internationalen 
Roten Kreuzes? 

A; Wenn eine Schutzmacht durch eine Delegation, Lager zu besichtigen wuenschte, 
regelte das das Amt, bezw, der Inspekteur fuer Kriegsgefangenenwesen und er bee 
gleitete auch dicse Delegation, Es mag vielleicht zu bemerken sein, dass fucr dic 
Franzosen der Botschafter Scabini diese Begleitung persoenlich ausuebte und eine 
Schutzmacht in dieser Form nicht bestand, 

F: Konnten dic Vertreter der Schutzmacchte und des Roten Kreuzes dic Kriegsge- 
fangenen frei sprechen oder nur in Gegenwart von Offizieren der deutschen Wehrmacht’ 


A: Ich weiss nicht ob grundsaetzlich und in allen Lagern stets so verfahren wurd: 


wie es grundsaetzlich angeordnet war, nacmlich cinen direkten Gedankenaustausch 
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zwischen Kriogsgefangenen und Besuchern ihres Landes zu ermocglichen. In dor Regel 
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ist cs so gewesen, dass Wünsche mocglich gomacht wurden und gestattet wurden, 

F: Haben Sie sich als Chef des OKW mit den allgemeinen Anordnungen fucr das 
Kriogsgefangenenwesen selbst befasst? 

Ar Ja, mit don allgemeinen Anordnungen habe ich mich schon befasst, Im ucbrigen 
war ich durch meine Bindung an den Fuchrer und das Hauptquartier natuerlich nicht 
in einer staondigen dirckten Beruchrung mit meinen Dienststellen, Dafucr waren 
dic Amtschefs fucr Kricgsgefangenenwesen der Inspektion da, und letzten Endes der 
Amtschef des allgemeinen Wehrmachtsmtes, der ja in dieser Stelle mir gegenucber 
dor naechste Verantwortliche war, In diesen 3 Stellen fand die laufende und prak- 
tische Bearbeitung statt und ich bin cingeschaltot worden, wenn cine Entscheidung 
notwendig wurde und wonn der Fuchrer, wie es sehr hacufig vorkam, selbst in dicse 
Fragen eingriff und Anordnungen gab, 

F: Es scheint, nach den Dokumenten dic hicr vorgelegt worden sind, cine unter- 
schiedliche Behandlung zwischen den sowjctrussischen Kricgsgefangenen und den 
anderen Kriogsgefangenen stattgefunden zu haben, iias kocnnen Sie hierzu sagen? 

A: Es ist richtig, dass in dieser Bezichung eine unterschiedliche Behandlung 
stattgofunden hat, Sie beruhte auf der Auffassung, die der Fuchrer mehrfach hierbei 
in den Vordergrund stellte, dass die Sowjetunion dio Genfer Konvention ihrerscits 
nicht ratifizicrt hactte und sic beruhte zum andern auch darauf, dass ja hier der 
Komplex "weltanschauliche Auffassung ucber diese Kriegfuchrung" eine Rolle gespielt 
hat. Der Fuchror betonte, dass wir auf diesm Gebict freie Hand hactten, 

F: Ich lasse Ihnen jetzt cin Dokument, IC 386, USRR-356 vorlegen, Es ist da- 
ticrt vom 15. September 1941. 

Teil 1 ist cine Vortragsnotiz des Amtes Ausland-Abwehr im OK, 

Teil 2 ist cinc Anordnung des OKW, vom ĉe September 1911 ueber die Bchandlung 
sowjetrussischer Kriegsgefangcenoer, 

Toil 3 ist cin Merkblatt fuer die Bewachung sowjetrussischer Kricgsgefangencer 
und als letztes Dokument ist boigefuczt cine Abschrift dos Erlasses des Rates 
der Volkskomnissare ucber Kriegsgefangenenwesen vom l, Juli 191. 

(Dem Zeugen wird das Dokument ucberreicht) 


A: Ich kann viclleicht cinleitend sagen, dass diose Anordnungen ja erst im 


September erlasscn wurden, was dapauf zurucckzufuchren war, dass zunacchst cine 


7198 











H0320 - 0004 


-0 
5. April-M-EV-3 

“ 

Anordnung Hitlors bestand, dass russische Kricgsgefangene in das deutsche Reichs- 
Scbict nicht zurucckgefuchrt werden sollten, Dicse Anordnung ist dann spactcr 
aufgchoben worden, 

Nun die Anordnung vom 8. September 1941, dic mir im Wortlaut vorliegt: 

Dazu ist zu sagen, dass die Grundlage dieser ganzen Anordnungen ebenfalls in 
den Gesichtspunkten ihre Ursache findet, dass cs sich hier um einen Volkstumkampf 
handelte, denn der erste Satz beginnt damit: 

"Der Bolschevismus ist der Todfeind des nationalsozialistischen Deutschlands." 

Das drucekt meines Erachtens schon von vornherein aus, auf welcher Grundlage 
diese Anordnungen beruhen und auf welcher Vorstellung und, aus welchen Motiven 
sic entstanden sind. Es ist eben so, dass Hitler, wie ich gestern schon ausfuchrte, 
diesen Kampf und diesen Krieg nicht auf der Basis der voclkertuemlich auszutragen- 
den Kacmpfe zwischen zwei Staaten, sondern zwischen zwei Weltanschauungen betrach- 
tete, Es ist dann darin mchreres gesagt worden, auch ucber die Aussonderung und 
zwar Aussonderung solcher, die fuer uns als ungefachrlich, wonn ich mich so aus- 
druccken soll, erscheinen und solche, dic als politische Aktivisten und Fanatiker 
ausgesondert worden sollten, als dem Nationalsozialismus besonders bedrohlich und 
gcfachrlich, 

Wenn ich dann zu dem einlcitenden Schreiben komme, so ist das ja hier schon 
vorgelegt worden von dem Herrn Anklagevertreter der Sowjetunion, Es ist cin Schrei- 
ben des Chef Ausland-Abwehr an Admiral Canaris, in dem er diesen Grundbcfchl, den 
ich eben eroorterte, nochmals mir zur Kenntnis bringt mit einer Reihe von Aus- 
führungen, dic seine Bedenken und seine Einwaende gegen diesen Erlass besonders 
herausstellen und betonen und gleichzeitig beigefucgt das Merkblatt, ucber das ich 
nichts mehr zu sagen brauche, Es ist ein “uszug,der von der Sowjetunion unter dem 
le Juli, glaube ich, ihrerscits herausgegebenen Anweisungen fuer Kricgsgefangenen= 


soncr, Ich bekam dicses 


behandlung, das heisst Behandlung deutscher Kricgsgefan 
am 15. September, wachrend der andere Befehl etwa cine Woche vorher bereits heraus- 
gogangen war und nach Studium dieser Vorlage Canaris, muss ich einracumen, dass ich 
scine Bedenken teilte, Ich bin deswegen mit der besagten Vorlage zu Hitler gegangen 
und habe ihn gebeten, diese zu retounicron und sich scl.bst darucber nochmals zu 


acussern, Der Fuchrer sagte mir dann, wir koennten nicht erwarten, dass die deutsch: 


3 


Kriogszefangenen auf der anderen Seite voolkorrcechtlich, bezichungsweise der Genfer 
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Konvention entsprechend behandelt wuerden, Wir koennten es auch nicht prucfen und 
er sache keinen Anlass, aus diesem Motiv scine gegebenen Direktiven zu acndern 
und er lehnte letzten Endes schlechthin ab, sodass ich die Notizen mit meinen 
Randbemerkungen an Admiral Canaris zurucckgab, Der Befehl ist dann also aufrecht 
erhalten worden und bestehen geblicben, 

F: Wie war dann dic Behandlung der sowjetrussischen Kriegsgefangenen in der 
Praxis, Hiclt man sich an diese Vorschriften oder wurden sie in der Praxis anders 
echandhabt? 

A: Nach meinen persosnlichen Beobachtungen und den mir vorgelegten Berichten war 
dic Praxis wesentlich, wenn ich mich so ausdruecken soll, besser und guenstiger, 
als wie diese schroffen Bestimmingen, die als erste Willensmeinung nach der Zu- 
stimmung der Ucberfuchrung der Kriegsgefangenen nach Deutschland herausgegeben 
sind. Ich habe jedenfalls zahlreiche Berichte darueber geschen, dass im Arbcits- 
einsatz, besonders in der Landwirtschaft, aber auch in der Kricgswirtschaft, be- 
sonders bei den allgemeinen Einrichtungen der Kriczgswirtschaft, wie Reichsbahn, 
Strassenbau und achnlichem, die Verhacltnisse in der Praxis wesentlich besser ge- 
wesen sind, als wic es nach diesen harten \lorten, die hicr in dieser Vorschrift 
stehen, erscheinen muss. 

DR. NELTE: Horr Pracsident, ich darf bei diescr Gelegenheit auf das Dokument 
Nr. 6, in dem Dokumentenbuch hinweisen. Es handelt --- 

DER VORSITZENDE: Welches Dokument meinen Sic? 

DR. NELTE: Dokument Nr. 6, in dem Dokumentenbuch 1, in meinem Dokumentenbuch 
Nr, 6: Die Einsatzbodingungen der Ostarbeiter, sowie der sowjetrussischen Kriczs- 
eefangenen, In diesem Buch habe ich nur dicjenigen Teile dieses Buches, das ich 
Ihnen ueberreiche, aufgenommen, dic sich mit den Einsatzbodingungen der sowjetrus- 
sischen Kriogsgcfangenen befassen, Ich ucberrciche diosos Buch als Beweisstucck 
Ke6 und bitte os als Beweismittel anzunchmen, ohne dass ich hicraus zu vorlesen 
brauche, Es ist in den Bestimmungen genau auf diejenigen Punkte hingewicscen, die 
Anordnungen enthalten, welche ergeben, dass in der spacteren Zeit die sowjcetrus- 
sischen Kriegsgefangenen nach dem Willen dos OK als Verordnungsinstanz, gemaess 
der Genfer Konvention behandelt werden sollen, 


Kann ich fortfahren? 


DER VORSITZENDE: Schr wohl, wenn Sic nicht daraus vorlesen mocchten, Sic mocchten 
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nicht daraus vorlesen? 
~ DR. NELTE: Nein, das moechte ich nicht, 

F: Ich bitte Sie mir darzulegen, welche Beziehungen zwischen der Polizei, bezw, 
Himmler einerseits und dem Kriegsgefangenenwesen andererseits bestanden? 

A: Ich darf vorausschicken, dass es ein ununterbrochener und staendiger Reibungs« 
punkt zwischen Himmler und den entsprechenden Polizeidienststellen und den Wehr- 
machtsdienststellen auf diesem Gebiete bestanden haben und niemals zur Ruhe ge- 


kommen ist, denn von Anfang an war erkennbar, dass zumindest Himmler selbst die 


uf 


© 


Fuchrung bei sich haben wollte und keinen Versuch unterlassen hat, Einfluss 
das Kriessgefangenemresen in irgend einer Form zu gewinnen, Die natuerlichen Um- 
staende der Fluchten, der Wiedererzreifung durch die polizeilichen Nachsuchungen 


‘ 
= 


und Fahndungen, dic Beanstandungen ueber die mangelhafte Bewachung, die mangelha.- 


ten Sicherungsmassnahmen in den Lagern, des Mangels an Bewachungspersonal und seine 


i 


Unzulacnglichkeit, alle diese Dinge waren gecignet und wurden von ihm ausgenutzt 


bei Hitler, in dieser Frase fortgesetzt der Wehrmacht, ich moechte sagen, in den 


~~ 


Ruecken zu fallen, sic aller mocglichen Unzulasnglichkeiten und Macngel ihrer 
Tactizkeit zu verdacchtigen, Die Folge war, dass eigentlich wuch laufende Eingriffe, 
deren Ursachen mir meistens nicht erkannbar waren, von Sciten Hitler's crfolgten, 
Er machte sich die Vorwucrfe zu eigen und griff in die Dinge unentwegt cin, sodass 
auf diesem Vege die Dienststellen der Wehrmacht in staendiger, ich moechte sagen, 
Unruhe gehalten wurden, Ich war dann gezwungen, in dieser Beziehung, da ich cs 
sclbst nicht prucfen konnte, Anweisungen an meine Dienststellen im OKW weiterzugeben 

F: Was war denn dic tiefere Ursache und der cigentliche Zweck, den Himmler damit 
erreichen wollte? 

A; Er wollte nicht nur Einfluss gewinnen, sondern er wollte nach Moeglichkeit 
das Kricgszefangenenwesen, als Polizci-Chef in Deutschland, an sich ziehen und damit 
selbst in diesen Dingen regieren zu koennen, wenn ich mich so ausdruccken darf, 

F? Spiclte in dieser Frage nicht auch die Gewinnung von Arbeitskracften cine 


` 


Rolle? 
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A: Das wurde in spaeterer Zeit schon erkennbar, Ich glaube, dass ich darauf 
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spaeter noch zurueckkommen muss, Ich kann das hier voraussetzen, dass jedenfalls 
eine Beobachtung untrueglich war, dass nach solchen Fahndungen, die in bestinm- 
ten Zeitintervallen in Deutschland ueberhaupt stattfanden nach fluechiigen Per= 
sonen, offensichtlich die !ehrzahl dieser Kriegsgefangenen incdie Lager, aus dee 
nen sie entflohen waren, nicht zurueckgekehrt sind, also offenbar dann doch von 
den Polizeistellen zurueckgehalten und wohl fuer den Arbeitseinsatz im eigenen 
Bereich Hinmler's verwendet wurden. Das Fluechtlingswesen steigerte sich natuer= 
lich von Jahr zu Jahr und wurde immer umfangreicher, Dafuer liegen ja ganz plau» 
sible Gruende vore 

F: Das Kriegsgefangenenwesen haengt ja mit der Frage des Arbcitsproblems ziem= 
lich eng zusammen, Welche Stelle war nun fuer den Arbeiiseinsatz der Kriegsgefan= 
genen zustaendig ? 

A: Die bearbeitenden Stellen waren die Landesarbeitsaemter in der sogenannten 
Reichsarbeits-Einsatzverwaltung, urspruenglich in den Haenden des Reichs-irbeits« 
ministers, spaeter in den Hacnden des Generalbevollmaschtigten fuer den arbeits“ 
einsatz, und in der Praxis spielte sich das so ab, dass die Landes=arbeitsaemter 
bei den \/ehrkreiskommandos, denen ja die Lager unterstanden, arbeitskraefte an= 
forderten und ihnen arbeitskracfte zugeteilt wurden, sofern das auf hund der all» 
gemeinen Richtlinien zulaessig war, 

3; Was hatte das CK’ mit dem Problem Arbeitseinsatz zu tun ? 

A: Im grossen an sich natuerlich die Ucberwachung, dass der Arbeitseinsatz 
nach den generellen grundsaetzlichen Anweisungen erfolgte, wobei es natuerlich 
nicht moeglich war, auch der Inspekteur nicht in der Lage war, jeden einzelnen are 
beitseinsatz zu kontrollieren; dafuer waren ja auch die Wehrkreisbcfenlshaber und 
ihre Generale fuer das Kriegsgefangenemresen verantwortlich, und die geeigneten 
Persocnlichkeiten, Der eigentliche, ich moechte sagen Kampf um Arbeitskraefte 
aus dem Kriegsgefangenenbercich, setzte etwa im Jahre 1942 ein. Bis dahin war 
wohl der Haupttracger von Arbeitseinsatz und Arbeitskraft die Landwirtschaft, dic 
Reichsbahn und eine Reihe von allgmmceinen Institutionen; aber nicht die Industrie 
und insbesondere nicht fuer die sowjetischen Kriegsgefangenen, dic ja im grossen 
und ganzen aus der Landbevoclkerung stammten. 

7; Tas war die eigentliche Ursache dieses Bedarfs? 


ùs Im Winter 1941/42 entstand das Problem, die Soldaten, die insbesondere auf 


dem ocstlichen Kriegsschaurlatz ausgefallen waren, zu ersetzen. Ein grosser Bee 
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darf war zu decken an einsatzfachigen Soldaten fuer dic Front und fuer die Truppe, 
ex: Zahlen ausgedrueckt, sind sie mir erinnerlich. Das Heer allein hatte einen jachre 
lichen Anspruch auf 2 = 25 llillionen Ersatz. Wenn man hiervon etwa 1 Million aus 
dor normalen Rekrutierung des Rekrutenjahrgangs und 4 Million als Ersatz aus den 
Wiedergenesenden, also ausgcheilten Kranken entnimmt, so blieben es rd. 15 Millionen 
die alljachrlich ersetzt werden mussten, Diesc konnten nur aus der ariegswirtschaft 
herausgezogen, und dem Wehrdienst zugefuchrt werden, Aus dieser Tatsache ergab 
sich die enge Vvechselwirkung zwischen der Aushebung dieser Maenner cus der Kriegse 
wirtschaft und dem Ersatz dieser Macnner durch noue Arbeitskraefte, Arbeitskracfte 9 
die auf der einen Seite gedeckt werden sollten aus Ariegsgefangenen, auf der ande= 
ren Scite aus der Taetigkeit, wenn ich sie kurz abtun soll, des Generalbevollmaeck 
tigten fuer den arbeitseinsatz, Sauckcl. Picse Wechselwirkungen brachten auch mich P 
da ich das Ersatzivsen fuer dic gesamte Wehrmacht, Heer, Luftwaffe, liarihe, unter 
mir hatte, stacndig in diese Dinge hinein und war auch der Anlass, dass ich bei 
Eroerterungen, die der Fuchrer mit Sauckel nbhielt, in Bezug aufSoldaten-Ersatz 

und Beschaffung der Ersatzkraefte, anwesend ware 

Ye Vas koennen Sic mir ueber den Einsatz der Äriegsgefangenen in der Industrie 
und der Ruostungsinäustrie sagen ? 

a: Wir haben in derZcit, wohl bis 1942, keine Kricgsgcfangenen,dic auch nur mite 
telbar der Ruestung dienten, verwendet und zwar auf Grund cines ausdruecklichen 
Verbotes von Hitler, das allerdings von ihm begrucndet wurde, er befuerchtc, dass 
Sabotage an ilaschinen vorgenommen werden wucrden. Derartige Dinge hiclt er fuer nae 
helicgend und gefachrlich, Erst als dic Not zwang, jede “rbeitskraft in den hei= 
mischen Froduktionsprozess in irgendeiner Form einzuglicdern, wurde dieser Grunde 
satz aufgegeben, ist nicht mehr croertert worden und cs sind dann sclbstverstacnd= 
lich auch Kriegsgefangene in die allgemcine Produktion hincingekommen, wobci nach 
meiner „uffassung und nach den grunälegenden Anordnungen, die in dieser Zeit von 
mir aus ergangen waren, als OK7, es verboten war, Kricgsgefongene in ausgesprochee 
ne Ruostungsbetriebe einzusetzen,naemlich in solche, die Kriegsgeract, Waffen und 
liunition herstelltcn, 

Ich muss allerdings viclleicht der Vollstaéndigkeit halber hinzufucgen, dass zu 
einen spacteren Zeitpunkt ein Fuchrerbefehl auch hier weitere Lockerungen der bee 
schraenkungen, die bis dahin bestanden haben, angeordnet hat, ich glaube, es ist 


ja auch hier schon von der sinklagebehoerde erwaehnt worden, dass liinister Speer 


soundsovicl=tauscnde Kriegsgefengene hattc, die in der Iriegswirtschaft beschaef= 
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tigt warene Ich darf aber auch bemerken, dass in Ruestungsbetrieben viele arbei- 
ten zu verrichten waren, die nichts mit der cigentlichen Produktion von Waffen 
und Munition zu tun hatten, 

F: Die Anklagebchoerde hat mehrfach darauf hingewicsen, dass sich Kriegsgefan« 
gene in Gewahrsam der Polizei und sogar in Konzentrationslagern befunden haben, 
Koennen Sic hierfuer eine Erklaerung geben ? 

As Fuer mich erklaert sich dieser Umstand dadurch, dass ja die eingangs heute 
schon eroerterten Aussonderungen von Kricgsgefangenen in den Lagern crfolgt ist, 
ferner, dass es auch aus Dokumenten bekannt ist, dass Kriegsgefangene, denen ge= 
genucber dic Disziplänarbefugnis der Kommandeure keine ausreichenden Mittel mehr 
besass, ausgesondert und der Gcheimen Staatspolizei uebergeben wurden; und schliesse 
lich habe ich bereits das Gebict der Gefuechteten und Viederergriffenen darge= 
stellt, von denen eine erhebliche Z:chl, wenn nicht dic lichrzehl, nicht in ihre La= 
ger zurueckkchrten, Vom OKY, bezw, dein Clcf des Kriegsgefangenenwescns sind mir 
in dieser Richtung, der Ucbergabe in die IZ, Befchle nicht bekannt und sind auch 
nicmals gegeben worden. Aber der Tatbestand ist ja hier auf verschiedenen Wegen 
durch Zeugen und Dokumente gegeben worden, dass der Veg ucber die Ucberweisung an 
die Polizei in viclen Facllen in den KZ-L-gern geendet hate Das ist meine Erklaerun 

Fs Die franzocsische Anklagebehoerde hat ein Dokument vorgelegt, FS-1L650. Es ist 
dies cin Befehl, ich sage ein angebliche: Befehl des Ol, der die Ucberstellung 
entflohener, nicht arbeitender Kriegsgefangener an den SD anoränetce, Nachden, 
was Sic eben gesagt haben, werden Sie hierfuer cine Erklaerung geben muessene 
Ich gebe Ihnen ausserdem das Dokument 1544.)PS, ein Befchl des \Ichrkrec iskommandos VI 
aus welchem Sie das Verfahren ersehen koennen, welchcs das OK.) im Zusammenhang 
mit der Veberstellung von Kriegsgefangenen an die Geheime Staatspolizei anwendetes 

As Ich moechte mich zunacchst zu dem Dokument 1ÄWo-FS acusserns Zunaechst muss 
ich erklaeren, dass ich diesen Befchl nicht gekannt habe, dass er mir niemals in 
die Haende gekommen ist und dass es mir ouch bisher nicht moeglich war, aufzuklace 
ren, Wie er zustande gekommen ists 

P: Wollen Sie hicht bitte sagen zuerst, dass das Dokument als solches kein Do= 
kunment des Oberkomnandos der Wehrmacht ist ? 
az Ich korme daraufe 
F; Bitte, damit muessen Sic beginnen, um es klarzustellense 


as Das Dokument beginnt als ein Schriftstucck, das bei einer Folizeidienste 


stelle beschlagnahmt wurde, mit den \lorven: "Das CK hat folgendes angeordnct:-= 


MIN 
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es kommen dann l, 2, 3 Ziffern, es faehrt dann fort: "Hierzu befehlce ich", deho 
ger Oberste Folizei-Chef des Reichssicherheitshnuptmtes, unterschrieben mit "Muel- 
ler", nicht etwa mit Kaltenbrunner, sondern mit lueller, Ich habe bestinmt diesen 
Bofchl CK 1 bis 3 nicht unterschrieben, nicht gesehen, darucber besteht kein Zwei- 
fel. Schon allein aus der Tatsache, dass Cort von technischen Ausdruccken "Stufe 3b 
und achnlichem die Rede ist, sind mir unbekannte Polizei-Begriffe, und so muss ich 
feststellen, dass ich mir im Zweifel darucber bin, wie dıescs Dokument zustande 
gekormen ist, Ich kann es hier nicht aufk` nerens Es gibt Vermutungen, locglichkei-= 
ten, ich mocchte sie kurz erwachnen, weil ich mir darueber schr viel Gedanken ge- 
macht habe; 

le Ich glaube nicht, dass eine Dienststelle des OKY, also der Chef des Kriegsgefa 
genenwesens oder der Chef des Allgemeinen Wehrmachtamtes diesen Befchl selbstaen- 
dig und cine anweisung herausgegeben haette, das halte ich fuer POENTON E teenie. da 
er dic Gesamt=-Tendenz, auf das schacrfste ıidersprach,. Ich kann michönicht entsin= 
nen, jemals selbst cine entsprechende Anweisung von Hitler erhalten, oder weiter» 
begeben zu haben, und schliesslich, wenn es auch nach einer ausréde aussicht, so 
gab es natuerlich Nebenwege, deren sich der Fuchrer ohne Ruecksicht auf den zu= 
stacndigen Dienstweg bediente, Es haette ein adjutant scin koennen, der vielleicht 
etwas derartiges „eitergegeben hat, ohne dass ich das erfahren habce 

Ich betone, dass das nur eine Vermutwig von mir ist und keine Entlastung von mir 
sein kann. Nur eines moechte ich bemerken, nacmlich, der Tatbestand, dass das Do= 
kument 1544-PS ein erbeuteter Befchl vom .chrkreiskommando VI, Mucnster, ist, das 
tiert vom 27.Juni 19, also vom Hochsommer 1944 ist, und beschaeftigt sich mit 
den ontflohanen Kriegsgefangenen, was mit ihnen zu geschehen habe, und es heisst 
das "Bezug" und fuchrt 7 verschiedene Befehle aus dem Jahre 1942 bis anfang Juni 
19%, auf, und dieser Befehl dcr nach dem Sachverhalt der Tatsache, dass es sich 
hier um die Frage entflohener Kriegsgefangener handelt, in dicses Dokument hinein= 
gehoert haette, wenn die militaerische Dienststelle des \Ichrkreises VI einen sol- 
chen Eefehl in Haenden gehabt haette, dass cin schriftlicher Bofehl bestimmt nicht 
vorlag, und dass die militaerische Dienststelle einen solchen Befchl ueberhaupt 
nicht erhalten hate Mehr kann ich zur Entlastung nicht sagen, da ich es nicht bee 
weisen kanns 


F: Es ist Ihnen bekannt, dass die Anklage cinen “efchl vorgelegt hat, wonach 


sowjetische Kriegsgefangene ein durch Ritzen der Haut verursachtes Kennzeichen 


INT 


erhalten sollten, Wollen Sic sich zu diesem Sachver alt bitte aeussern ? 
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As Der Vorgang war folgender: Im Sommer 1942 hatte der Fuchrer sich den General= 


5 .April=-MeHlie5 


Quartiermeister des Heeres zu einem nehrs \uendigen Vortrag ins Uauptquartier be= 

* stellt und sich von ihm ueber die rueckwacrtigen Verhacltnisse des Cstens cinge= 
hend berichten lassen, Ich wuerde ploctzlich, hinzugezogen und es wird mir ges 
sagt, dass der General-Quartiermeister berichte, dass zu viclen Tausc nden allmonat« 
Lich die Kricesgefangenen in Russland fluechteten, in der Bevoclkerung untertauch= 
ten, sofort die Uniform ablegten, Zivilkleider sich besorgten und deunach nicht 
mehr identifizieren scien. Ich bekam den -efehl zu prucfen, eine evtl. Mocglich= 
keit vorzubereiten in der Richtung, dass auch nach ablegung der 4ivil-Klcidung die 
Tatsache zu erkennen war, dass es sich um Xriegsgefangene handcltce, Ich habe dann 
eine Anweisung nach Berlin gegeben, es sole cin Sefchl vorbereitet werden, cs 
sollte aber zunaechst geprucft werden von der voelkerrechtlichen Abteilung des 
Zuswacrtigen Amtes, ob man cinen solchen Bofehl ucbexhaupt geben koenne,. und der 
technisch ueberhaupt druchfuchrbar sole 
Ich mocchte sagen, dass man hier an eine Tactowlerung dachte, wie das in Deutsch= 
land auch von vielen Bauarbeitern und Secicuten getragen wird. «ber ich habe 
nichts mehr davon erfehren, traf eines feces in Hauptquartier den „ussenninister 
und sprach ihm auf diese Frage an. Aussceniüinister von Ribbentrop kannte die an= 
frage an das Auswaertige amt und er hielt diese linssnahiue fuer ausserordentlich 
be@enktlich. Das war dic erste litteilwng, die ich auf liesen Gebiet erhielte 
Ich habe sofort dann Anweisung gegeben, ob ich selbst oder durch den adjutanten, 
der diese Frage behandelte, weiss ich nicht mehr, dass der Befehl nicht hinausge- 
hen solle, Vorgelegt wurde mir weder ein Entwurf, noch habe ich ctwas unterschrie- 
bene Ich habe dann jedenfalls eindeutig angcordnet: "Der Befehl geht auf gar kei- 
nen Fall hinaus", nachere lätteilungen sind mir damals nicht zugegangen, ich 
habe auckniehts mehr davon gehoert; ich bin ucberzcugt, dass der Befehl nicht 


hinausgegangen iste 
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In dieser Form habe ich auch wic in der Voruntersuchung meine Jussasen gemacht; 
mir ist aber jetzt bekanntgworden, und zwar durch meinen Verteidiger, dass die 
Sekretaerin des Chefs fuer Krierszefangenemresen aus eigener Initiative sich 
erboten hat, Zeugnis abzulegen, dass der Befehl zurueckgezogen werde und nicht 
hinauszchen solle Sie habe es persoenlich entregengenommen, allerdings habe 


sie mit ihrer Zeugenbelundun: gesagt, cass das erst seschchen sei einige Tage 


oO 


nachlen der Defchl schon auszezchen Rewesen sci, und nur so sci es erklaerlich, 


dass meine ?lizeistelle diesen Befehl als nicht rucckeaencie gemacht vorgefundc 
hat a 


DR. NETTE; Herr Praesicent, ich werde diese cidesstattliche Versicherung 
der Zeugin, die inzwischen einge angen ist, zu gegebener Zeit vorlegen. 
ir kommen jetzt zu den Fall S a gan e Die Anklaschehoerde lect Ihnen, 
hat Ihnen urspruenglich zur Last gelegt, dass Sic den Befehl der Toetung von 
50 Royal Air Force-Offizieren zezchen habon sollten, die aus dem Stalag-Luft=3 
in Sagan refluechtct warcn, 
Es ist mir nicht uchr klar, ob auch heute noch die Anklazebehoerde diesen 
schweren Vorwurf aufrecht erhalten will, nachcem der iicichsmarschall Goering 
und der Zeuge Vesthoff ausserhalb des Scrichtes vernommon worden sind. Ich habe 
das Vernehnun:sprotokoll Westhoff von Jor Anklaschchoerle erhalten und es Ihnen 
auch vorgelegt und ich mocchte Sie nun bitten, mir in Erzaenzung dessen, was 
der Zeuge Westhoff zunacchst im Vorverfahren und Jemnaechst hier sagen wird, 
Jas zu bekunden, was Sic sclbst ueber diesen ausserordentlich schwerwiegenden 
Vorfall wissen, „ittce. 
A, Der Vorgang war der, dass ich cincs “orgens ĉie ılellung bekam ueber dic 
Flucht; guzleich auch die Mitteilung, dass etwa 15 von den flucchtizen Offi- 
zieren in dcr Umgebung des “arcrs wicder ergriffen scien. Dein ..ittags=Lagevo: 
trag in Perchteszaden oder vielmehr auf dom Derghof hatte ich die Absicht, die- 
Sen an sich sehr unangenehmen, weil in kuerzester Zeit dritten Vorfall einer sc 
chen Massenflucht nicht zu melden in der Hoffnung, dass im Laufe des Tages = es 
waren erst 10, 12 Stunden her = der srocsste Teil wieder einrefangen sein wuerc 
und damit die Angelegenheit vielleicht eine zlueckliche Locsung finden koennte, 


Im Laufe des Lagevortrags erschien Himmler, es war wohl gegen Ende des La; 


1: 


vortrages, als er in meiner Gegenwart diesen Sachverhalt meldete, ca von ihn wi 


ueblich die Grossfahndunz bereits eingesetzt hatte zur Suche nach den Fluechti- 
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gene Es kam dann zu ciner unceheucr errerten Lroerterung, ZU schweren Zusamnen- 
stoessen zwischen itler und mir. Es wurden mir sofort die unerhoertesten Vor- 
werfe semacht wegen cicses Vorfalls, 

In den Lericht von Westhoff sind die Din;se zum Teil nicht korrek wieder= 
recobene Deswegen fuehre ich dieses noch nacher aus. Pei diesen Zusamaens toss 
erklacrte der Fuchrer in groesster Errerungs "Diese Kriezsrefangenen werden 
nicht an die Wehrmacht zurueckgereben; sic bleiben bei der Polizeil" 

Ich erhob schaerfsten Einspruch, ca es ein ummerliches Verfahren sei. Dix 
erregte Situation fuchrte dazu, dass Hitler erneut und betont erklaerte; "Ich 
befchle, die bleiben bei Ihnen, Himmlcre Die reben Sie nicht heraus!" Ich 
kaenpfte nunmehr um die Zurueckvekehrten, die nach dem ersten Befehl aus dem 
Lager wieder heraus der Polizei ueberzehben werden sollten. Dies setzte ich dr” 
‘Sehr habe ich nicht durchsesetzt, Nach diesen ausserordentlich ernsten Juftr! 
verliess eee 

DR. NELTEs Sagon Sie mir doch, wer war bei liesem Auftritt zugecen? 

Ae Zugezen war nach meiner Erinnerung Hestimnt, wenicstens teilweise, der 
Generaloberst Jodl, der einen Teil dieser Vinge mit ancehoert hat, wenn auch 
nicht jedes “fort, da er zunaechst im Nehenraum war, Jedenfalls beraben sich 

odl und ich, gemeinsam zurueck ins Quartier und wir haben den Fall noch be- 
sprochen, die acusserst unangenehmen Xonsequenzen, die dieser ganze Vorfall 


hatte, und ich habe dann nach Rueckkchr in das Quartier sofort den General vot 


Graevenitz zu mir bestellt, der sich am naechsten „orgen bei mir melden sollt 
wegen dieser Vorfaelle, 

Ich muss hier klarstellen, dass der Reichsmarschall Goering nicht anwese: 
war, und wenn ich in meinen Verhoer hier etwas unsicher war in dieser Behaupt 
so deswegen, weil mir gesagt wurde, es sei durch Zeuren bestactigt, dass Goer 
anwesend gerresen sei, Ich habe das in vorhinein als nicht wahrscheinlich unc 
zweifelhaft bezeichnet. Es ist infolgedessen auch nicht zutreffend, dass ich 
von Goering irgendwelche Vorwuerfe damals bekommen haette. Es hat auch keine 
sprechung in “erlin stattgefunden, 4s sind Irrtuemer, die ich zlaube damit zu 
erklaeren, dass in der Mellung Graevenitz, den der General Westhoff mitgebrac 
hatte und der mich damals zum ersten ..al sah, eine Özene erlebt hat, wie sie 


nicht leicht im militacrischen leben in der Hserte vorkommt, wie ich da ge- 


sprochen habe bei diesen Vorfall, 


Soll ich ueber die Graevenitz-Des srechung noch etwas sagen? 
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DR. NETTE: Mich interessiert hierbei nur, ob Sie den Befehl, der von Hit- 


/ ler cegchen warde, in der “cise gerenucber Graevenitz zum Ausdruck „cbracht 
haben, dass dieser und “esthoff, der dabei war, der Meinung sein komten, sic 


haetten einen Defehl zum Erschicssen der fluechtigen Offizicre gegebene 


A. Nach dem Protokoll “lesthoff, das ich gesehen habe ann ich das wie 


r 


folgt, glaube ich, aufklacrens Ich habe zunaechst die schwersten Vorwuerfc er- 


hoben und war nersoenlich unceheuer erres;t, denn ich muss sagen, cass selbs 
Jer Befehl, dass ciese Ariersczefanrenen in Gewahrsam der Polizei verblieben, 
mich bezueglich ihres Schicksals nit Sorge erfuelltc, muss ich aufrichtis sage: 
diese !verlichkeit von 4urschiessungen auf der Flucht war natuerlich in 
meinem Unterbewusstsein bald zereben, Ich habe damals sicherlich in acusserste 
Erre-un- cesprochen und bestirmt nicht jedes Wort auf die Goldwaage gelert und 
habe sicher auch die Torte Hitlers wiederholt: Hier wird ein Exempel statuierx 
weil ich fuerchtete, es kaemen such noch schwere Eingriffe in das sriecscefan- 
-enenwesen, auch sonst noch in anderer Form als wie dieser Einzelfall der Nicht 
ruecksabe an dic Wehrmacht, und nachdem ich das ‘rotokoll zelesen habe, die Be. 
hauptung von Graevenitaz oder vielmehr von Westhoff, ich haette zesagt:"Die wer. 
den erschossen, die meisten sind wohl schon tot"; achnliche "orte werde ich au: 

csprochen haben und:"Sic werden sehen, was das fucr ein Un;lueck bedeutet; wo 
moeglich sind schon so und so vicle erschossen," 

Von der Tatsache, lass schon Erschiessunsen erfolct waren, wusste ich nic 

und ich mss hier bekennen, dass in meiner Geremwart “Hitler von irgend einen 


Erschicssen kein ort “esart hat. Er hat nur gesagt gu Himulcr:"Die behalten 


c~ ` y » = a yt a =. à . . a y . 2 rn. t. 4 im) aa . Bu XN 
Sie, die geben Sie nicht wieder raus" Die Tatsache, dass Erschiessungen statt 


‘efunden haben, habe ich erst mehrere Tage spaeter erfahren, Ich habe aus den 
vebriven Akten darueber auch den Rericrunssbericht cer britischen itegierung ge 
sehen, da ja ucberhaupt erst am 3l.-die Flucht war an 25, = an 31. die orstcı 
Ürschiessungen stattgefunden haben. 

Insofern ist auch Westhoff in einem Irrtun, wenn er claubt, damals sei 
schon ein Defchl erzangen, in dem Lager bekanntzumachen, Namenslisten aufzu- 
hacnsen, dass die und die Leute dabei erschossen worden scien oder nicht zu- 
rueckkehrten. Dieser Befehl ist erst spaeter gekomen; daran erinnere ich mick 


und zwar an folgenden Vorgang: 


An einem der naechsten Tare, um den 31. herum wird es gewesen sein, sagt 


mir einer der Adjutanten vor der Lagebesprechung, cs sei eine ..cltung da, dass 
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Erschiessuncen stattgefunden haetten, Ich bat um eine Aussprache unter vier iu- 
cen mit Hitler und sagte ihn, ich hactte die elcung erfahren, os seien ürschie 
sungen vorgekommen durch die Polizei und cr sagte mır darauf: las habe er auch 
bekommen; es sei ja scino „ieldun:. 

Ich acussertc mich in hocchster lintrucstunz darueber. Damals sagte er, es 
sei im Lager bekanntzuveben, zur Abschreckung. Erst daraufhin sei diese Bekannt 
machung im Lager dann angeordnet worden. 

Jedenfalls sind die zum Teil von \.csthoff bekundcten beeidizten Erinneru 
sen in seiner Vorstellung nicht zutreffend, wenn auch .iuscrueckc, wie sic von 
ihm wiedergezeben und von mir hier erklaert worden sind, refallen scin werden e 

Darueber werden wir ihn noch selber hocren. 

F, Hat Ihnen Hitler zu irrend einer Zeit gesagt, dass er die Lrschiessung 
angeordnet hatte? 

A. Wein, das hat er nie gesant, das habe ich nic von ihn erfahren, sonder: 
ich habe es erst wesentlich spaeter, meines “issens durch 4orrn Reichsnarschal: 
Goering, erfahren, mit dem natucrlich dicser sanze Vorfall noch Geronstand von 

Unterhaltuncen und Gespracchon scwesen ist, zumal cs sich ja um ein Luftwaffe: 
lager handelte, 

Fe Fuer Sie abschliessend moechte ich jetzt sasen, Sie erklaeren also hic 
unter Ihrem “id, dass Sic weder selbst cinen solchen “cfehl zur Toetung der 
Royal Air Forces-Of’iziere je gezchen haben, noch auch, cass Sic einen solchen 
Befehl erhielten und weitergeleitet haben, noch dass Sic selbst erfahren habc: 
wer diesen Befehl gegeben hat? 

As Das ist richtir, ich habe weder den Yefehl erhalten, noch habe ich ihn 
erfahren, noch gewusst, noch habe ich einen solchen -efehl weitergezcbens Das 
kann ich hiermit unter meinem Eid erneut bekuncen, 


T 


Fe "ir kommen nun zu den Fraren der Denortationen, Unter Deportationen der 


Arheitskraefte, wie Sie das hier gehoert haben, versteht die „nklazrchchocrde 

die Verschleppung déinstfachiscr Buerger husctzter Laencer nach Deutschland 

oder nach anderen besctzten Gebieten, um sie zur Sklavenarbeit in Verteidi;un’s - 
werken oder fuer andere damit verbundenen Aufgaben zu verwenden, Das ist die 
Anklage, die ich Ihnen vor;zelesen hace 

Die Anklagebehoerde hat nun mit diesem Tatbestand Ihren Namen wiederholt in Vcr. 


bindung gebracht, und zwar in dem Sinn, dass Sie fuer die Beschaffun* von ar- 


beitskraeften in der deutschen Krierswirtschaft mitgewirkt haben, das heisst : 
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das OK, Sic wissen, dass an und fuer sich der Angeklagte Sauckel der General- 
bevollmaechticte in diesem Scktor war. Ich moechte Sie nun fragen, sind schon 
vor der Beauftragung des Generalbevollmaechtigten Sauckel Arbeitskraefte aus 
den besetzten Gebieten nach Deutschland gekommen? 

‘le Nach meiner Kenntnis sind schon vorher aus den hesetzten Gebieten, ins- 
besondere also dem Westen, Delgien, Holland - von Holland weiss ich nicht, abe! 
von Frankreich Arheitskraefte nach Deutschland gekommen, so wie mir damals be- 
kannt wurde, auf dem Weġe freiwilliger “erbunge Ich glaube mich zu erinnern, d 
mir mal Herr General von Stuelpnarcel, lülitacrbefehlshaber Prais, in Berlin be 
einem Zusammentreffen resagt hat, dass sich bereits ueber 200 000 Freiwillige 
eemeldet hactten, Zu welchen Zeitpunkt, das weiss ich nicht mehr. 

Fe "as das ORW zustaenlirkeitssenacss mit dieser Frage hefasst? 

A. Nein, das OKY hatte damit gar nichts zu tun, Die Dinre vollzogen sich 
auf dem bekannten Were des Oberkommando des Heeres, ifilitaerbefchlshaber in 


_ 


rankreich, und in Belgien-Nordfrankreich mit den zustaenligen zentralen Dehoc 
den des Reiches in der Heimat. Das OXY hat hiermit nie etwas zu tun rehaht, 
Fe Wic war es denn in den besetzten Gebieten mit Zivilverwaltung? 


„1 


A. In don besetzten Gebieten mit Zivilverwaltung war ja die Wehrmacht 
ueberhaupt aus jeder verwaltungsmaessigen Executive aus: eschaltet, also in die 
sen Gebieten hatte die “.ehrmacht und dic "ehmacht-Dienststellen jedenfalls 
nichts damit zu tun. Lediglich in den Gebieten, die noch Operationsgebiet des 
Heeres waren, hatten ja die vollziehende Gewalt die militaerischen Truppen, 
hoechste Befehlshaber, Armee-Oberkommandeure usw, Das OK’ war auch hier nicht 
in den Dienstrang eingeschaltet, 

F, Der Angeklagte Sauckel hatte ausweislich eines Vernehmunrsprotokolles, 
Jas hier vorrelert wurde, gesagt, dass es Ihre, beziehungsweise OKii-Sache ge- 
wesen sei, die iälitaer-Kommandanten der besetzten Gebiete anzuweisen und er, 
Sauckel, selber sei bei seinen \erbeaktionen durch Einhaltung der Quoten zu 
unterstuetzen. “as koennen Sie dazu sagen? 

A. Diese Auffassung des Generalbevollmaechtigten Sauckel findet ihre Er- 
klacrung offensichtlich darin, dass ihm weder der Zustaendirkeitsbereich, noc 
der Dienstweg indiesen Fragen im Dersich der Wehrmacht bekannt war und darin, 


dass er mich ja 1 oder 2 mal bei solchen Besprechungen der Arbeiterbeschaffun 


als anwesend gesehen hat, und 3e, dass er auch gelegentlich bei mir war, wenn 


allein Vortrag gehalten und seine ~efehle erhalten hatte, und es war wohl auf 
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trarszcmaess, wie es Hitler zu tun pflegte: Gehen Sie zum Chef OK, der wird 
das "eitere machen, Zu tun hatte das ONW nichts. Anzuordnen hatte das OKW nicht 
wohl aber habe ich es uebernommen, Sauckel. gegenueber, dann das Oberkommando 
des Heeres, bezichungsweise die sachbearbeitenden Stellen beim Generalquartier- 
meister zu informieren, Sivenc Befehle oder Anweisunzen an die Militaerbcfehls- 
haber oder sonstigen Dienststellen in den besetzten Gebieten habe ich niemals 
chen, Es gchoerte auch nicht in den “ereich der Aufgaben des OKY., 

Fe us ist hicr ein Yokument vorgelegt worden, wonach die Generale Stapf 
und Navel darin cinig waren, Sie zu ersuchen, bei den "Terbeaktionen im Osten 
Druck oder Zwang anzuwenden, So lautet die Behauptung der Anklace, Zennen Sie 
diesen Vorzang? 

Ae Er ist mir durch die Vorlage dieses Dokumentes in Lrinnerunz pebracht 
und es war offensichtlich der Versuch von Stapf, der ein lanrjaehrirer litar- 
“eiter bei mir frucher im Heer gewesen war, ueber mich eine Unterstuetzun? 
oder eine Hilfe des Fuehrers herbeizufuchren. Insofern war der Versuch hier 
offenbar gemacht worden von Stapf, der damals den Wirtschaftsstab Ost lcitete, 
und der General Nagel war, zlaube ich, noch dabei = ita der eine Wirtschaft 
inspektion im Osten lcitete, meine Person in die Frare cinzuschalten und vie 


es darin hiess, in dem Dokument, es muesse von oben her noch ein Druck ausre- 
uebt werden. Ich habe daraufhin ueberhaupt nichts veranlasst, weil ich mit den 
gen nichts zu tun hatte, 

Fe Ich komme jetzt du dem Kapitel der Pluenderung v’n Kunstschastzen? 

AR 


VORSITZENDER: Vielleicht machen wir jetzt Pause. 


(Das Gericht vertagt fuer 10 Minuten) 
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F: Die franzoesische Anklagebehoerde hat unter anderem auch regen Sie den 


5 April-M-EF-1, 


Vorwurf erhoben, dass Sie Anweisungen hinsichtlich der Sicherstellung und Be- 
schlagnahmung von Kunstschaetzen, Bibliotheken und dergkeichen gegeben haben, 
Bestanden vor dem Feldzug nach dem ‘esten oder Osten irgendwelche militaerischen 
Befehle, Anweisungen, Richtlinien, wie Kunstwerke oder Buechereien in den even- 
tuell besetzten Gebieten zu behandeln seisen? 

A: Nein, meines Wissens hat darueber par nichts bestanden, auch bei dem 
sonst cruendlichen Denken aller Dinse, die in einem Kriere auftreter koennen, 

Mir ist nichts bekannt, dass dafuer irgendwelche Yorsorplichen Anweisunzen be- 
standen haetten, 

F; Ich werde Ihnen 3 Dokumente, die die franzoesische Anklagebehorrde ueber- 
reichte, ueberbringen, in welchen Sie in Verbindung mit dem Einsatzstab Rosenberg 
gebracht sind, von dem ja hier schon mehrfach die Rede war. Es sind dies die Do- 
kumente PS-137, PS-138 und PS=1403 Gleichartire Schreiben des Chef$ des Ober- 
kommando der Wehrmacht an Oberbefehlshaber des Heeres in Frankreich und in den 
Niederlanden, 

As Die ersten beiden Dokumente 137 und 138 PS sind aus dem Hauptquartier 
bezw. von mir zum Teil selbst diktherte Schreiben an Dienststellen des Heeres, 
es heisst da, an den Oberbefehlshaber des Heeres und an den Wehmachtsbefehls- 
haber in den Niederlanden, Das andere Mal Oberbefehlshaber des Heeres fucr das 
besetzte Frankreich. Entstanden sind die Dinge teils durch Kriegsfragen der mili- 
taerischen Dienststellen, die sich fuer verantwortlich hielten fuer die Bewachung 
oder Sicherung dessen, was in dem besetzten Gebiet sich befand und Dienststellen, 
die oßfenbar versammelten und recistrierten und sonst irrendwie diese Kunst“ 
schaetze, Bibliotheken usw, durchsuchten und beschlarnahmsn wollten, In einem 
Fall bin ich, ich glaube vom Oberbefehlshaber des Heeres, der dazegen Pro test 
erhob, anzerufen worden, In anderen Faellen auch vom Reichsleiter Rosenberg, 
gab der Fuehrer mir die Direktiven, ich sollte die militaerischen Dienststellen 
anweisen, sich damit zufrieden zu geben und einverstanden zu erklaeren, Es han- 
delt sich um Anweisungen die er selbst gegeben hat und die er billiste, Rein 
formell kann man sagen, das ist nicht von einer Dienststelle des Oberkommando 
der Wehrmacht, sondern mein Adjudant hat sie gezeichnet, Ich selbst habe diese 


diktiert auf Befehl des Fuehrers und weiterceleitet. Vielleicht kamen diese Frapeı 


gerade deshalb, weil ja dafuer nichts vorgesehen und nichts angeordnet war, Was m 
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diesen Kunstschaetzen usw, zu geschehen hatte, wusste ich nicht, habe mich 
jedoch selbstverstaendlich auf den Standpunkt gestellt, dass das sich um eine 
Sicherstellung handle, Von Transporten oder Beschlagnahme oder “nteirnunr 

ist nicht die Rede gewesen, die Frage ist auch damals nicht bei mir entstanden, 
sondern ich habe zanz kurz diese änweisunren gegeben und sonst habe ich mich 
um die Dinge nichts cekuemmert. Ich habe sie fuer vorsorrliche Massnahmen cee 
halten uni hielt sich nicht fuer unberechtiet, 


Fs Sie wollten sagen, zustaendickeitsmaessi¢ hatte das OKW nichts damit zu 


Ag Nein, 

Fs: Es handelte sich also um Weitergabe von Briefen an die militaerischen 
Stellen zur Bekanntcabe des Hillen Hitler's den Einsatzstab Rosenberg in seiner 
Aufgabe zu unterstuetzen? 

As Ja, das ist richtige 

Fs In diesem Zusammenhang moechte ich eine persoenliche Frage stellen, 

' Haben Sie sich jemals an den Kunstbesitz der besetzten Laender sei es aus oeffentr 
lichen oder privaten Besitz gewesen, etwas angeeignet, oder hat eine Stelle, 
welche es auch sei, Ihnen etwas davon zugewiesen? 

A: Nein, ich habe niemals mit diesen Dingen zu tun pehabt. 

F: Wir kommen nun zu der sogenannten wirtschaftlichen Ausbeutunz der bee 
setzten Gebiete, Es ist Ihnen hier im Zusammenhang mit Ihrer Stellunz als Chef 
OKW zum Vorwurf gemacht, dass Sie an der wirtschaftlichen Ausnuetzung sowohl 
des besetzten Ostraumes als auch den westlich besetzten Gebieten mitgewirkt 
haben, Die Frage ist schon bei der Vernehmuns des Reichsmarschall. Goering er- 
oertert worden, Ich kann deshalb diesen Frarenkomplex verhaeltnismaessieg kurz 
behandeln, Es bedarf aber auch Ihrerseits der Klarstellune inwieweit das OKW 
und Sie ueberhaupt mit diesen Dinsen in Beruehrung standen, denn Ihr Name so- 
wohl das OKW als auch Sie persoenlich werden in diesem Zusammenhang genannt, Fer- 
ner das Wirtschaftsruestungsamt, eine Abteilung des OKW dessen General Thomas 
euch ueber diese Frage ein Werk vorbereitet hatte, das von der Anklage vorgelect 
worden ist, Was koennen Sie zu dieser Fraze sagen, wenn ich Ihnen die Urkunden 
1157 PS und USSR 80 ueberzeben lasses 


As PS 1157 behandelt den Plan Barbarossa Oldenburpy Ich Rann dazu erpaenzend 


folgendes sagen: 721), 
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Das Wehrwirtschaftsamt damals schon nicht mehr Nirtschafts= und Ruestunrsamt 
unter General Thomas, hat aus der heimatlichen im Reich befindlichen Wehrwirt- 
schaftsorganisation, die bei allen Wehrkreiskommandos je eine Nienststelle hatten 
fuer den Westfeldzug erstmalig und spaeter nachher fuer den Feldzug Barbarossa 
im Osten organksatorisch gewisse Vorbereitungen dahin retroffen, dass die hohen 
Kommandostellen, Armee-Oberkommandos, Berater etwas Fachpersonal fuer krierzs- 
wirtschaftliche und Versorgungsfragen und einige kleine Kommanos, genannt Feld- 
wirtschaftskommandos, zugeteilt wurden, 

Diese beim AOK in den Quartiermeisterstaeben einrerliederten Personen hatten Aie 
Aufrabe die in den besetzten oder eroberten Gebieten vorrefundenen Versorcunrs- 
mittel Treibstoffe, Lebensmittel und sonstige fuer den Truppencebrauch sof ort 
geeignete unl brauchbare Dinge zu erfac "en, zu sichern uter ihre Sicherstel: -g 
zu bewirken und sio dann In Zusammenwirken mit dem Oberquartiermeister, der die 
Armee versorete und einen Inderdanten cr den Lebensm ttelnacnechub bewirkte, 
der kaempfenden Truppe zur Yersoreu g zur Verfuszung zu stellen, Soweit im 
westlichen Raum Frankreichs un?! Belgien -ewisse Feststellungen auch in kriers- 
wirtschaftlicher Hinsicht getroffen worden sind, wurten diese Unterlazen fuer 
spaetere Zwecke zur Verwertung vorbereitet in Csten. Nun, ich laube das hat der 
Reichsmarschall Goering schon eigehend targelert und war auf voellir anderer 
Basis gestellt, das heisst auf der Basis nicht nur der Truppenversorzunr, sonderr 
auch der Ausnuetzuny dieses eroberten Gebietes eins hinzvleitende Organisation 
aufgebaut worden, die sich dann Wirtschaftsarranisation ee renannt 
hat oder bezeichnet wurde. Die Verbindung zum OKW ist dahin zu finden aber auch 
zu begrenzen, dass die Organisationen urbereitungen des sufbaues der dafuer 
notwendigen Fachorgane und Fachstallen zusameen mit dem Wirtschaftsministeriun, 
Vierjahresplan und Forsatrungsminister. m vorbereitet wurden, Wirtschaftsor- 
ganisaion Oldenoivg. Eine. befehlshabende Kommandomacht im Einsatz, Ash. in 
ihrer Taetigke=t heeintinssenden Aufgabe, hat das ORW und der Chef, also ich, 
nicht gehabt, sondern die Organisation war geschaffen und war nun zum Einsatz 
dem zur Verfuegung gesteiit, dar den Aultrag hatte dieses Tnstrunent einzusetzen. 
ihm die Auftraege zu geben und mit ih. zu arbeiten. Wenn also “er General Thomas 


in seinem hier auch als Dokument vorliegenden grossen Buch geschrieben hat ueber 


=- 


diese Ncececoeeseeen 93 
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Fs 2353 PS, Seite 386, Viellei-ht verlesen Sie das, so koennen Sie 
zusammenfassend alles sagen, 

Az Ja, Dies ist ein Auszug aug lem Buch des General Thomas, der die 
Taetigkeit seiner Person und cer Organisation, Ale er seinerzeit im OKW ges 
leitet hat, im einzelnen von der NEO tief in Jen Krieg hinein 
beschrieb, Er sart hier: "Die Taetizkeit meines Wirtschaftsruestun: s=-Antcs 
waehren’ der Durchfuehrung des Ostfel-zuges lag nur noch in Zer organisae: 
torischen Steuerung und Betreuung des eingesetzten Apparates und in der Be- 


ratung des wehrwirtschaftlichen Fuehrungsstabes Ost." 


F: Sie brauchen nur den Absatz 4 zu lesen um zusammen zu fassen, 
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ni ""ucr cic wirtschaftliche Gcsantloituns Jos ;anzen ocstlich:n linuncs iar 
der Wirtschaftsfuchrun;sstab Ost, dor zun Vicrjehresplan als Tarbarossa un” 
Oldcnbur; angchocrte verantwertlich und zwar fucr io Fechwcisungen cor Staatse 
sokretacre in Jicscm Wirtschaftsfuchrun:sstab verantwortlich {ucr ic Urgani- 
sation cor wuustun swirtschaft und vcranitivortlich fucr dic Lure! Wuchrun: furr 
alle liassnohnmen ccs \Virtschaftsfuchruy:sstabes Ost untor Leitung und Defenl 
ccs acichsrnarschalls e 
Fudo waron dic Verhältnisse in Weston ? 
Aa: Ich schildere kurz dic kleinen Fach;sowerkschaften, "ic in West-n und in don 
Obcrkormancos in den Quarticrmcistcrabtcilm cn cinse licdert warcn, sowcls 

1 


os in cincn spactcren Stadium der besctgten Genicte ucher Jic laufende Vere 


sorgung mit den tacyiishen Nedarfsinit*cln, Tr-ibstoff usw. hi ısus;;in‘;, war 


ct 


durch cino besondere Tsstinmung, dic der .cichsmarschall schon -cnana 


f RE 2 2 . zu K a = iol 2 PE ENAA b 2 a ki ) on AL 2 4 g T n . EA = x 17 > ? A m lea > 
Antan; Juni, wic ich so sa-o dic gosaatwirtsenaftlicho Leitunz don Vier jahros- 
- © „1 In TA A~ P ` . ` ` # P 172 S ? . ~ > m an ra s s - <P “ > 
plan unc Jon Devollmacchti-t_n fucr den vlerjahrisplen ucberce> wa. Das war cin 


Fuchrcorerlass è 


tT 
is 


2s ist in com schon cerriachnten Zokuncnt 23 353- -/5, von Gencral Thornes, auf 
Scito 304, mus;cfuchrt, Ich brauche cs nicht zu lesen und bithbo das Cericht 
7 


‘au En 4 - ys da a P Tms m S- 14 rr : FAS Im 
zu gestatten, dass ich, un weitere Fragen suf “on Gchictc zu vormciccn, ‘as 


affidavit des Angckla-ton im Lokuncentcnbuch 2, fucr ias Virtscheftsrvcstuncsant 


t 
iw 
+ 
c 


in OKW als ~okuncnt K 11, als Ioweisstusck ucbcrroichce Ich nchno aN, 
anklagcvchserde Janit cinverstanden is“, 


Vorsitzender: Usleho fhrmor Ist os, ~chumntcnbuch 2 ? 


CRE re Be a'o A 
x sNcltc: „olunes.ten’u:sn Nr.2. 
Vo rsitzonccr: Wolche Numer ? 


— .. 


„reNcltc: Nummer Ih in cdoson 


ee ee 


~okumcntcntuch Nr.e2. Is ist Scitc 27 folrcondc in 
DU st 7 - ? - . - - . 3 0 “- 
“Cll Innen uchcerrotéhtcn LU: Hanınvenbuc). 2. -2s Lokumcnt ist datiert von 29, Nacrz 
1°h5 , 


Vorstizencor: “Cclehcs ..atun 


a) 


JreNcltc: Dor 29, liacrz 1946, Ich lowes in don „okumentenhuch ist kcin atin, 


Ich laubc, ich hake das Original, cas ich ucb.rroicho, hicr. 


Vorsitzcndcr 


° 
e 
SE ee e -A 


Wico ist lic Ucherschrift an Lesinn des „okuncntcs, Vir habon cin 


r 
„okument von le Lacerz 1946, "Das virtschaftlicho „uostun.sant (los Obcrbefoehlshaki 
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dcr Wehrnacht." Ist das richti:.? 


Yr eNcltc: Das Dokuncnt ist scschréébeon worden an le liacrz 1910, aber dic 


- — 








EA x. es z Ar s t : . 3 e . == ER t s ` Qe A AN pa IN 5 pep rm an < EEE, 
cicesstatiliche Versichr.run; ist an 29, liacrg untor cas „okunent ::osctzt wer cn 


= ` ol bare s x. Cr 7 a , at A > rr 4 „JE mc í ~ 
Vor sitz OKT: aper WAS SCH int “cr u, kacrz ecwescn zu scins Ist das cas 





„okusunt ? 


He 


JreNolto: “Las \Wirtschaftsrucstun;sent in OK, " Es ist mocclich, Horr ır2c- 





Siccnte 


Vorsitzender: is ist hicr, 








YeNcltc: Jocenfalls ist an der Identitact kein Zvwoifcl. 


Verhocr durch Dr,Ncltc 


F: Ich kormo nun zu cinem Thoma, Tas immer un! immer wicecr hicr vorsctresen 


7 . 


wird und “as Ceswogen so schwicrigt ist, woil so woni; Verstacndnis besticht, 


7 


ms - 7 no 4 T ur |... A x tapa pr A 
dafuer, cass cicse Fräsen sestcllt wordone 


? ` 


Ri , ee K 7 T a NE an A OR V ae aA Rg : 
abor Ihnen ist der Vorwurf gemacht worden, “ass Sie in Ihrer amtlichen 


Q ! 5 ~- 1 T $ ` > 1 In 1 er _ a a) ry o p 22 ip n a 7 1. nr PR „ I, 3 _— a va i, u ad 
otcllun: als itit-Licd der icrisrun wic cic unklarc'chöcrde Schauntst. Kennt-e 
> 5 i + 5 


. 
è à PR TNS E u w ne N EA u ee ! 1. 2 A 
nis na A tto Il Vo n on N url ocer Acni it: - na Lana J U na A on lUCS S w Lg ats ın wn I - ‚n2: cn- 
e ~* = y - a -> : s, 7 an -epr -sp 4- -i 7 ole ~ ar Ta . er, ar. ew * > T 
trationsla;ern vorgcsjans;cen sin”, und d.swcrscn muss ich cicsc Frare an Sic stcll 
To Os, re nas Tr Iran Kc t » Le 10) op Ahror ng sst Y vr) ry Cs N. vmiacat Y 
Was ILO V on Cree Uzis tong = d \ n2zcon T oni Oni tay Cr + ADD -tiig 2 LUV EG LA u i UAD kW V „u, 


s 


sac’ wl aad va oo A TR a et å mi - eh RN 7 a 2 : ron $ E TE 
und in welcher \cisc Sie damnit in Deruchrun:: ;:ckormen sind. Kannten Sic dic Exi- 


Ar. ERBE NE Cs. 
stcnz, wussten Sic, da 


tn 


Konz ntra bi Cris Lag: cr cxisi EL SF % bcn ? 


un 


PA In? ah sah ’ n N i ’ 77 TOU ETT hd ame vane a? 
ise, Jay 17H ISU SWUSST SCNON Vf il APLC ae. ass cs konzentreaticnsl2 we i.e 5 
— -- - 

ern rt Ian a = ca TE DE 1. re _ ha > 
wenn tir canals auch nur 2 Lagor naincntlich bekennt warcn, un! ich haze ver- 


A J- eur" - re ea y m De Nu > Ra ee aie — a - 7 a om + TZ 
1 U bi Lu ity one: wa OLT g V ass CS ausscr as OSC OL‘ a Ouchy ben, Yi Ci TOLtCrC Hone. 


zontrationslager S;oschben hat, lichrero angclhciten habco ich uctor dic Extstcng 
nicht schalyt, ucher die Hacftlin’c in sclchen La;crn warcn mir bekannt, SOLc- 
nannte Gewohnh-itsverbreehcr und politische Gegner, ‘as war wohl, wic ieichswar- 
schall Gocring hicr gesagt hat, (ie Dasis cor Institution sclb 

Fet Haben Sic ctwas daruc"er schocrt, wie Cicse Leute in don Konzentroticonsla 
behandelt wurden ? 

a: Nein, naaheres hrbe ich Jarvebor nicht chocrt, Ich bin davon aussoecanron, 
Cass oinc verschacrfts oder zu voerschacrfende Haft war, lic zu vorschacrfcnc: 
massnahmnon fuchren kocnnto,unter gerissen Vormussctzunscn.Ucher dic Zustande 


Le hier celunicn vwurlen und insbesonders ucb.r lisshandiun- der Hacftlin- Cs 


Folter und achnliches hoa’. ich nichts CWUSSTe 
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Ich habe in zwei Facllen den Versuch nacht, .crsocnlichkciten aus dun Kone 
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zcntrationslagor, die sich darin befanlon, herauszuhclfen, las cinc war 
im Zusarmcnhang nit dom Grossalniral uacdcr, unc handelte cs sich um don 
ifarrcr Nicmocllcr, Ich habe damals nit Hilfe von Canaris auf Wunsch ccs Gross- 
acmirals warder hin Jen Versuch „cmacht, Nicmocllcr aus den Konzentrationslaser 
hcrauszuholon, Zor Versuch ist miss-lucekt, Ich habe cinen zwciten unternommen 
auf Wunsch ler Familie meines Heimatlorfos, wo cin Dauer in Konzentrationslascr 
war, wegen politischer anscle:scenhsiten. In Cicscn Fall habe ich Glucck gehabt, 
cr betreffende wurde cnthssen. Las war in Herbst 1940. Ich habe ihn auch 
gesprochen und auf cic Fraco, wic cs dem da wacrc, hat cr cine nichtssa onde 
antwort segcbone lis hve ihn nichts gefehits.ilachre@ habe ich von ihm nicht 
crrahrene 

Sonst ist mir von solchen Faullen nichts bekannt, 
F: Hattcn Sic hci dieser Unterreduns en Eindruck, “ass dem Mann nichts Kern 
schchen sci ? 

: 


as Zwcifcllos, der Mann machte nicht con Eindruck.e Ich habe ihn nicht un- 


mittcl'ar nach sciner untlassun; (cschen, Ich habe mit ihm "ann gesprochen, 


nd 


I 


- na “~ e ta y -4 aan st ? ein Vp en T Ines . un. > Te A r 7 M . re J 
well cr sich bei mir bedankte. Ermt aber nichts caruciur pesast, “ass er 


| 


~ > am Im 90 ` 7) Ya v 7 -s 2 7 = Le $ x f ~ ~ D a } - in Ta ~ 
cine senicente Jonandluns dder achnliches crfahren ha Ce 


F: Es ist mir cosact worcon, dass in solchen Lagern hicr uni da Posvchor 
Gewescen seien, Cic der \Ichrnacht an ,chocrtcn, zuch Offiziere un! hochere Offi- 
Zicrce ic crklacron Sie sich das ? 

a: Ich bin daven ucberzeu;t, cass das auf Wunsch von Sinlalun:cn scitcns 


x 


Himalers scsehchon ist, denn nir „ersocnlich hat cr cinc solche Einlacun 


AA 
Lu iu 


ı cinmal zuschen lasson, ich mocchtc mir von Mucnchen aus das Lacer Dachau 
anseicn un’ mir cas cinmal zeizcen lassen. Ich weiss auch, cass Offiziere und 
Kommissionen oder in "rocsserer und in kleincrer Zahl in Konzentrationslager 
zur Konntnisnahach ran efuchrt wor!en sinc. Ich slaubc, ich brauche hicr nicht 
zu crvertern, wic das schandhabt wurde in Degug auf cas, was sczcizt wurde, 
Ich will noch crracnzond sagon, dass cs nun nicht so war, wiec man höcrtc 

in KZ=-Lascr wirst =u conen oder da passicren alle mocslichen Dinzc, Ich weiss 


1 


abor, (ASS, wonn man nir ge,_.nucb.r solche Gerucchte cder Erourtcruncon :;caus- 


scrt hacttc und man usa: nacttc, was wisscn Sic und woher und vonnon wissen 
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Sic das, dann wuorde cicse Person immer sajon, ich weiss es wirklich nicht. 
Ich habe cs selber nur gehoert, Man konnte niomals cinc rerson wic liese 
antr.Ifen, sodass man sich wohl Golankon gemacht haber kann, abor nicnals 
cinc nealitact ucher diese gewissen .in;c, cinc wealitaot darucber ire 
fahren hat un! orfahren konnts e 

F: Sic haben auch gehoert, “ass in KZ-Hacftlingen medizinische Versuche 
gonacht worden sin’, unc cas auch in Verbincun; mit Ihrer Stelle ;oschehen 
ist. Ich fargo Sic, ob Sic davon persoenlich oder vom Oberkomamdo dor 
Wehrmacht Kenntnis crhaltcn haben ? 

a: Nein,vwcder Cienstlich noch auch sonst habe ich von .licsen lin cn, 

Gic hier ja cingchcni croerteort worden sinc, alse cic medizinischen Vor- 
suche an Haoftlin;scn, je schocrts nichts davon, 

Is Ich kormo nun zu :'cn Sc hlusskomplex, dcr sich mit cer Behauptung 

“cr Anklage befasst, dass Sic beabsichtigt hactten, oder jedenfalls be- 
teilist .cwesen scicn an Dostrehbun;un, den General Weyzand und Jon Genoral 
Giraud zu cruorlen, Sic wissen, dass cer Zcuse Lahousen am 30. Novcnber 

1945 als Zeuge hier aus;;csa;t hat:" General Canaris wird scit cinicer Zeit 
November=Degerber -1940 von Ihnen gedraon;t, den Gencral Weyvand, den fran= 
zocsischen Genceralstabschef zu bescitison,." Lahousen saztc dann, Canaris 

habe seinen \bteilun;sleitern das nach ciner ituecksprache mit Ihnen cr» 
ocffncte Haben Sic mit Canaris ucher den Fall General Weygand gesprochen ? 

às „as Cucrfte sicher zutreffen un! zwar aus dem Grunce, weil Jamals Nach- 
richten vorlagen, cass cer Gencral Weyrand sich in Nordafrika auf Reisen auf- 
halte, dort T_wppenbesuche vernchme unc. cinc Inspektion der nordafrikanischen 
Kolonialtruppen “urchfuchre. Ich halte cs fuer ganz selbstverstacnclich, dass 


In 


ich dom Nachrichtonchef Ganaris damals sagte, cs mucsste doch moozlich scin, 


+ 


fostzustcllen, mit welchen itciscabsichtcn un! auf welchen heisbstationen 
sich Goneral \ley;;and in Nordafrika aufhalte un! cb das irgondwie cine nie 
litacrische Dedoutun; habe im Sinne dor Aktivierung oder sonstigen Mass- 
nahiicn in Dezuz auf. ic Kelonialtruppen in Nordafrika, also den Auftra: 
in cor richtung, nochrichtencicnstlich das zu versuohen, das zu crmittoln 
wird soschen scine 


F: Ich cntnohnc, auch zu buohachten ? 
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a Jawohl, 

F: Komto das art Juslandsabvchr seine Leuto auch n -ch Nordafrike schicken ? 
as Ich jlnubc schon, dass auch auf dem Wore uchcor Spanisch=Marokko cin 
gowisscr Kanal Cer nachrichtcncicnstlichcn Ver>incun en bestan), da Canaris, 
wic nir bekennt war, Vorbincuncen ucher Snanicn nach Marokko hin nachrichtcn= 
Aienstlich pfle:;:tc, 

F: Meine Frago ziclt Gahiny ol nach den Vereimsarun;cn mit Fre vercich cinc 


offiziclls !ocrlichkeit bestand, nach Ior!afrika zu schen ? 
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A: Selbstvorstaendlich war das moeglich; soit dom Waffenstill- 
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stand waren Abruoestunfskommissionen genau wie in Frankreich auch in 
Nordafrika, Wir hatton dort mehrere Dienststellen dos Feeres im 
Zusammenhang mit der Kontrolle der Bewaffnung dor nordafrikanischen 
Truppen, 

P: Welches Interesse haette nun daran bestehen koemen oder 
ucbcrhaupt ein Interesse bestehen koennen, den General Woyrand uebel 
zu wollen, Wer er cin ausresprochener Gesner Deutschlands im Rahmen 
der orstrebten Politik oder aus welchen Grund? 

&: ¿lso fuer cine Beurteilung dieser Vorhroltnisse irgendwie 
searteter Zuffassung, der Generel "eyrand sei etwa - sagen wir mole 
unbequem, lagen rar keine ‘nlacsse vor, Durch die Ende Scptember = 
fnfang Oktober desselben Jahres einzeleitete Verbindung zum “cre 
schall Petain und der bekannten Kollaborstionspolitik, dic wohl da- 
mals im Winter 40/41 auf dem Hochepunkt ihrer Bostaetigung sich bee 
fand, war es absurd daran zu denken, den Chef des Generalstabes des 
Marschalis beseitigen zu wollen und es war auch ser nicht in der ree 
scmtpolitischen Behandlung des Problems Nordafrika selegen, Wir haben 
eine grosse Zahl von Offizieren, Borufssoldaten der franzoesischen 
Koloninlormee im Winter 40/41 ous der Xriersrefonrenschaft der franze 
oesischen Heerosleitunz zur Verwendung im Kolonicaldienst freiseceben, 
Es waren acrunter auch Genrale- und wie ich mich erinnere insbesondere 
General Juan, dor nach ımseren damaligen Wissen jahrelang in Nord- 
afrika Chef des Gencralstabes gewesen war, Dieser wurde auf meinen 
Vorschlag damals von Hitler dem "arschall zur Verfuersunsg restellte 
Offensichtlich auch zur Verwendung im kolonialen Dienst. Alsoes 
lag auch nicht das geringste Motiv vor, dem General Tleyzand uebel. 
zu wollen oder an so etwas zu denken, 

F: Ist es richtig, dass sorar 3esprechun ten mit dem franzoee 
sichen Genoralstab und Laval ueber gemeinsame Operationen in Afrika 
zur Verstaerkung von Westafrika stattrefunden haben? 

£: Jawohl, es muesste unter den Dokumenten der franzoesischen 


Waffonstillstandskomiission oine srosse Zahl von Dotcunenten sein, in 


denen alle moeslichen Zurestacndnisso fuer Nordafrika und insbesondere 
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„Such fuer Mittel- und Vestefrika srbetcn wurde im Hinblick nuf die 
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Tatsache, dass schon im Winter 1940/41 in Franzoesisch-Zentralafrika 
‘Aufstaendo entstanden, goren die Jie fr-nzoesischo nerlerung Mass = 
nchmen treffen wollte und os ist wohl in Fruchling 1941 gewesen, an- 
cesslich einer in Paris stattgefundenen mehrtnesicen Besprechung 
mit dem franzocsischen Generalstab, dass fuer dio Vorbereltung von 
Untornehmunzen sich die deutsche Wehrmacht, die ja schon in Tripolis 
mit Truppen stand, im itclienischen Bereich, zu betoiligen pedac 


F: £lso, os ist zuncechst kein Motiv zu erkennen? 


#3 Aber cs muss doch in der Unterredung nit Canaris irsend etwas 
besprochen worden sein, was denn zu dem IMssverstcendnis fushron 
konnte, Koennen Sie mir irzond otwas sagen, was diosos 'Missverstcende 
nos herbeiruchren konnte? 

A; Des kann nach den sohr einschonden Darstoellun“en von La- 
husen hior beim Vertoer sich nur dercuf Dezichon, dass boi oinor 
spaeteren Vortrag ich nur rcofrect habe, wie stoht es - so cousserte 
sich Lahusen - mit Woysend und darnus vielleicht der Gonorrl Lehusen 
den Schluss mzorsen hat, dass irrendwie in den sinne, wie er os dare 
stollto, - or sagte immer nur" dem Sinne nach" - noseitiren und cuf 
die Frage, was das ist, - "tooten" sagte er dam: also nur auf diese 
Dinge ist os zurueckzufuchren oder moeglichcrweise zgurueckzufuchren, 
Ich muss bemerken, dass Canaris oft bei mir clloin war, haeufig seine 
Abteilunssloiter auch mitbrachte und in den Sesprochunren irmer, wie 
ich slaubte, in voller Offunheit seine Ansichten sarto, Wenn er also 
mich missverstanden rehabt haette, dann waere es da zur sprache ro= 
kormen, Er het es cber nic soarte 

E: Sind Sie daruober klar, d-ss, wonn nan eine Deseitigung von 
Weygand ueberhaupt in Betracht zie'en will, dies doch zweifellos ein 
ganz hochpolitischer Akt sowcsen weere, 


7 


sanz solbstverstoendlich, In diesen Zusanmenspiel des 


At Ja, E 
Puchrors Auolf Fitlor mit “arschall Petain waere das wohl einer der 
hoochst politischon !kto in dieser Zeit sowoson, dio ueberhaupt donk- 


bar waren. 
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ie gleubon also noch, dass, wenn dzs soschchen wacre, das 


zZ} 
v 


al 
den Bruch der von Hitler eingvlciteten Politik bedeutet heette? 
5 A: Sicherlich, unbedinct war damit zu rochnen, 
F; Sicher mit Ruecksicht 'suf die crosso Bedeutung der Porson de 
Generals Weygand? 
fs: Jawohl, 
F: Koennen Sie noch sonst i1:tend eine fufklaerung oder einen 
Grund geben, der dafuer spricht, ass Sie niemals das, was Ihnen unto. 
schoben worden ist, was ja Gott sei Dank niomals Wirklichkeit gewor- 
den ist, nicht auf Wahrheit beruht? 

As Wm cuch die Tatsecho sohr weit zeitlich spaoter liest, 
nacmlich. die Uceberfuehrung des Generals Weyrand nach Deutschland cus 
Anlass der Bosotzung des bishor un)esetzten suedfreonkreichs, so weiss 
ich nur vom Fuchrer selbst, dass er anzeordnet hatte, es solle cine 
Internierung in sinom eircnen Hause stattfinden ohne Stosrunm des 
Generals durch die Bewsckung, eine ehrenhafto und kcine kRrlersrefonse 
schaft, Das wor allerdings in Jahre 1942, 

F: Also Sie bestroiten abschliessond und wielerholt unter 
Ihren Eid, jemals, einen Befehl erteilt zu haben oder sich in irgend 
olner !!„ise so meceussert zu h-ben, dass daraus der Schluss Tezoren 
werden koennte, Sie boabsichtisen oder Sie moechten, dass der General 
Weygand beseitigt wird? 

2: Ja, das kann ich ausdruccklich erneut bestnetiren, 

F: Nun rat der Zeuge Lahusen ueber den Fall Giraud eesprochen 
und hat cine Darstellunr goseben, sehnlich, wie beim Fall Woyrand, In 
beidon Faellen war er nicht cus olrener Wissenschaft in der Lage zu 
sagan, dass Sie das befohlen hactton, sondern or teilte mit, was 
Canadwis gesagt habe und illustrierte das lediglich durch sprotere 
Rueckfragon, Ich bitte Sie, don Fall Giraud, dor ja crogses /ufsohen 
damals und such hier erregt hat, so darzulegen, wie Sio ihn kennen 
und Irren -nteil an den Gyspreechen, die auf Gircud bezoren worden 
sind. 


A: Die celungene Flucht des Generals Giraud von der Testung 


Koenigstein bei Dresden, am 19, April 1942, war aufsehonderresend und 
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trug mir allerdings auch schworste Vorwucrfe, in Bozur auf die Bewache 


uig dieses Genercallegers, eine Militaerfestune 


Os 


ein, Die Flucht ist 
gelungen, trotz aller Bemuehungen, den General noch auf dem Wego von 
dort nach Frankreich zu ergreifen, sowohl cuf dem °olizei-, wie ouf 


To 


dem militaerischen Wege Cancris hatte von mir Anweisuns, besonders die 
Grenzucbergaenge nach Frankreich, Elsass s-Lobhrinsen, acussorstens uobe. 
wachen zu lassen, um den General aut der Flucht zu errreifen, Auch die 
Polizei war eingesetzte Acht bis zoh Tege nach der Tluctt wurde bekann 
dass der General unversehrt in Fronkreich einrsetroffen sei, Wonn in 
dieser Periode der Wiederergreifung von mir Anoränunsen gegeben waren, 
so habe ich hier, seiner Zeit schon, beim Vorhoer sescgt, ws werden 
schon die Worte gefallcn soin " den Nenn, den General muessen wir 


wieder haben, -tot oder lebendiger," So etwas werde ich schon reso 


on w 


Fedr 
haben, Er war sefluechtot und in Fronkreich, 

2e Phase, Die Bemuchunsen, auf dem teze uebor die Botschaft, 
Abetz, Reichscussenminister von Ribbentrop lon Conorrls zu bewesen, 
riegscefangenschaft zurucclzukehren, schienen nicht 
ohne E,fols, oder nicht wmmoerlich, da der General sich bereit erklaert 
nach dem besotzten Gebiet zu kommen und daruebor zu sprechen, Meine 
auffassung wor, dass os moeglich wacre, der Goneral wuerde os tun, 
cuf Grund des grossen Fntcesenkormens, das der Marschall Petain bisher 
orfahron hatte, »ei allen persoonlichen Wuenschen auf Freilassung von 
franzoesischen Sencraolen cus dor Kriegssefangenschaft, Es crcirnete 
sich dann im besetzten Gebict und zvar in einen Ste bsquertier eines 
\eutschen Torpsstobes, Armoekorpsst-bes, das Zusmmiontrefrten mit Gene 
oral Giraud, wo die Besprechung ucher soine Rueckkohr stattfond, Ich 
wurde telefonisch veber den Militaerhofehlshnber informiert, uebor dic 
énwesenheit des Generals im besetzten Gobiot und in diesem Fotol, in 
Gem die deutschen Offiziore wohnten, 

Vorechlar des kommandiorenden Generals: "Wenn der Gonoral nicht 
freiwillig in dio Kriesszofanrenschaft zurueckkehre, sci cs eine Klein 


iskeit, ihn festzunchmen, Genehmizrung dazu," 
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n Ich habe das sofort katogorieth ahgelehnt, weil ich es fuer oiner 
Vertrouensbruch hiclt, da der General im Vertrauen auf eine ontsprech- 
ende Behandlung sekommen war, Er ist unversehrt und unbehcolligt zue 
ruecksckehrt, 

Se Phase, Der Versuch , der Wunsch, doch in irgendeiner Weise 

len General vielloicht doch noch ienmal in irgendciner Weise in mili- 
teorische Gowahrsan zu bekommen, ercab sich daraus, dass Canaris mir 
yerichtcte, die Familio des Gonerals wohne im besetzten Gobiot, im von 
leutschen Truppen besetzten Gebiet vnd es sci wohl selbstverstacnie 
lich, dass dor General versuchen wordo, dort seine Fanilie zu besuchen, 
yonn cuch erst nach bostirmtor Zeit, wenn Ruhe eingetreten soi ucber 


len Vorfall, Er schlur mir vor, des Entspruchendo vorzubereiten, den 


-lo 


general, wenn er oinen solchen Besuch im besetzten Gebict mache, ihn 
pel der Gelosenhoit wieder cefanzen zu nehmen, Dio Vorbereitunren 
uero er persochlich troffen und einleiten, in Paris durch scino Ab- 
wohrstelle und durch dio noetisen Dienste, die or dafuer hatte, In 

‚er Folgezeit ercimnete sich nichts unc es ist wohl naturronacss, dass 
ich mehrfach gefragt habe, ganz cleich, wor Canaris bozleitete, Lehusen 
ihn borleitote," was ist aus der /nrelegenheit Giraud geworden”, oder 
elnlich,, “wie steht os in der Frase Giraud", wo hier die Worte von 
iorrn Lahusen sefrllen sind " es ist sehr schwer, aber wir worden ja 
vlles machen", haette er roantwortet, Cenaris hat rar nicht reante 


vortet, was mir houte erst auffaelliz ist, damals, 


= 


Oe Phaso, In einerı spacter_n S > un eee Soll ich weiter fort-= 
setzen? 

F: 4, Stadium, 
ar Ge -Spadium „.. trat nun cin, dacurch ‚ss Hitlor mir scrte 
' Das ist alles Unfug, das fuehrt zu keinen Ziel, Die Abwehr ist dafuer 
icht befaehirt, sie kann so etwas nicht, Ich werde das Himmler cuf- 
raven und die [bwehr soll sich aus diesen Feraushalten, sie wird 


on General niemals wiodor festnchmen," Lamiral Canrcris hatto nller- 


ings soiner Zeit mir auch mosast, cass or damit rechne, wenn der Gene- 


e) 
1 


Giraud in das bosotzto Goblot sich besscben wucrdo, wucrdo or die 
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Im 


poetiron Sicher! eitsmassnchnen durch franzoesischo reheime Polizei 


schon otroffen haben und os konno dabei natuerlich zu einen Kampf 
“ 


kommen, da man ja auch wusste, dass der Genoral ein sohr behorzter 
Soldat sein muss, wenn jemand mit 60 Jahren sich mit einen Strick 45 
Meter cine Folswand herunterzloiten lnaosst, So ist die Flucht in 
Koenirstein entstandene 

Oe Stallun ee. Nach Darstellun: von Lahusen, Berlin, der Wonsch 
von Canaris zuf Abrabe des Auftrares on dio Geheime Stanteneli zoi, 
wie Lehusen bohcuptet, auf Vorstellun:son der Abteilungsleiter, da ich 
erneut pefrce.st haette, wie steht es mit Giraud und er dicso unbo- 
quemo duf-abe los sein wollte. Canaris war boi mir, frare mich, ob 
or cs ab7eboen koenne, an ais Reichssicherheitshauptamt cder an die 


=s 


Polizei, Ich sacte ihy,ja, weil dor Tuchrer mir mehrfach boroits re- 


~ 


linurler cauftraren, 


tt 


sart hatte, or wuerde cs 
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” Nacchstes Stadium, Ich wollte Canaris einige Zeit spactor, als Himmler zu mir 


¢ 


kamund mir bestactigte, er habe den Befehl Hitlers bekomucn, Giraud unouffacllig 


und scine Fomilic zu bewachen und ich mocge verhindern und abstellen, dass auch 


ER > 
Canaris s 


tJ 


‚ch mit dem Felle befasst, Ër sci darucber unterrichtet, dass Canaris 
gleichen Sinne tactig sei, Ich sagte sofort zu. Nun kommt das Sta dium, das La- 


housen ja cingehend beschricben het: Ich hactte nach "Gustav" und achnlichen dc= 


T a . è . . a . . 
frat. +ch wollte sofort Canaris anweisen, scine Betzctizung -uf diesem Gebict 


sofort cinzustellen, nachdem der B fehl dazu von Hitler bestactigt wor. Was sich 


Py « A Si é L . b * 3 
cann, nach den gesamten Derste lungen von ehouson, in Paris ercignct hot, dass 


‘ en 7 
nach -usred 


cn gesucht worccn ist und achnliches mchr, dass dic Dinze als schr my- 


stisch angeschen wartcn, wic "Gustav" als .bkucrzgun: des Puchstaben "G" fucr Gi- 


v 


roud und schnliches, sind alles mehr Fantasien wic Rosalita ctcen, Ich habe dann Cae 


naris sofort zu mir bestcllt, weil er nicht in B rlin, sondern in Faris war, Er 


¢ 


SS as ne ae i i = > a . ’ 
hatte nichts gemacht, von ..ufong ucbsrhrupt nichts gomecht. Deswegen fuchltc er 


. 


Sich mir gez.nucber in ciner schr unangehchen Situation, denn er hatte mich bc=- 


- 


logen, “ls cr zu mir kam, sagte ich ihm nur "Sie haben in der Sache nichts mchr 
zu tun und nun lassen Sie Ihre Finger daraus." 


Dann kam das nacchste Stadium, Dic ohne jede Schwicrigkcit gelungene Flucht des 


ese iX ? T 7 * a p ae - 4 . 
enerals nach Nordafrika, im Flugzeug, die ploctzlich esmeldet wurdc, mcines Jis- 


scns, vor der Besctzun: Nordafrikas durch dic anglo-amcrikenischen Truppen. Und 


} ya wre D ty ie ~ ty ee < T = a u _ . - $ . T 
Camit war dcr Fall obgeschlossen, eder cio von mir beruftrr.te wbwohr mit Ucbere 


we m Tas | Iia Pos : oF on in 4 } > - - “4 
wacnun= noch cic ‘olizcist.llen warn jomels in tion cotrot.on und niemols von 


* 


> A e A Pe Wer ee a 3 » < .,. . 
air auch nur das ‘ort gefnllen,den Generolezu bescitigen, Nic! 


I 
“3 
U 
= 
} 
ng 
N 
cr 
4 $ 
CA 
Cì 
3 
E 
~ 
t 
= 
> 


cicsom zanzen Vors’n klingt vielleicht macrchenhaft und 


eot > ture ! e a s x 3 E. Ps RP ee cy "at = A A ern 
LSU doch Y ars monlich, cl 8 der Genera, L l9Lh, ctw 1m Fobrucr occr Kora Gin 


FP ra yer agin + a nN a a ee : . 3 
rluzzcug von Nordafrika nach Sucdfrankrcich, in die Gozend von Lyon, schickte mit 


« 


ft 


a MO} VY ~ ant tare PYAR ~ 4 ion . . i)e r . ‘ 
Janen vroinaunssmenn, der sich dort bci ciner Yionststelle des Geheimen Nachrich- 


* 
a 


i laenatkoa e Anne à ER ne > R 5 L 12 = 
tendicnstes, also ces ntes wuslandsabwchr, gemeldet hat und cic Frage gcstcllt 


* 


. a AA ER ee ee = y > er f . . s 
hat, ob der General meh Ürankroich zurucckkehron koenne und was mit ihn gcschoe- 


” 


hen wucrde, wenn er in Frankreich lende, Diese Frage ist an mich gesi. 11t worden, 


sy a \ ~ . 11 j FR 42 . s * 
Der Gcner"loberst Jacl ist dor Zeuge, dass diese Dinge sich ereignet haben, Der 


4 


betreffende Chef cer „btoilung “achrichtcndienst war boi mir, Die antwort wer dic 


11 ref» = > +. + . 
genau aie gleiche Böhrndlung wie der Generrl Weysend, der bercits in Deutschland 
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‘ : 4 i ia a r PT 2 - < de er ! 
„ist, Kein Zweifel, dass der “uchrer demit cinvorst.nden scin wird, 
Geschehen ist nachher nichts und nacheres h-be ich ruch nicht mehr darucber effah- 
ron, „ber dieser Vor ceng hat sich tatsacchiich erciznet, 


F: Ich muss zur Erzaenzung noch einige Frogen stellen, weil die franzoesische 


anklacebchoerde davon gesprochen hat, dass spaeter, in cinem Stadium einmal die 


ur 


Familie des Generals irnu” irgendwelche Nachteile, Unsnnchmlichkciten schwerer 

i H ; : 

art, erlitten hatte. ben Sic, im Zusrmmenhnng mit den Nachforschungen nech Gi- 
v « - 


raud, der Familie, ‘ic jx im besotzten Gebiet Fr nkrcichs war, irgendwelche Schvwie- 
rigkeitcn gemacht, --nordnungen getroffen, cle cine Beschracnkung, cine Benachtci- 
ligung oder irgendetwas, bedeuten konnten ? 

a$ Ncin, ich habe lediglich eine unsuffacllige Neberwnchung des Wohnortes von der 
Frmilie domals vorgeschen, um scinen evtl. Besuch bci der "omilie zwierfahren, 


SAA 2 a annie 22 ere DR ; t aus Ins hf Lay en Cs 
Nicmels ist gegen die Femilie selbst irg ndeine Massnahme getroffen worden. »Ie 


weere in cicsem Falle cuch sehr tocricht gewescn, 


F: Um das klargust: lien, Sie hatten nuch von spactercn cvtl. Vorkommnisscn keine 


F: Nun, General Giraud lebt ja und ich hobe nar noch cbschliessend Sic, untcr Be- 
rufung cuf den von Ihnen goleisteten Bid, nochm-is gu frazen: Koennen Sic bestae- 


A 


tigen, dass Sic zu kcinor Zeit irecndcinen Befehl crtcilt oder irgensine ..nord- 
nung gegcben haben, die so ausgelest werden koennte, als solle der General gctoce 


7 A 
m~ a wa 
t ct \ ’C L es on 4 


* 


ʻa Nein, ich habe cinen solchen Befchl nie geceben, wenn man nicht cin Wort wic 


das, "wir muessen ihn wi icder haben, tot oder lebendig”, irgondwie in cieser Riche 


v 


tung cin Gewicht besitzt. Denn habe ich nicmals cine .nordnunz ce 


En BL 


ben, cn Genc- 


ral zu bescitigen oder zu tocten oder ircencetwas achnliches, Nie. 


Dr, Nelto: Ich bin mit der Vernchmung des .necklagten _citcl zu nde. Ich moechte 


a 


Sie nur noch bitten, mir zu gestatten, dass ich das letzte affidavit in dom Doku= 


¢ d 


mentcnbuch’2, Nummer 6, nls Bewcisstucck ucberreiche, Es ist im Dokumcntenbuch 


Scito 51 ff und soll dss Beweisstucck K ..... 


“ 








Vorsitzender: Ich glaube, Sic hoben das gestern rls Beweisstusck K-12 eingereicht, 
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Dr, Nelte: Jn, ich habe heute Ke] 3 on... 


Vorsitzender: Richtig. "clches Datum tracct das Jffidevit, das Sie jetzt cinzu- 





. S] 


rcichen wuenschen und wo fincet cs sich 


m 
r 


Dr, Nolte: #s ist Seite 51 ff und traect das Datum vom 9, !iserz 1946. 


4 


2 


forsitzgonder: Ja, ich habe es ccfunden, 
Dr. Nclite: Dieses \fficavit ist "uch von com Generslobcrst Jodl cicesstattlich 


v 


versicherte +ch bitte darum ihn, wenn cr selbst ~uf dem “cugenst nd kommt, dar- 


.. . T : ; paw E r. ba rai sam = å nN p 
ucber zu befracen bzw, ihm dieses Dokument zur Bestactigung vorlegen zu cucrfen, 


RE m,nnr'onye Jow W 
OPS_ILU SCN Crs NV On..e 
er 2 mn ee eee or MŘĖ— 
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MR. DODD: Wir haben die Angelegenheit des Verhoers des Generals Falken- 

horst geprueft, Soweit wir feststellen konnten =- = ist dies gruendlich ge- 
‚ schehan.= es wurde diese Urkunde von keiner Anklagebehoerde als Beweisstueck 
vorgelegte Me Dubost hat es erwaehnt, als er hier im Gerichtssaal auftrat, 
Es wurde auf dieses Dokument nicht Bezug genommen, aber es war in seinem Schrift- 
satz enthalten. Er hat nicht darauf Bezug genommen und hat es nicht als Beweis- 
stueck vorgelegte Das ist, peines Erachtens, der Grund, warum es in die Haende 
Dre Neltes kame Me Dubost ueberreichte alle Dokumente und auch seine Schrift- 
saetze, Es ist jedoch nicht als Béweisstueck vorliegend, 

VORSITZENDER: Hr. Dr. Nelte, wollen Sie es jetzt als Beweisstueck ein- 
reichen? 

DR. NELTEs Ich bitte es als Dokument Kwll, als Beweismittel entzegenzunehmen 

VORSITZENDER: Jawohl, Hat es eine PS-Nummer, oder irgendeine andere Nummer? 

DR. NELTE: Es hat gar keine Nummer. 

VORSITZENDER: Gut. Es wird nun Kell. Danke, 

Wuenscht einer der Verteidierunssanwaslte Fragen an den Zeugen zu richten? 

DR. STHAMER (Verteidiger fuer den Angeklagten Goering): 

Herr Zeuge, nachdem Sie in Berichtizung ihrer frueheren Aussage, vorhin 
auf die Frage Ihres Verteidigers bereits erklaert haben,dass der Reichsmarschall 
Goering nicht zugegen war bei der Lagebesprechung, in der Hitler das Verbleiben, 
der aus dem Lager Sagan geflohenen Flieger, bei ihrer Wiedererzreifung bei der 
Polizei anordnete und nachdem Sie ferner versichert haben, dass auch eine Be- 
sprechung mit dem Reichsmarschall Goering in Berlin nicht stattgefunden hat, 
habe ich zu diesem Komplex nur noch folgende Frage: Haben Sie einige Wochen 
nach dieser erwaehnten Flucht, von dem Generalstab der Luftwaffe, und zwar von 
dem Generalquartiermeister, ein Schreiben erhalten, in dem die Luftwaffe erklaer- 
te, dass sie ihre Gefangenenlazer abgeben wollen und um Uebernahme durch das OK" 
ersuche? 

As Jawohl, das trifft zu, Dieses Schreiben ist auch bei mir eingegangen und 
lann auch, nach Vortrag bei Hitler, von mir abgelehnt worden, 

F: Ich habe keine weiteren Fraren mehr, 

DR. SEIDL (Verteidiger fuer den Angeklagten Frank): 

F} Herr Zeuge. Der Angeklagte Dre Frank war zu Beginn des Krieges Leutnant 


im 9. Infantric-Regiment, Ist das richtige? 
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As Jawohl, das stimt. r 
í F: Erinnern Sie sich im Jahre 19142 einen Brief der damaligen General- 
Gouverneur Dr. Frank erhalten zu haben, in dem dieser Sie um die Wiederein- 
berufung zur Wehrmacht gebeten hat ? Der Zweck dieses Schreibens war natuer- 
lich, auf diese Weise von seinem Amt als General-Gouverneur entbunden zu wer- 
den, Ist das richtig? 

A: Ja, einen solchen Brief habe ich damals erhalten. 

Ich habe ihn dann dem Fuehrer vorgelegt, der nur mit einer Handbewerunz 
sagte, "das kommt ueberhaupt nicht in Frage." Das habe ich dann durch den 
Offizier, der beim General-Gouverneur Frank damals zeitweise war, ihm mit- 
teilen lassen. 

Fi Das ist alles, 

BR. DIX (Verteidiger fuer den angeklagten Schacht): 

Euere Lordschaft. Es ist drei Minuten vor 1300 Uhr. Ich habe nicht lange 
aber es koennte nach 1300 Uhr werden, Ist es nicht vielleicht besser, wenn 
wir jetzt Pause machen und ich dann mit meinen Fragen nach der Mittagspause 
beginre? 

VORSITZENDER: Gut, Wir vertagen uns nummehr, 

(Woraufhin sich das Gericht um 1300 Uhr bis 1400 Uhr ĉes 


gleichen Tages vertazte) 
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Internationaler ifilitaergerichtshof 
Nuernberg, Deutschland, 5. April 1916 
Sitzung 114.00 = 17.00 Uhr 
DR. DIX: (Verteidiger des Angeklagten Schacht) 

Meine Herren Richter! Dieser Zeuge ist zustaendig und sachkundig um dem Gericht 
bestimmte Zahlen ueber die Ruestungsausgaben des Reiches zu bei Aber der Zeuge 
kann ja diese Zahlen nicht immer im Kopf haben, Mein Herr Mitverteidiger Professor 
Kraus hat deshalb schon waehrend meiner Abwesenheit die Freundlichkeit gehabt, dies 
Zahlen mit dem Zeugen abzustimmen sowie schriftlich niederzulegen, Diese schrift- 
liche Niederlegung ist damals zur Vermeidung jedes Missverstaendnisses vom Zeugen 
unterschrieben worden, Zur Stuetzung seines Gedaechtnisses betreffend dieser Zah- 
len bitte ich nun, dem Zeugen diesevon ihm unterschriebene Niederschrift vorlegen 
zu duerfen. Ich habe von dieser Niederschrift Vebersetzungen anfertigen lassen 
und zwar in den drei in Frage kommenden Sprachen und ueberreiche dem Gericht 8 
Exemplare, Ausserdem habe ich 4 Exemplare fuer die vier Delegationen und in deutsch 
Exemplare fuer dic Herren Verteidiger von Koitel, Jodl, Racder, Doenitz und OKW. 

Darf ich nun um einen Moment bitten, damit der Zeuge dies in Ruhe lesen kann? 

F: Wollen Sie sich bitte Herr Zeuge nur die erste Spalte, welche die Ucber- 
schrift "Gesamtausgaben" traegt, anschen, Dic zweite und dritte Spaltc, relche 
aufteilt die Aufbringung dieser Summen durch die Reiehsbank einerseits und von 
anderer Seite andererseits, sind dann Zahlen, die ich bei der Vernehmung von Schach: 
durch ihn feststellen lassen werde, weil dies Errechnungen von Schacht sind, also 
der Zeuge hicr darucber keine Auskunft geben kann, Darf ich Sie hinsichtlich dieser 
Ruestungsausgaben des Reiches ab Etatjahr 1935; das Etatjahr lacuft vom 1, April - 
31, Maerz, fragen: Sind dic hier angegebenen Ziffern mit 5 Milliarden fuer 1935, 

7 Milliarden fuor 1936, 9 Milliarden fuer 1937, 11 Milliarden fuer 1938 und 20,5 
itilliarden fuer 1939 richtig? 

A: Nach meiner Ucberzeugung sind dic Zahlen richtig, Ich darf hinzufucgen, dass 
ich auch Gelegenheit hatte, in der ersten Zeit meiner Gefangenschaft mit dom Reichs: 
finanzminister ucber diese Zahlen zu sprechen und mit ihm Ucbercinstimmung meiner 
Ansichten damals herzustellen, 

‚F% Nun noch eine Frage ueber den Rucstungsstand des Reiches am l, April 1938. 


Ist es richtig, dass damals bestanden: 24 Infanterie-Divisionen, 1 Tanzcr—Division, 


keine Motor-Division, 1 Gobirgs-Division und 1 Kavallerie-Division, und dass ferner 
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in Aufstellung waren: 10 Infanterie-Divisionen, 1 Panzerdivision, Wenn ich noch 
ergaenzen darf, dass von den drei Resorve«Divisionen am 1. April 1938 noch keine 
fertig war und nur 7 - 8 in Aufstellung, die bis zum l, Oktober 1938 fertig scin 


sollten, 
(Angcklagter Keitel im Zeugenstand) 


A: Ich halte diese Zahlen fuer richtig und habe sie infolgedessen auch in diesa 
Affidavit anerkannt. 

DR. DIX: (Verteidiger fuer den Angeklagten Schacht) 

F: Ich moechte jetzt noch zwei Fragen an den Zeugen stellen, die nicht be- 
sprochen worden sind, hinsichtlich derer ich also nicht weiss, ob er die in Frago 
kommenden Zahlen im Kopf hat, Ich halte cs fucr mocglich, das Tribunal intercssicr 
das Kracfteverhacltnis zwischen dem Reich cinerscits und der Tschechoslowakci 
andererseits zur Zeit des Einmarsches Hitler's in dic Tschochoslowakci, also das 
Kracfteverhacltnis 

a) die bewaffnote Macht betreffend und 

b) die Zivilbevoclkerung betreffend, 

i: Genaue Zahlen darucber sind mir nicht gegenwacrtig. Ich bin bereits im Vor- 
verhocre hicrzu cinmal gchoert worden, Ich glaubc richtige Zahlen zu nennen, wenn 
im Herbst 1938 zahlonmaessig gemessen an Verbaenden, Divisionsverbaondoan..« 

F; Ich meinte jetzt den Zeitpunkt des Einmarsches Hitlers in die Tschechoslo- 
wakei, im Fruchling 1939, 

i: Das war im sclben Mobilmachungsjahr, also damals zahlenmaessig weniger Di- 
visionen, als dic Tschechoslowakei noch verfucgto, Im Herbst 1938 warcs cs wohl 
dic gleiche Zahl von Verbaenden, Divisonsvorbaenden, im Fruchling 1939, bei dem 
Einruccken in die Tschechoslowakei ist das Kraoftcmass, das damals dazu aufgeboten 
wurde, geringer gewesen wie das, was im Horbst 1938 bercitstand, Genaue Zahlen, 
wenn sie fucr dss Goricht von Wichtigkeit sind, sind zweckmacssig bei General Jodl 
zu erholen, 

F: Ueber die Anzahl der Divisionen, ucber dic die Tschechoslowakei vorfucgte 
im Maerz 1939, koennen Sie keine Ängaben machen? 

å: Nein, das weiss ich nicht genau, 

F: Da werde ich spacter eventucll Herrn General Jodl noch befragen. 


VORSITZENDER: Viclleicht wollen Sie dicses Dokument besser als Beweismaterial 


vorlegen, wenn dor Angeklagte Schacht aussagen wird; beabsichtigen Sic das zu tun? 
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DR. DIX: Ich werde es noch als Bewcisstucck vorlegen, es kommt in mcin Dokumento 
buch, Jetzt ist os nicht notwendig, dass dic Herren cs behalten, da ich bei der 
Vernchmung Schacht!s darauf zurucckkomnen muss, und Sie cs im Dokumentenbuch dann 
findon werden, Dagegen wucrde ich anrogen, dass das Exemplar, welches ich dom 
Zeugen gegeben habe, Teil des Protokolls worden wuerde, Es wird ganz sinnvoll 
sein, wenn man diese Niedsrschrift als Teil des Protokolls gibt. 

VORSITZENDER: Wenn Sic es als Teil des Protokolls orklacren wollen, wacre es 
jetzt besser, cs mit cinerlummer zu verschen, Nennen wir es S - le 

DR. DIX: Euer Lordschaft, darf ich vielleicht anregen, Sch - le 

VORSITZENDER: Jawohl, 

DR. OTTO STAHMER: (In Vertretung von Rechtsanwalt Dr, Servatius fuer den Ange- 
klagten Sauckel) Herr Zeuge, am e Savane 19: soll eine Besprechung beim Fuchrer 
mit Sauckel ucber die Frage der Arbeiterbeschaffung stattgefunden haben, Waren 
Sie bei dicser Besprechung zugegen? 

As: Jawohl, 

F: Hatte Sauckel bei dieser Gelegenheit erklaert, dass er die Forderung der 
Bedarfstracger in der geforderten Hoehe nicht erfuellen kocnno? 

A: Jawohl, das hat er eingehend erocrtcrt und auch begruendcet, 

F: Welche Grucnde hat er dafuer angefuchrt, 

As Er trug vor die grosson Schwierigkeiten, in den Gebieten, aus denon cr dic 
Arbeitskraefte ausheben oder rekrutieren sollte, die starke Banden- und Parti- 
sanentactigkcit in diesen Gebicten, die grossen Erschwerungen, die noctigen roli- 
gcikracfte dafuer zur Sicherung zur Verfucgung zu haben und achnliche Grucndc, 
Einzelnes weiss ich nicht mehr, 

DR. KRANZBUEHIER (Verteidiger fuer den Ängeklagten Docnitz) 

Herr Feldmarschall, waren Sie fuchrer der deutschen Delegation, welche die Kapi- 
tulation unterschrieb, mit der der Krieg in Europa beendet wurde? 

At Ja, 

F: Wann und wo war das, 

i: In Berlin, am 8, Mai, bezichungsweige in der Nacht vom 8, zum 9, Mai 1915, 

F: Wurde von Ihnen cine Vollmacht verlangt, dic Sie zum Fuchrer der Kapitu- 


> 


lationsverhandlungen ermacchtigte? 


às Ja, Ich hebe cine Vollmacht mitgenommen nach Berlin, Diese Vollmacht war 
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‘ ausgefertigt von Grossadmiral Docnitz in sciner Eigenschaft als Staatsoberhaupt 
und Oberbefchlshaber der Wehrmacht und enthielt in kurzen Worten, dass cr mich 
ermacchtigt und beauftragt hat, die Verhandlungen zu fuchren und die Kapitulation 
zu vollziehen, 

F: Wurde diese Vollmacht von der alliierten Seite geprucft und anerkannt? 

A: Im Laufe des Nachmittags des 8. Mai wurde die Vollmacht von mir erbeten, 
sie ist dann offensichtlich geprueft worden und wurde mir einige Stunden spaeter 
von einem hohen Offizier der roten Armee wieder ucbergeben mit den Worten, diese 
Vollmacht haette ich bei der Unterschrift vorzuzeigen. 

F: Haben Sic dic Vollmacht vorgezeigt? 

A? Ich habe die Vollmacht dann bei dem Kapitulationsakt zur Hand gehabt und 
habe sic damit auch zu den Akten gogebon, 

Prof HERMANN JAHRREISS: (Verteidiger fuer den Angeklagten Jodl) 

Herr Zeuge, Sic habon bei ciner Vernehmung Aufschluss gegeben ucber die Organisa- 
tion des Oberkommandos der Wehrmacht. Dicse Organisation beruhte auf cinem Erlass 
des Fuchrers und Reichskanzlers vom lie Februar 1938 und in diesem Erlass wird 

das Oberkommando der Wehrmacht als der militacrische Stab des obersten Befchls- 
habers der Wehrmacht bezeichnet, 

Sie waren also, so geschen, Chef des Stabes, Nun hat dic Anklagebehoerde mehr- 
fach Jodl als Ihren Stabschef bezeichnet, Ist das richtig? 

A: Nein, der Goncral Jodl ist niemals moin Stabschef gewesen, sondern er war 
der Chef des ÜIchrmachtsfuchrungsstabos, und cin Amtschef des Oberkommandos der 
Wehrmacht, wic ich bereits ausgesagt habe, wonn auch der Erste unter Gleichen, 


F: Das heisst also, der Chef von mchreren nebencinanderstchenden’koordinicrten 


Acntern, 
A: Einen Chef des Stabes bei mir hat es nic gegeben, 
F: Es ist hier zur Spracho gekommen, dic Unterredung zwischen Hitler und Schu: 


nigg auf dem Obersalzberg am 12. Februar 1938, Sic ontsinnen sich? Ucber diese 
Unterredung ist dem Gericht vorgclegt worden cine Eintragung Jodl!s in scinom Ta 
buch, Ist denn Jodl bei dieser Besprechung dabei gowesen? 

As Nein, er war nicht anwesend und scine Konntnis stammt aus der von mir gec- 


schilderten Besprechung mit ihm und Canaris ucber die Nachrichten, die lancicrt 


werden sollten, ucber gewisse, militacrische Vorbereitungen in den Tagen nach de? 
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Besprechung mit Schuschnigg. Es ist also ein Eindruck, den der General Jodl von 
der Darstellung der Dinge entnommen hat, 

F: In der Vorberoitung zur Aufrollung der tschechoslowakischedeutschen Frage, 
der Sudetenfrage, hat ein etwa zu konstruicrendcr Zwischenfall cine Rolle gespielt, 
Haben Sie etwa der "Abteilung Abwehr II" unter Canaris ceinenÄuftrag gegeben, einen 
solchen Zwischenfall herbeizufuchren, in der Tschechoslowakei oder an der Grenze? 

A: Nein, solche Auftracge sind niemals der "Abwehr" gegeben worden, von mir 
jedenfalls nicht, 

F: Nach Muenchen, nach dem Oktober 1938, Herr Feldmarschall, ist der damalige 
Chef der Landesverteidigung, der Angeklagte Jodl aus dieser Fosition ausgeschieden, 


T 


Er wurde versetzt nach Wien. Wer war sein Nachfolger? 


A 
I\ 


As Jodl wurde an die Front versetzt, wurde -.rtilleriefuchrer bei einer Division 
in Wien und sein Nachfolger war Warlimont, damals Oberst Warlimont, 
F: Also der Nachfolcer... 


A: Jawohl, 


=j 
se 
a 

* 

a 

eo 
er 
ib 
u) 
pd 


ıcisst, wenn ich Sie recht verstehe, dass Jodl nicht bloss beur- 
laubt war, sondern ausgeschieden war? 

A: Jodl war aus dem Oberkommando der Wehrmacht ausgeschieden, Truppenoffizier 
einer Division und Warlimont war nicht Vertreter, sondern Nachfolger in dieser 
Stellung, 


gesagt worden, dass bei jener beruehmten 


F: Ja, nun ist von der Änklagebehoorde 


eowesen sci als 


© 


Besprechung vom 23. Mei 1938--, nein 1939, Herr Warlimont dabei 
spacterer Stellvertreter Jodl's,. Was hat Jodl mit dieser Besprechung zu tun? 

As Garnichts, da Jodl nicht bloss beurlaubt, sondern ausgeschieden war, 

F: Warum haben Sie dann Jodl zum Chef des Vichrmachtsfuchrungsstabes pracdes- 


tiniert? 
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A: Das war die Folge der Zuscmacnarbcit cus den ahren 1935 bis 1938. +ch wor 


la * 


4 dh, alin ze ae E pen sn), pP- 
der Auffassung, dass mon cincn gecirn.teren “ann fucr clescn ` osten nicht fin- 


con kocnntce 


F: Wie hot sich denn Jodl scine militacrische Loufbrhn gedreht, cnn ctwa das 


o 


Kormando "Is Artillerickommandeur in Wien oder Brucnn beendet wecre 
A: Ich kannte scine Rrison und kante scinen “lunsch, Kommandsur ciner Gcbirgs- 
division zu worden. Das hat cr mir mchrfnch gegenucber ausgesprochen. 

P: Ja, waere es denn.cine Chance gewesen, cin solches Kommando zu bekommen 3 
st: Ja. Ich habe mich dafuer verwendest beim Oberbefchlshnber des Hecres und ici 
crinnere mich auch, dass ich ihm im Sommer 1939 geschrieben habe, dass sein 
Wunsch, Kommandeur cinor Gebirssdivision in Aeichenhr1ll zu werden, in bffucla 
lung gehen werde, Ich freute mich, ihm dies mitteilen kochnın. 
F: Wer cic Entscheidung in Ihrer Fond gewesen oder beim OK 


a: Ich hatto cs beim Oberbcfchlshrber ccs Hecres crbetcn und cr hatte cs so 


ontschicdcn, 


* 


F? Und wenn ich recht verstche, Sic inben cs Jodl sclbst mitgetcilt ? 


is Ich habe ihm cinen Brief geschrichen, weil ich wusstc, d=ss ich ihm damit 
Cine besonders Freuce mechtc, 

a: Darf ich frogen, Horr "oldmarschei) 
chen Bezichunren zu Jodl -cstenden 


v 


AT “ e H A 5 yet ei m» > a = ye 5 
.s Nein, ich glaube, das ist der cinzige Bric 


g 5 
S 
Pai 
U, 
E 
a 

\ 
~ 
r 
a 
y 
tJ 
In 
b- 
p2 
t~ 
C 
U 

~ 


Jahr ecschricben habe, 
F: Ich frage aus cincm bestimmten Grund. lso Jodl scheidet aus dem OK! 


Erg M u s i Gare hla + a ka “= ? a a a O A FF RER : 
WISS, dass cr fucr cinen Not hof des smetcron sogon: nntcn uehrnacnts fuc 


rungsstobes scin wird. -lso immerhin cine wichtige Fosition, Er gcht on cic 
Front, wie Sic sagon, lun sollte man doch meinen, dass cr nicht nur einm-l <ir 


La 


t, sondern regelmncssig ruf dem bLrufcndcn cchlten 


K 


Privatbricf von Ihnen bekomm 
wird. 


as Das ist von meinor Scito ous bestimmt nicht g schchen und nach meinen per- 


al A 


soenlichen Empfinden ist jeder Gencr "stobsoffizier, der an cic Front konmt, 


7 


gluceklich derucber, wonn cr mit solchen Dingen nicht mehr bclacstict wirde 
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& «ber das Schicksal erfucllt cinem jo nun nicht alles, was cinen glucck- 


lich mrchen wird. Es koennte ja scin, dass mon von amtswegen ctwa jemand :cinen 
iuftrag geben koennte: Vielleicht unterrichteten Sic den Herrn 


iis Ich habe das bestimmt nicht getan. Ich glaube auch nicht, dass das gescheher 


3 


ist. „ber ich weiss cs nicht, ob irgend jemand es probicrt hate 


7 
* 


Fs War in der Zeit. in cer Jodi in D fs 3 i 
"s War in der Zcit, in der Jodl in Brucnn und ‘Vicn war, 2lso von Berlin weg, 


7 + 


wiederholt in Berlin, ctwa, um sich cort zu informicrcn 7 
i: Ich habe ihn nicht geschen, bei mir ist cr nicht gewesen, Ich halte das fve 


unwahnrscheinlich, sonst hactte cr mich "ufgcsucht, 


4" © u K K + x Erz Re * an RER : è Ay > 
F: Dann mucsste ich celso das dahin verstchen, dass cr kurz vor Boginn des "-ic« 


ges suf cin Telegroamm hin nach Berlin kem und cr sich dort uch rhrupt crst in- 


formicrcn musste, was cespiclt wurde 7 


f At I Lai . I m u = .,. . 
at Jawohl, das ist auch dzs erstc gewesen, ws sich zwischen ihn und mir ZULC= 


4 


trogen hate 
F* Sic haben ihn informicrt ? 


A: Jawohl., 


al 


F: Etwas anceres noch, Herr Feldmarschall. Sie cntsinnen sich vicllcicht ccs ct 


“ 


was stucrmischcn Vormittages in cor nt ichskanzlei nach dem Simowitsch-Pubsc ch, o. 


so 27- Maora 1941, ja ? 


«3 Jawohl, Jugoslawien, 


Pe We a > 1. r . Bs + hes os . 3 r * 
FP: Wenn men so an dic “olitik und “ricgsgeschichte ¢ r letztcn 200 “nhre in 


H, Ian] ape Vz . TER 7 . 
“uropa acnkt, dann fragt man sich, het es da nicmend ecgcben in der Besprechung 


. 


—- 


in dc j la a4 AM AOC Are anot > Ta ._ p y 
in dcr Reichskanzlci, der gesagt h vette, statt gleich losguscilogen, sollte mon 


nicht fucr alle Faclle an ccn Grenzen de: Staates, dessen "altun: uns vocllic 


al -a NA p A mm ya mim Hm , r a) nw s P . T . ' + TP = Š i 
ef WAL, .ufmerschicrcn unc Conn durch cin Ultimtum G10 Alccrung cor Ly DC hore 
beifuchren ? 
Ae A . Par 3 ge . T s 7 Rx á , 2 
Ja, das ist bci dem viclon hin und her in turbulenten Unstsenden bei dieser. 

V - 2 % > . 

ornittagssituztion meines Wissens von Jodl persoenlichin die Debatte rowor fon 

nele Po ‘ r 
wordene Vorschlag: Lufmarschieren und Ultim tum stellen, so unsefachr war es, 


eh 


ó T . e G te . ca 
t: Wenn ich richtig unterrichtet bin, sind Sie im Oktober 1941 zur Inspektion 


~ > ı > rl vn . A o 
oder zu einem Besuch der Heeresgruppe Nord im Osten gewesnen, Stimmt das ? 
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v 


3 


iat Ja, ich bin im Herbst 1941 mehrfnch mit q 


7 


em Flugzeug bei żer Heeresgruppe 
Nord gewesen, um Informationen fuer cen Fuchrer cinzuholen, 

F: War Feldmarschell Leeb der Kommririercnde cer Hecresgruppe Nord ? 

le Jawohl, von Leeb waf Heeresgruppe Nord. 

F: Hat Ihnen von Leeb besondere Sorren berichtet, die er damals hatte ? 

A: Es war wohl mein letzter oder vorletzter Besuch bei von Lech, wo.cie Frage 


“ ii . . . Ta 5 r š nz s . po sy BP A ass ant w 1:5 
einer “apituletion bzw. die Frage der Bevoclkerung leningrads cine wesentliche 


bo . . .. 2 m nE Ip Tt 2 aan = a 7 TES 
Rolle spielte, die ihm damals auch grosse Sorgen machte. 4s waren schon bestin 
Li 2 ot 3 . .. 

te .nzeichen des crnusstrocmens der bevoelkerung ous der otact In ihrom --crcic 
eingetreten, Ich erinner mich, dass ich domels von ihm gebetin wurde, dem Fuchr 


Saath Han BF ER ea ast a ann METIA BE a ee Bl a wee. ae Aka 
doch dien Vorschlag zu mechen, da er cine Million in scinem ‘core ocer ıruppcnbo- 


> 


* * 


reich ger nicht aufnchmen koennte, dass nin noch nech Osten, «also noch dem russ 


a 


schen liachtbercich zu, will sgen, so cine «rt Schleuse schaficn moce, dass ul 


dz | 1 mn La “45 rear 4 - ~ r A ~ I N +) olen - P A «= * Ina, 7 - “As 
Bevoclkerunc nach dort »bstrocmen kounnte, Das habe ich cmoals dem ¢«uchrer beric 


Ty’ e £ tE a > VA : } x ; R > -~ 7 a PE ` 

“s Ja, strocmte dcnn cic Bevozlkcrun in cine andere Richtun; ? 

Zu ar + c» VAa * . +4 Riis T a” Ip Le sleek ey T oe > 5 T oO on 1% En a` Can 
as Besondcrs mch ucdon, in dic "old-cbicte nach Sucden hincin,. Es wor camels 
nach von Lecbs Darsticllunz, schon cin gewisser Druck der Bcvoclkorung,durch ci 


Linien der Truppen curchzukormen, erkennbar, 
F; Und das haettc also die Operrtion.n beendet ? 


at Jawohl, 


- # 


F: Herr Feldmarschell, Ihnen sind nis Teilnehmer gelacufig, nachdem heute fruc 


+ 


3 


davon die Rede war, cic Befchle ces Fuchrers ls oberster Bufchlshaber ucher di 
Kormandos vom 18. Oktober 1942, >1so PS 49S, Jcs hier vorgele ;t worden ist. 

ass ein solchcr Befehl. komen wuerde, war vorher angckucndig¢t worcen in ccr 
Ocffent lichkcit, Ist Ihnen das bekannt 


i: Ja, das wurde in cinem teczlichen -ichrmachtbericht eine entsprechende il“ 


fer sufgenomnen, 


F: Es handelt sich um den chrmrchtsbericht vom 7. Scptember 1942, Ya heisst'c 
im Anschluss dn dio ucbliche Bericht<~stattung, dass etwas geschehen ist, Das 


OK? sicht sich daher gezwungen, folccndes anzuordnen; dann kommt cin erster Pu 


# 


Gcr.ıhier nicht interessiert, und dann als zweiter Punkt folgt der Satz: "In Zu- 
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kunft werden sacmtliche terror- und 


7 


helfer, dicszsich nicht wic Soldaten 


schen Truppen auch cls solche 


be hand eli 
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-Sabotagetruppes der Briten und ihre Halfere-. 


. Le Sie ts, Do e Ar I. 
, sondern wic Banditen benchmen, von con dout- 


i. 


ao 
2 


i wo sic euftrcten ruecksichtslos in 


Lt 


ur 


7 


4 i Į 1 a u -e a A inan pr" rf sat 9 
Kampf nicdcrecmacht werden." Herr Feldmarschall, wer hat Jose Worte veriasst i: 
is Der Fuchrer persocnlich, Ich war “abei, wie cr sie cikticrte und korrigiert 


D 


yr 
i @ 


a 


Ietcrnser (Vertcicicor fucr Generristob und OK! 


) 


Dd 


. . 3 2 ` “aes pan P : P: | dae Aaa 
Herr Zeuge, ich mo.chto bel dem Funkt anknucpfen, wo Herr *rofessor Jahrreiss nu: 
rchocrt Mt. Es wurde vom 198 PS, In dem Komm.ndobefci 


Ziffer 6 von Hitler 


Kommandobefchl gesprochen 


3 yr 


alle NC. 


ist unter angedroht worden, Css Norm: ure kriogs- 
rerichtlich verantwortlich machen werd, wenn sic diesen Befehl nicht durch che 
ren. Kennen Sie nun die Erwaecuncen, die Hitler zu dem Passus dieses Bifchls ge- 
fuchrt haben : 
is da, Er ist cigentlich ziemlich klar, nacmlich, der Fordörung, dass diesen 
Befchl auch tats: chlich ontsprochen wur’e, weil er von den Gencralecn und donje- 
nigen, die sie ausfuchren sollten, bestimmt als cin ausscrorcentlich vehwerwics 
der angeschen wurde, um diesen ..nornunzcn Nachdruck zu verleichn und mit dor us 
drohunz von Strrfe ‚die Befolcung zu erzwingen, 

; N 
F: Nun mocchte ich on Sie cinice Frazon richten, čie den Yherckter cer angchli- 


chen Gruppe Gensrolsta 


[m 
vsoncralstrb 





at Unter dem Generalstab verstchc 

cere Vorbildung schult sind, die 

Vorsitzender: Der ınscklaste hat sc 
J 


klacron, 


welches dcr Unterschied zwisc) 


hen Si: 


Ant 


las vorst< unter con deutscher 


era “2 1 } mae BE 
Uff ie durch cine besi 


LZICTC, 


vr . Im ae . 
rjlfcn der hocheren !uchrung zu scine 


. sien r7 . 3 = A 7 } "A ry 
hon sihr viel Zcit dazu gebraucht, um zu cre 
Te" j J 3 ~ "~ iy K .w P en te “oe AA 
ıen (em CK nd cen verschiedenen Aommencc 


3 EF de ee eee ee a, oe 
stacben ist, Die “nklage mocchte gerne hocren, was cer genaue Unterschied ist cc 
A nd Pr er ee ee a i JE ree 
sen, was ls verbrecher: sch zu behande.n sci und cs sind deshalb keine weitcren 


aussagen noctig darucber, Was wollen Sie damit zeigen, wenn Sie fro;:cn, was cor 
i . : 5 Ber a 
Sngceklegte sich unter dem Generalstab vorstcelie, “Ins wollen Sie dmit zcicen % 


Dr, Laternser: Fr 


re hat einer rein vorbercitenden Charrkter, 


T 
ae 


ch wollte 


an diese Frare cine weitere Frage knucpfen unc denn nit cer Beantwortung cer Ir 
ge beweisen, d hem “anen 


ass unter der 


angeklagt worden iste 


ngeblichen Gruppe cine Gruppe untor frlsc 


Tell 


Il 
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JER VOTSITZENDER: Ich sehe nictt Gin, dass es etwas ausma icht, aucl 
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wenn der Name ein falscher ist, Der „nseklagte hat uns doch schon 
gesagt, was er sich unter dem Gencralstabd vorstellt, 
Jitte die zwcito Frage, 

DR. LATEINSER: ( ds Vorhoor fortsetzend)s: 

F: Horr Zeuge, wie die hohen militaerischen “uchrer in einor an- 
gedlichen Gruppe zusammenrefasst worden und bezeichnet worden els 
Generalstab und ORV, helten Sie diose „ezeichnung fuer richtig oder 
wofuer? 

A: Nach unseren deutschen militoerischen Segriffen ist dio Bg- 
zeichnung irrefuehrend und zwar Gcewecen, weil fuer uns der fenor:i- 
stab immer nur ein Gelilfena apparat ist, waehrond die obersten Be- 
fehlshaber von frmeen, Feeresgruppon, kommandierende Generale da 


Fuchrerkorps d arstellen, 


ist in diesom Verfahren schon 


= 


F: Die militacrische Fierarct 
besprochen worden, Ich moochte nun noch folgendes von 
Ihnen wissen: 

War das Verhaeltnis diesor Stufon zueinander nur das der mili- 
taerischen Interstellung oder hat darueber hinaus unter diesen Stole 
len eine weitere Organisation bestanden, dio uober rein soldatische 
Serufspflichten hinaussing? 

A; Nein, der Gencralsta also die Generalstabsoffiziere zls Ge- 
hilfen der Puehrer, waren aeussorlich in der Uniform erkennbar als 
solche, Die Fuehrer selbst odor sogenannt, die Pefchlshaber, waren in 


-hren Diensts stellungen durch keine “ucrverbindungen oder sonstigen 


rganisatorischen Institutionen miteinander verbunden, 


ty 


: Es ist Ihnen gestern bersits das £f idavit vorgelegt worden, 
ias Generaloberst Halder eusses tollt hat, Ich moechte nun auf den 
.etzton Satz des Affidavits eingehen Ich werde Ihnen cen Satz vore 
osen, er lautet: 


"Dies war der tatsaechlicke Gencralstab und die oberste Fuchrun 


© 


or Wehrmacht,! 


Ist diese Aufgabe in diesom Satz richtig oder falsch? 
7212 
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A: Ich vorsteho sic so, d@ss Halder damit sagon wollte, dass 
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diejenigen wonigen Offiziero in Goncralstabsstellunsen dicjonicen 
warcn, die an dor olsentlichon Arbcit im Gencralstab dos Hooros bo- 
telligt waren, wachrend das uebrigo Niveau der weit ueber 100 
Generalstabsoffizlero im OKE nicht boteilist war, Das wollto er, 
glaube ich, Asmit ausdrucclzon, Bine kleine Gruppe, die sich mit 
diesen Problemen bofasste, 

Fe Kennen Sie irgend einen Fall, dass Titler jemals oinen 
militaerischen Fuchrer in einer politischen Angelegenheit um Rat g 
fragt hat? 

A: Nein, Gas hat es nicht g:zeben, 

F: Sie waren, wie ich annehmen darf, bei den Lagebesprechune 


bei Hitler meistens anwesend, Yoonnen Sic mir nun von Gegenvorstl- 


lungen etwas bekunden, die zufacllig anwesende Oberbcfehlsh 


p Pi 
r ` 
hal, / 


Ty 


die von dor Front sekommen waren, mit oder ohno Erfolg erhoben habe 
&: In dor Rogel vollzog sich das so, dass anwoscndo Front- 

oberbefchlshaber der allgemoinon Lagebesprechung als stumme 7Zu- 
hoeror beiwohnten, und dass je nach Umstaenden, anschliessend ein 
Sondervortrag dicses Oberhefe! lshabors ueber scoinen Roreich vor 
Fitler stattfand und dann auch, wie, glaube ich, Xesselring bior 
schon erwaernt hat, eine “locglichke*t war, persoenlich geronscitig 
darueber zu sprecken und Ansichten vorzubring zone Sonst hat niemant 
in diesen Dingen ein Wort zu sagın schabt, 

FP; Warcn Sic einmal Zeuge von bosonders encergischen Gogonvor- 
stsllunsen von irgend cinom Oberbefohlshaber, Hitler gevonucber? 


A: In der Lagebesprechung scoibst - = 


os 


FP: Nein, auch boi endoren Gelegenheiten, meine ich, 

A: Ich war natucrlich nicit bei joder Aussprache, die Hitler 
euch mit hohen und hoechsten Befohlshabern in seinen Racumen vor- 
nahm, anwesend. itir sind solche Trolle nicht bekannt, Diejenigen 
Faelle, dio cine Rolle gespielt haben in dicsom Kricg, damels dor 


Widerstand der Gencralitact im Westen, vor Regirn des Krieses, den 


moine ich, habe ich ja zur Genuoge dargestellt und Ihre fre 8 so 


Ds) 


verstanden, ob mir darueber hinaus noch Faeclle bekannt sind 
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A: Das andere habe ich ja dđargestollt und muss nuch nochmals 
betonen, dase der Oberbefoe: Lshaber des Feeres dmals an die renze 


desson gegangen ist, was milit 


Q) 
D 


erisch zu rechtfertigen war, 

F: Wẹtehes war die Tinstellung Ei. tlers gegenueber dem Gencrale~ 
stad des Hocrog? 

£ : Die war nicht aut, “an kann wohl so sagen, er hatte gegen 
den Generalstab sine innere Vorsinzenori"enheit, Er hielt im fuer 
ueberheblich, Ich glaube, das zenvegt, 

DER VORSITZENDE: Das Gericht kat dieses alles schon einmal Ei 
hoert, mchr als einmal, 

DR. LATERNSER; Herr Preesident, ich glaube nicht, dass dieser 
Zougo schon danach gefragt worden ist, Soweit ich mich crinnern kan 
ist dicscr Zeugo noch nicht danach sofrart worden, 

DER VORSITZENDE: Der Gerichtshof glaube schon, dass or danach 
gefragt worden ist, 

DR, LATERNSER: Ich haotte auf diesen Punkt besonders geachtet 
und hactte dann dio Frage hercits gostrichen, wenn sie durch irrond 
einen meiner Vorrednor gestollt worden waore, 

By Haette Hitler sich durch das Ruecktrittszesuch eines FF 
mehroror Front=Oberbofellshabor, Zurucclmahme cines von ihm einmal 
gegebenen Bofchles - - 

DER VORSITZENDE: Dr, Laternser, fast jeder Offizior der hier 
ausgesagt hat, hat ueber dicses Thema rosprochen und sehr viele.von 


R] 


ihnen habon darucber gesprochen, 
DR, LATERNSER: Horr Praosident, bezieht sich diose Einwendimg 
auf die nunmehr gestellte Frago? 
JER VORSITZENDE: Fast alle Offiziere habon, wenn sie hior-ver- 
hoert worden rind, daruebor sesprochen, 
DR, LATERNSER: Ich ziche dicse Frase gern zurueck, wonn ich da: 
ausgehen kam, dass das Gericht die Richtirkeit desjienigen unter- 


stcllt, was ich damit beweisen will, 


DER VORSITZENDT: Es ist kumulativ, slaubt das Goricht, 


DR, WTERNSER: Herr Praesident, ich bitte auch kierzu etwas 


Tell, 
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Fs Jawohl, 


A; Das andere habe ich ja 


2 


dargestollt und muss cuch nochmals 
betonon, dass der Oberbefe! lshabor des Feeres dma ls an die trenze 
desson gegangen ist, was militaerisch zu rechtfertigen war, 

F: Woiehes war die Einstellung Hitlers segenueber dem General- 
stab des Hooreg? 

A : Die wer nicht gut, “an kann wohl so sagen, er hatte gegen 
den Generalstab cine innero Voreinsenorinenheit, Er hielt im fuer 
usberheblich, Ich glaube, das zenuegt, 


TN TAT 


NER VORSITZENDE: Das Gericht kat dicses alles schon einmal gee 


rn 


hoert, mchr als oinmeal, 

DR. LATERNSER: Herr Preacsident, ich rlaube nicht, dass dieser 
Zeugo schon danach gefragt worden ist, Soweit ich mich crinnern kan 
ist dicscr Zeuge noch nicht danzch Sofrast worden, 

DER VORSITZENDE: Der Gerichtshof glaube schon, dass or danach 
gefragt worden ist, 


DR, LATERNSER: Ich hrotte auf diesen Punkt besonders reachtet 


und haette dann dio Trage bereits gostrichen, wenn sie durch irrzond 
einen meiner Vorredneor gestellt worden wacre, 

F: Haette Fitler sich durch das Ruocktrittsresuch eines ger 
meLrcror FronteOberbefel lsh: abor, Zuruocknahme eines von ihm einmal 
geßebenen RBoforles - - 

DER VORSITZENDE: Dr, Laternser, fast jeder Offizier der hier 
fusgosagt hat, hat ueber dieses Theme gesprochen und sehr viele.von 
irnen habon darucber gosprochen 

DR, LATERNSER: Forr Pracsident, bezieht sich diose Einwending 
auf die nunmehr gestellte Frago? 

DER VORSITZENDE: Fast alle Offiziere haben, wenn sie hier vor- 
hoert worden rind, daruebor gesprochen, 

OR, LATEANSER: Ich ziche diese Frage gern zurueck, wom ich da 
ausgehen kann, dass das Goricht die Richtirkeit desjenigen unter- 
stellt, was ich damit beweisen will, 


DER VORSITZENDT: Es ist kumulativ, glaubt das Goricht, 


DR, LATERNSERs Forr Praesident, ich bitte auch hierzu etwas 
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‘ aoussern zu duerfen; ich glaube nicht, dass es als kumulativ oncce 

sehen worden kann, denn wie bereits durch meinen Kollegen, Dr, Dix, 
vorgetragen worden ist, ist die cloiche Frage, an verschiodeno 
zeugen gestellt, jeweils cine andere Frage, weil ich ja die subs 
Jektivo Antwort serade dieses Zeugen und gerade zu dicsom Punkt hore 
»elzufuskron wuensche, 

Ich zichc abor diosc Frego zuruock, 

VER VORSITZENIDE; Wollen Sic noch weitere Fragen stellen? 

DR. LATERNSER:; Ich habo noch oinigo Fragen zu stcllon, 


F: Herr Zouge, in welchem Umfang war das FuchrereHauptquartier 


im Kriege militacrisch zozen Uchberfcellen sosichort? 
a: Es war cine besondore Wachtrupne da vom Feer und such oine 
Kompanie, glaube ich, von dor Weffon-SS, Es wareh sehr einrchende 


J. 


Sicherheitsmesenchmen matoricller und sonst ser bowachunzsmaessiger 
Art gotroffen, Einzaounungen, Hindernisse und selmlichce mehr, Es 
ar zut gosichert, gegen jodon Ucberf:ll, 
P: Waren mehrere Zonon vorhanden? 
A: Jawohl, os war cine innere Zone und eine aeussere Zone und 
verschiodene Racume, die wieder in sich abgegrenzt waren, vorhanden, 
P: Jae Sic haben bereits ausgesagt, dass die Oborbefchlshaber 
der Fiocresgruppen und Armeen im Osten ausserhalb ihres Operations» 
sbictes irgendwelcho Befuznisse nicht hatten, nestand nun die Tene 
denz, das Operationszobiot der Armeen mocglichst klein oder gross u 
halton? 
£: Vormutlich war die Tondenz durchaus so, das Merationsgsco- 
biot gross zu halten, um dic mocrlicho Rewesungsfreiheit im ruecke 
waorticzon Raun von Epo. und Hecressruppen zu besitzen, Erst dor 
Puchrer hat dann mit sehr onergischon Mitteln auf dio Degronzung 
dicser Zonen hingowirkt, also es mouglichst klein zu machen 
F: Zus wolchom Grund? 
A: Um die Militcers, wie er sagte, von diesen Verwaltungsmass- 
nahnon und der Tiefe, dio sio sich suchten fuer ihre Zinrichtungen, 


uf onze Raeume zuscmmenzudraengon, 


F: Sie sprachen in Ihrer Vornehmung von Verbaenden der Waffen- 


SS, die dem Eoor taktisch, also fuer den Kempf unterstellt waren. 
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Ich moochto nun das besonders kKlacren, weil nach meiner "Meinung imme? 
noch cino Unklerkeit herrscht; Hatten dio Tinsatztruppen des SD ärger 
ôtwge nit den Verbaenden der Waffen-SS zu tun,’die den Heeresvor- 
baenden zur Ausfuehrung taktischer fufgaben unterstellt waren? 

A: Nein, die Formationen der Warren-SS in den Divisionsverbaen- 
den wurden als solche in die Armeeverbacnde einserlicdert und hatten 
mit anderen Din ;en nichts zu tun, waren reine Eeorestruppen dam, 

Fe Konnte ein Oberbefohlshaber einen SS=-!!iann wegen irgend eines 
Vergehens bestrafen? 

As Bei fntreffen eines Verbrechens auf frischer Tat haette sic, 
glaube ich, kein Oberbefehlshaber gescheut, im uebrisen war Diszi- 
plinar- und Gerichtsbarkeit in dor Spitze auslaufend beim Reichse 


fuehrer Himmler und nicht beim Oberhefchlehrber dieser bestimmte 


Anmcoo oder Armeegruppe. 
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P: Hatten die Crgane der Einsatzgruppen des SD den Oberbefehl shabern der „rıgen 
‘enninis zu geben ueber das, was sie im Äuftrage Hinmlers taten ? 

à: Die Frage ist hier sehr eingehend von dem Zeugen Ohlendorf behandelt worden 
ınd ich bin nicht informiert ueber die Verbindungen, die zwischen den Cberkomman« 
lierenden und den Einsatzgruppen und Einsatzkonmandos bestanden haben. Ich war 
laran nicht beteiligt und habe auch nichts davon gehoert, 

F: Ich wollte von Ihnen wissen, ob die Organe, oder die Einsatzgruppen der SD, 
soweit Sie die Ordnungen kennen, die Verpflichtung hatten, “eldung an die mili- 
saerischen Befehlshaber zu geben, in deren rueckwaertigen Gebiet sie arbe iteten ? 

à: Ich glaube nicht; die dafuer geltenden Befehle kenne ich nicht, die habe 
ich nicht geschene 

F: Wissen Sie, ob die hoeheren militacrischen Fuehrer jemals von der Absicht 
litler's oder Himmler's, die Juden wwubringen, unterrichtet worden sind ? 


Nach meiner Auffassung ist das nicht geschehen und ich persocnlich bin auch 


rd 


icht unterrichtet worden. 


F: Nun, ich habe noch eine aufklaerende Frage zun Gefanzenemicsen, Es ist schon 


rnehrend des Krieges bekanntgeworden, dass bezueglich der Versorgung der in der 
srsten Zeit des Cstfeldzuges angefallenen sowjetrussischen Kriegsgefangenen bedau= 
srliche Zustaende cintraten. Welches war der Grund fuer diese Zustacnde, die in 
ler ersten Zeit in dieser Beziehung geherrsxht haben ? 

às Ich kann mich nur stuetzen auf das, was der Oberbefchlshaber des Heeres bee 
richtet hate Er hat damals nach meiner Erinnerung mehrfach berichtet, dass es sich 
um ein ausgesprochenes Massenproblem gehandelt habe, das aussergewochnlich schwer 
zu organisieren war fuer die Versorgung, Unterbringung und Bewachungy 

F: Nun sind diese Zustaende zweiffellos cine gewisse Zeit lang tatsaechlich 
chaotisch gewesen, Ich denke dabei an einen besonderen Grund, der vorgelegen hat, 
Herr Zeuge, und zwar moechte ich, um es Ihnen in Mrinnerung zu rufen, folgendes 
vortragen: 
Jas Heer hatte im Heimntkricgsgebiet bereits Lager fuer dic kuenftigen “efangenen 
vorbereitet, weil doch zunaechst gedacht war, dass dic angefallcnen Gefangenen 
in das Heimatkebict transportiert werden sollten und trotz dieser Vorbereitungen 
cam dann, wie hier besagt worden ist, ein ploctzlicher Sofchl Hitler's dazwischen, 
der dic Rueckfuehrung der gefangengenoimenen Sowjet-Russen in die Heimat verboten 


hat, 


a: Ich habe das bereits heute liorgen ausgefuchrt und pesagt, dass eine gewisse 
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‚eit, bis September, jede Befoerderung von sowjetischen Kricgsgefangenen in das 
Cimat-Reichsgebiet nicht gestattet war und dass dann erst die Mocglichkeit gege= 
cn wurde zum „btransport in die heimatlichen Lager, aus Grucnden des arbeitscin= 
atzcs, 
F: Nun die in der ersten Zeit entstehenden Schwierigkeiten konnten nicht beho= 
en worden mit den Mitteln, die den Truppen zur Verfucgung standen ? 
a: Das weiss ich nicht, davon bin ich nicht unterrichtete Das koennte nur das 
SH sclbst wissen, das allcine die Ve antwortung hatte, 
i’ Nun, habe ich nur noch cinige wenige Fragen ueber die Stellung des stellver- 
retenden Chefs des “chruschtfuchrungsstabes, "Tann vurde diese Stellung gegrucndet? 
a: Ich glaube 1942, 
F? 1942. Welchen Rang hatte diese Stellung ? 
a: Es konnte ein Oberst scin oder cin Generale 
F: Jas ich meine ist, war es etwa wie die tellung cines Divisions=-Kormandcurs? 
“as Je, ich wuerde sagen, os war etwa der Stellung cincs Brigade= oder Divisions= 
ımandeurs gleichgestellt, cin abteilungschcf, 


F: Wievicle Abteilungsleiter hat es im OK” gegeben ? 


“a? Ich hatte 8 amtschefs, und Jeder hatte 1, 2, 3 oder 4 „bteilungen, also unge= 
ehr 50 =-.35 abteilungschefs werden schon da gewesen scine 

FP; Der stellvertretende Cher des .ichruachtfuchrungsstabes war also einer der 
» oder der 35 Abteilungschcfs ? 

a: Das will ich nicht direkt sagen, sondern wir hatten ja auch unter den ümtse 
iofs sogenannte Aamtsgruppen-Chefs » also amtsgruppen, die einige wenige “„bteilungen 
sammenfassten, Auf diese Basis moechte ich ihn etwa stellen, 

F: Ja? Telche dienstlichen aufgaben waren mit dieser Stellung verbunden ? 


Selbstverstaendlich die Ueberwachung und Leitung der ganzen Arbeit in dem beim 


å 
‘uchrerhauptquartier befindlichen Teile des Wehrmachtfuehrungsstabes. Diese arbeit 
u lciten nach den Weisungen des Chefs des “chrmachtfuchrungsstabes, Jodl, war 
cine Aufgobe, 

F: Var der stellvertretende Chef des “chrmachtfuchrungsstabes in besonderen lias- 
> fuer dic stratezische Planung verantwortlich, wie es von der anklagebehoerde 
behauptet worden ist ? 

«=: Verantwortlich war er dafuer bestimmt nach seiner Stellung nicht, aber er 


ar selbstverstaendlich einer von der kleinen Gruppe, die zu den hohen oder guten 


cnerolstabsoffizieren gchoerte, so wie Helder bestactigt hat, die sich mit dice 
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sen Dingen befasste, 

P: Nun habe ich eine letzte Frages Die Stellung des stcllvertretenden Chefs des 
‚ehrmachtfucehrungsstabes entsprach sonach nicht an Bedeutung den ucbrigen Dienste 
stellen, die in dieser Gruppe, oder angeblichen Gruppe, ces Generalstabes oder 
IKT zusammengefasst sind ? 

i: Ich habe gesagt, Chef ciner Amtsgruppe im Wchrmachfuchrungsstab und Mitarbei- 
ter in den engsten Gruppen derjenigen, die Operation- und strategische Fragen zu 
bearbeiten hatten, aber Untergebener von General Jodl, und Leiter der arbeit in 
lem „rbeitsstab, 

F: Herr Feldmarschall, ich glaube, dass diese Frage, die ich an Sie gestellt 
habe, nicht ganz beantwortet ist. Ich habe Sic gefragt, ob die Bedeutung dieser 
Stellung die gleiche war, wic die ucbrigen, oder auch nur annachernd die gleiche, 
wic die ucbrigen in der Gruppe Gencralstab und OKT zusammengefassten Dienststellen? 

A: Nein, das bestimmt nicht, denn in der Gruppe Generalstab und CKI sind die 
Oberbefchlshaber und die Generslstabschefs enthalten, Dazu gcehocrte cr bestinmnt 
nicht, 

Ps Ja, danke schocne 

DR. BaBEL: (Verteidiger fuer die SS:) 

F: Herr Zeuge, Sie haben in Ihrer cidesstatllichen Versicherung, K-12, erklaert, 
dass die SS mit Kriegsbeginn zum eigentlichen Vorkacmpfer und Bannertraeger einer 
Eroberungs= und llachtpolitik geworden sei, Um Missverstacndnissen vorzubeugen, moecl 
te ich folgendes aufklaeren: Was verstanden Sie hierbei unter SS ? 

a: Ich kann darauf sagen, dass das, was hier verlesen wurde, durchmeinen Herrn 
Verteidiger, cine kurze Zusmimenfassung eincs nusfuchrlichen affidavit's ist. ienn 
Sie das lesen, werden Sie die Antwort auf die Frage sclbst erhalten, In derfom, 
die ich noch kurz praezisieren will; es handelte sich darun, um die Reichsfueh= 
rung SS unter Himuler und unter denjenigen Organen scines Befehlsbereiches, Polie 
zei und SS, Cie in cen Kriegsgebieten, besetzten Gebieten, aufgetreten sind und 
dort taetig waren.liit dem Begriff der sogenannten allgemeinen SS in der Heinat 
hatte das nichts zu tune Das ist nun geklacrt ? 

“se Javohl, danke schoen. 

DR. BERGCLD: (Vertcidiger fuer den angeklagte Bormann) 

F: Herr Zeuge, die “nklagebehoerde hat in ihrem Trialbrief dem Angeklagten 
Bormann auch scine Betaetigung im sogenannten Volkssturm zur Last gelegt. Ich 


»r 
f 


moechte Ihnen in diesen Zusammenhang einige Fragen vorlegen, ar fuer den Volks“ 
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Sturm, so wie er gebildet war, durch don Erlass des Fuchrers von 18,0ktober 1944 
cinc offensive oder eine defensive Betactizung vorgeschen ? 

a: Ich nuss Ihnen dezu sagen, dass der Reichsleiter Bormann jede Beratung, jede 
Mitarbeit und jede Information ueber den Volkssturm gegenucber militacrischen Dienst: 
stellen abgelehnt hate 

F: Sic waren also, wollen Sie sagen, ueber den Sinn des Volkssturmes ueberhaupt 
icht unterrichtet ? 

a: Nur im Sinne dessen, dass ich mir selbst eine Vorstellung machte von den letze 
ten aufsebot von Maennern zur ocrtlichen Vertcidicung ihrer .(ohnstactten, 

F: Im Rahmen der wehrmacht war der Volkssturm also zu offensiven Zielen nicht 
bestimmt ? 

à: Nein, sondern alle Dicnststellen der .chrmacht, dic in ihren Bereichen 
lolkssturm=ıbteilungen oder aehnliches vorfanden, haben sic entweder eingegliedert 
oder nach Hausc geschickt, 

F: Habe ich “ic richtig verstanden, so wollen Sic sagen, dass dicse Institue 
tion "Volkssturm" ein Gedanke Vormann's gewesen ist, oder stammt er von Hitler? 

As Das weiss ich nicht, viclleicht von beidcn. 

F; Auch Hitler hat nicmals Ihnen darucber berichtet ? 

a: Nein, er sprach nur vom Volkssturm und. achnlichen, aber militaerische Stel= 
len sind dabei nicht beteiligt gewcsen, 

F: Hat Bormann noch andere militacrische Dinge dem Fuchrer gencldet, ausser 
ten scltsamen Dingen ueber den Volkssturu ? 

a: Er ist oft anklacger der \ichruncht gewesen in allen mocglichen Dingen, Ich 
xann das nur aus dem schlicssen, was mir dann gesagt worden ist, und annchinen, 
dass cs von Bormann zus ging. Ich weiss das nichts 

F: Danke, 

DR. HORN (Verteidiger fuer den Angeklagten von Ribbentrop) 

P: Ist cs vichtiz, dass der angeklagte von Ribbtentrop nach sciner Rueckkchr 
aus liosk®u im August 1939 auf Grund der veracnderten aussenpolitischen Lage-oder 
sarantie-Vertrag zwischen England und Rlen war ratifiziert worden - Hitler zur 
abstoppung angeleufener militaerischer Massnahmen veranlasste ? 

A: Ich habe damals den Eindruck gehabt, dass die mirgegebenen Befehle Hitler's 
auf cine Aussprache zwischen seinen Aussonninister und ihm beprucndet war. an= 
wescnd bin ich nicht gewisen. 


Ts Stim.t es, dass von Ribbentrop, ebenso wie andere Fachininister, grundsactz= 
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lich nicht ueber strategische Planungen unterrichtet wurde ? 

ås Ich kann das nur von mir und vom Chef Ces \Ichrmachtfuchrunssstabes aus sa= 
gen, dass wir weder dazu berechtigt waren, noch cs auch getan haben, Wenn der Reich: 
ausscnminister ueber solche Bragen unterrichtet worden wacre, kocnntc cs nur Hite 
ler selbst getan haben, Ich bezweifle, dass er hier eine Ausnahme gemacht hate 

Ps Die Anklagebehoerde hat einen Brief vom 3,april 190 betreffend der bevor= 
stehenden Besetzung Dacnemark's und Norwegen's vorgelegt, der von Ihnen an den 
damaligen Reichsaussenminister gerichtet ware In diesem Brief unterrichteten Sie 
den Reichsaussenminister von der bevorstehenden Besetzung und ersuchten ihn, die 
noetizen aussenpolitischen Massnahmen zu ergreifen, Haben Sic vor diesem Zeit- 
punkt von Ribbentrop ueber diese beabsichtigte Besetzung Dacnemark's und Norwegen's 
unterrichtet ? 

a: Nein, das haette ich auch gar nicht gedurft, nach der „rt, wie der Fuehrer 
mit uns arbeitete, und dieser Brief ist die ungewochnliche Form, dem Reichsaussen= 
minister, der damls von den Dingen nichts ccvwussthat, auf Befehl Hitler's davon 
Kenntnis zu geben. Ich wurde beauftragt, es ihm zu schreiben, 

F: Im Zusammenhang mit der aussace des General Lahousen mocchte ich Ihnen cine 
Frage stellen, Bestand zur cit des Polenfcläzuges cine anweisung oder Befehl 
Jitler's, die Juden in der polnischen tkraine zu vernichten ? 

a: Ich kann nich an etwas derertizes nicht crinnern, sondern weiss nur, dass 
wohl in der Besetzung Polens-nach der Ecsetzung Folens=das Problem der polnischen 
Juden cine Roble spielte. Ich habe auch in iesen Zusaumenhang Hitler einmal cine 
Frage bestellt, die er meiner Erinnerung nach beantwortete, dass dieser Raum gee 
eignet sci, um dort die Juden anzusiedeln, andere Dinge sind mir nicht bekannt 
und. auch nicht erinnerlich, 

P: War anlaesslich des Polcnfeldlzuges geplant worden, im Ruccken der Polen in 
der polnischen Ukraine einen aufstand anzuzetteln ? 

as Ich kann Ihnen darucber keine Antwort geben, obwohl ich hier von Lahousen 
solche Dinge hoert habe.Ich weiss es nicht und kann mich nicht darauf entsinnen. 

Fs Danke, 

DR.BCEHL (Verteidiger fuer die Sa) 

F: Horr Feldmarschall, Sie waren Chef OKT und damit auch Chef KGF ueber das 
Kricgsgefangenenwesen, Haben Sie jemals Befchl erteilt oder ertcilen lassen, auf 
Grund die Sä=-ängchocrisen oder Sa-Einhciten zur Bewachung von Kricgszefangenen 


oder Kriesssgefangenenlagern herangezogen worden sind bezw, herangezogen werden 


sollten ? 7251 
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43 Ich kann mich nicht erinnern, dass vom CKY aus eine solche Jnordnung ge= 
2 geben worden waerc, ich glaube, das ist bestimmt nicht der Folle 

F: Ist Ihnen ueberhaupt in diesem Zusnumenahng jemals Meldung darueber erstate 
tet worden, wonach cine derartige Bewachung stattzefunden haette ? 

“a: Das erinnere ich mich nicht, obwohl ich damit nicht ausschlicssen will, 
dass Dienststcllen des Heeres, vielleicht rigcndeine Stelle, auch voruebergehend 
SéelLcute bei der Bewachung mit herangezogen haben, das weiss ich nichte 

F: Danke, jevohl. 


VCRSITGENDER: Ich denke, wir lassen cine Pause fuer 10 Tänuten eintreten, 


(Pause von 15.25 = 15.35 Uhr.) 
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Vorsitzender: „as Gericht wird cine ocffcontlichs Sitzun:;; morscn fruch un 
10 Uhr abhaltcns Um 12,30 Uhr wird "as Gericht Jic orraonzen’on antraccc fucr 
Zougen unc Lokunentec bchanccln un‘ 15 ifinuten vor 1 Uhr wird cs sich in cine nic) 
ocifcontliche Sitzung verta ‘cn. 

( Krouzverhocr “cs Gen rals Rudenko) 
F: ansckla;ter Keitel, ich bitte Sicz koenncen Sic rir erklacren, wann Sic 
Ihren corsten Offizicrsran: crhalton hal,en; kocnnen Sic mir das sagon ? 


As in 18. Aurust 1902. 


F: Jolche Art militacrischcr Erzichun: haben Sic ‚enossen ? 


àt Ich bin ols Offizicrsanwacrter cin ‘ctroten ur. als cinfacher S-l!at ucher 
Sic vorschiodenen lionstsralo dos Gofruiton un! Untcroffizicrs, Fachnrich, 
Loutnant scwordcn. 
F: Ich fragte Sic uchsr Ihre militaoriseho „usbilluns 

Ich bin TruppenOffizior cowescn "is 1909 9 War ‘ann wohl beinahe 6 Jahre 
ucginontse.cjutant, dann im ersten "cltkr’co; Dattericchef und dann ah Fruchlänr 
1915 im Scnoralstabsdionst. 
Fs anscheinend war cic obersctzun; nicht richtic. Sic »cendctcn cice Militacr- 


kaccmic, Kricssakademie oler habon Sic auch onderc militacrische Schulen ho-= 


çJ 


e 7 A ` a T 
sucht unc bcenccot ? 


i: Ich war nicmals auf cor Kric:sakadcnic ¢ cwcscn, habe zweimal an soronannten 


— 


Go 1 ssrcisen als ior ıcnts-„(jutent teilzcnommen un! war im Sam wr 191) 
zum Grossen Gencrolstab kermandiort un. pci Desinn ccs Krieses 191) in mein lice 


Gincnt zuruccksscikchrt, 

Hs Volehe militacrischo Verberc itung und wolche militacrischen Titcl hatto Hitler 
à? Ich habe crst vor wenizon Jahren von Hitler sclost crfahren, dass er nach Be- 
cncisun: des ersten \Veltkric;cs Leutnant zcwosen ist in cinen bayerischen Infan- 
teriercrincnt, on Kric; hatte cr als Solvat, cann als Gefreitcr, vicllcicht auch 
als Untecroffizior in letzter Zeit niterloht, 

F: Koennen wir nicht den Schluss zichen, Cass Sic, ca Sic cino solide militadri- 
sche Dillun; hebcn un! cinc erosse Brfehrun besitzen, dic Moeslichkcit sohabt 
hatton, cincn rossen Einfluass, cinen wesentlichen Einfluss auf Hitler zuszuuche: 


Voi cor Deschlussfassun.: in militacrischestratoischon Facllen, dic sich auf cas 
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Ee Ncin. Ich muss cazu cine Erklac un; geben, in welcher fuer don Laion 

nd. fucr con Derufsoffizior fast unvorstcllbearen Forn Hitler Gencralstabs- 
werke, nilitacrische Literatur, taktische, operative und strato-ische Studien 
genacht hat unc cin „isson auf militacrischen Gebict besesscn hat, dos nur 
als stauncnsicrt bezcichnct worden kann, 


nn 


Ich carf cs vicllcicht mit cinem Deispicl bekundlen, Lic uchricen Offi- 
Zicre Jor Vehrnacht werden cs bestactizcon, cass wir ucbcr Orranisaticn, 
Dewaffnung, Fuchrunz, .usrucstun cn sachtlicher Jrmecn - und = was noch 
Denerkenswertcr ist = aller Flotten der Lacncer sc untcrrichtcet war, cass 

es unmoc lich war ihm such nur cincn Irrtun nachzuweiscn, und ich muss dazu 
fuc;cn, «ass auch wachrend des Kricces als ich im Hauptquartier ja nun in 
cino racunlien necnere Umgeebun: kam, Hitler noch in den Nacchten in all 

cen grossen feneraistabsworken von \loltkc, Schlicffen, und Glauscwitz 
stucdiert hat un! dass er cinc autocidaktiscnce Kenntnis dcr vine bcsassSe 


Jaher fuer uns cic Vorsetellay: Das kana nur cin Genie, 


F+ Wir clauben, dass Sie richt verncincen wercon,; „ass Sic auf Grund Ihrer 


Srzichw; un. Ihrer krioscrischen Erfakrıns cin Berater Hitlers waren zu 
samen rit ancc.zcn hohen Defechtzha>crn: „ass verncinen Sic doch nicht ? 

ue Ich habe zu sciner conssten militacrischen Uneebun: cchoort und vicles 
von ihn uncductor ihn gehocrt; ich habe aber gestern auf dic Fra: ¿Qy meincs 
Vertcitigors scacn darauf anfnerksan comacht, dass scl"st in zinfacheren 
alltaciichon Orzanisati ıns- unc sonsticon Rucstuncsfra: cen der Wohrnacht in 
den betrefionden Din en ich cisentlich offcn:-cstancen der Dceichrie war und 
nicht cer Delarrondo, 

Fs Von welcher %,it an fing Irre Zusammenarbeit mit Hitler an, von wolchen 
Zeitpunkt an ? 


3 


„s Genau an Jon Tace, an com ich in ‘icso Stellun: berufen vurde, am le Fobre 


F; also heben Sic zusammen mit Hitler coarbcitct in der ganzen Zeitspanne 
in ccr dcer aggressive Kricġ vorbercitct un! ausrefuchrt wurce ? 
wi Ja, ich habe dazu ja schon cic noctisen Erklacruncon regeben, dic sich 


fucr mich als dom Anfang Februar in cicscer Situation hincintrotoncen > inc 


Cann cinander serciht haben in folicn!on ucberraschen‘ neuen Lazon. 
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F: Wor ausser Ihnen un} leitonion militacrischon Mitarbeitern des OK.’ ung 

des OKH hatte don Rang cines leichsministors ? 

à: Lon inn; von Reichsministern hatten ‘dic drei Oberbefehlshaber der Wehrmacht- 
teile, wobei dcr Oberbofchlshabcr cor Luftwa affo, Reichsmarschall Goorin: y 
wichrinister dor Luftfahrt aussordom war, und cbenso erhielt ich, wic ich 
cstern berichtote, den nang, aber nicht dic Defugnis und nicht ic Biccnschaft 
cines Ministers » 

F: Wor ausscr Ihnen, ausser den leitenden nilitacrischan Mitarbeitern des OKY 
un. cos OKH unterschrichen Jic Defehle zusammen mit Hitler und cen anderen 

REM ? Wer untepschrich die 3efchle ? 

43 In ministericllen Deretch der weichsregicruny sab cs lie Form dir Unter- 
schriften des Fuchrers un! iloichskanglers un. cer en;stbeteilirten Ministor 

und an Schluss des Chefs cer iigichskenzloi.s Im militacrischen Rercich sch cs 
das nicht, sondern nach den Gepfloscnheiten in dor deutschen Armee unc. Wehrmacht, 
cie Hauptbearbciter, cer Chef des Stabes un! “Cnjcnicen, “br einen Tcfchl cab, 
oder wenicstens vorfssst hatte, in Vorbincun; mit einer Initinle an con and. 

F: Sicmben schon zcstern cesact, dass Sic soldhe Ickrete unterschrichen haben, 
uni zwar zusummen mit anderen „“ichsministern ? 

a: Ja, ich have gestern cinzelns > ckrete angesebon, und auch die Decrucnduns, 

weshalb ich unterschricehen hao. Un! dass ich dabci nicht ein \\cichsminister war, 
und nicht cie Giconscheft cincs a untierenden ilinisters ucbernahn,. 

F: anfzng Februar 1938: welchos Organ hat scit Cicsen Tagen die Funkti-n cos 

Kriossrrinisteoriuns ausccucht ? 

a? Dis gu con lotzten Januar odor erst Fenruartagen der chenali:c Reic chskric:'s- 
minister von Dlombcr-. Von he Februar M0, Gab es weder cinen Kriersninister 
noch cin Kricssministeriun. 

F: Zeshalh frazo ich Sic ‘erace, welches Organ hat cic Funkticnon dos Kriccs= 
ministeriuns aus:cfuchrt un! stattdessen funkticnicrt, ich weiss, dass dieses 
liinisterium nicht nehr cxisticrtc, ‚elchcs Orcan hatte scine Funktionen ? 

As Ich halx mit Com \lchrmaht an » den camalircn Stab ces Kriorsmin steriuns 

an dessen Spitzo ich stand, dic Geschaofte weitcr-ofuchrt un! auf coclicdcrt, 

wie ich gustorn cin:chend b_kundct ha’ G, cas heisst, alle hohcitlichen iiechtc 


uc>ecrtracon cuf dic Oberbefehlshaber der .hruschttoile. Das war aber nicht cin 


Befchl von mir, sondern ein Defehl ven Hitler, 
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F: „us com Schona, cas Sic en Goricht vorgelegt haben, geht hervor, dass 

4 
fas OKI cine Zentralstelle wn’ Jic hocchsto Stelle war, in der lic Glicder 
cr nilitacrischen Orsano in iicich unnittoibar Hitler unterstellt waren. 
Ist os richtic, aus dem Schema dicsen Schluss zu zichen ? 
ai Ja, Cas war cor Szab, cor militacrische Stab Hitlcrs . 
F: Vor war unmittelbar im OKW cor Loitob? Vor arbcitote lic mibitacrisch=strae 
tegischon ilacne im OKW aus ? Ich donke dabei an dic militacrischen \n;riffs- 
placne auf (ie Tschechoslovwakej ‚auf olen,Del:icn, Holland, Fronkroich, 
Norwegen, Jujoslavicn un! auch cic Sowjet-Union ? 
as Ich ;;loubc, "ass ich das gestern canz conau praczisicrt habe. dahin;chend, 
dass Cie operativen un! strate-ischen Pla anun. on nach einer auftracsortcilung 

Hitlers von len Überhefchlshahern Jur ohmachttcile, also fuer das Hoer 
von Oberkommndlo dos Herres un! Jem Genvralsta cs Peeres vorbercitet und Hitler 
vorsotrasen und dann darucher weitere „nischceicun en sctroffen wurden. 
F: Ich mocchte Sic bitten, in Zusammenhang; mit Jucoslavion zu saccn: Erkennen 
vic an, cass dio ucber Ihre Unterschrift stchende Dircktive uchcr th fc 
Vertcilun:; Jusoslaviens ein ckunent farstellt, das cine crosse politische 
unc. internationale Deloutun- hat ? cicsos SJokument sicht doch cic tatsacchliche 
Vernichtun; Jdu;osleviens als cincs unabhacngisen Staates vor, ? 
a3 Ich habe nichts mehr tnd nichts weni- ‚er getan, als eine Fuchreranordnun: 
zu iapier schrecht un! an „jejceni'en Stellen, ie cs interessierte un.’ anging, 
wåiterzelcitete Einen perscenlichen uder politischen Einfluss auf diese “ra en 
habe ich ucberhaust nicht eohabte 


E: Esist aber cin „okument, das Sie unterschrichen haben ? 


a? Fuer die Unterschriften “ie ich Gcleistet habe, habe ich sestern cinc 
erscnoepfon `e Irka erun;: oegeben, wie sic zustande kamen un? welche Deceutune 
sie besitzen, 

Fs vas ist richtig, Sic haben darucho Scsprüchen, 


Ich will Ihnen aber noch cin paar Fra cn stellen, Ich moechte nur feststellen 
un. klacren, wic Ihre iosition in Hin-lick auf Jucoslavicn war ? Sind Sic damit 


cinverstancen, lass Cas OKW dirket mitarbcitcte an der ‚lanung von prevokativen 


„Ktionen, wa cinon Zwischenfall zu gestalten, um cincn deutschen ancriffskrice 


herocifuchren zu kocnnen un. ihn vor ‘cr Ooffcntlichkeit zu rechtferti on? 
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as Ich habo hicr heute Vormittag auf dic Fragon cines Vorteiligcrs der anderen 


ancekla:teon klar gcantwortet, dass ich an !kciner Vorbereitung eincs Zwischen- 


falles betcili;t war, und dass militacrische: Dienststellen auch nach cen Willen 


3 


Hitlers an dor Erocrtcrung, Vorbereitung, Uoborlogun,; un‘ „usfuchrun; von 
Zwischenfacllon nicmals botcili ;t warın. Zwischenfall ist hicr vcmein als 


srovolcaticone 


F: Ich vorstche zweifellos, welchc Teilnahne hat cas OK en. imen an Jer 


Sicherun: cer „usruostun; ccs Freikorps ? -lehe Teilnahric hat da Jas OK 


a: Herr General, welches Froikorps, = ich weiss nicht, welches Freikorps soncint 


*; Ich spreche ueber cas Succtenland, dass Freikorps des Sulotenlaäldcs e 
is Ich bin nicht unterrichtet, pb eine militacrische -icnststelle crthin 


Waffen - wenn ich so sagen “arf - verschoben oder heimlich scliefort het, 


- T fr 


„as weiss ich nicht. Ein entsprechender Defchl Jazu war nicht ceceben. Jcücnfalls 
nicht curch mcinc Hand sesansen. Ich kann mich Jarauf nicht besinnen. 


Fs Wer un! warum hatte man Defchle Geseven, Machrisch-Ostrau zu besetzen 


u 
— 


- 
f 


unc ven ccutschon militacrischen Truppen am lh. Maerz 1939 nachaittass , 


wachrend cer :racsiccnt Hacha sich noch nach Merlin mtcrwees beofanl, un Doe 


—_ u 


7 


sprechun.cn mt Hitler zu fuchren, Vor hat con Dofchl ;c;cben ? 
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À. Den Befehl hat letzten Endes ausgeloest und entschieden der Fuehrer. 


is war vorbere:tet, dieses Gebiet mit dem bekannten, grossen, modernen Stahle 


- werk, das in der Gegend von Maehrisch-Ostrau liegt, - der Name faellt mir eben 
nicht ein, = handstreichartig und vor dem urspruenglich gedachten Einmarschtag 


in die Tschechoslovakei zu besetzen, .ils Begruendung fuer diesen Entschluss 
hat wir Hitler gesagt, es geschehe, un zu verhindern, dass die Polen ploetzlich 
von Norden her einen Zugriff machten, und das modernste "Talzwerk der ‘elt even- 
tuell in Besitz nehmen, Das hat er mir als Grund gesagt und die Operation, das 
heisst, die Desetzung hat tatsaechlich in den spaeten Abendstunden des llre Maer: 
stattzefunden. 

Fe Ja, aber'um dieselbe Zeit befand sich der Praesident Hacha auf der Rei- 
se nach Berlin zwecks Cesprechungen mit Hitler, ist das richtig? 

a. Ja, das stimmt. 
Fe Das ist doch Setruz? 
Ae Ich glaube nicht, dass ich zu dem latbestand noch ein "erturteil ab- 


geben muss. “s ist richtig, dass diese “csetzung an diesem bend erfolgte. Die 


e wer Im en san ai tm ae m % í P 3 r 7} BA Sc ~~ `A y 
Gruende habe ich angereben, und der ‘raesident Hache hat es erst erfahren, als 


er in Berlin eintraf,. Jetzt erinnere ich mich an den Namen, das Stahlvwerk war 


T } 2 t u . 3 
Fe “as ist mir klar. 


Ich habe noch nehrore Fragon an Sie im “usammenhang mit dem Angriff auf die 


Sie haben gestern schoh dem Gericht verschiedene Erklaerungen ueber diesen Ge- 
genstand vorgelegte Sie haben Ihre Position erklaert, was den Angriff auf die 
Sowjet-Union anbetrifft, Sie haben den Gericht gesagt, dass die Befehle, die 
Planunz und Vorbereitung des Falles "Darbarossa" im Monat Dezember 1910 statt- 
gefunden, Stimmt das? 

Le Ja, 

Fe Erinnern Sie sich genau daran und koennen Sie es auch mit Yestiumtheit 
behaupten? 

A. Ich weiss oder erinnere mich nicht an irgend einen bestimmten Befehl 
des Oberkomnandos der ‘ehrmacht, das dicsen Plan, kurz "Darbarossa" genannt, 


schon durch einen vorherrehenden Defehl angeordnet haette, Ich habe gestern 


allerdings ausgefuehrt, dass schon, wohl im September, cine Anweisung ergangen 


war, in Bezug auf das Transport- und “iscnbahnwesen und achnlichen Dingen, Ob 


Im 
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ich diese Anweisung unterschrieben habe, das ist mir nicht mehr in Erinnerung, 


5. Aprilel—LA.2 


aber eine solche vorbereitende Anweisung zur Verbesserung der Transportverhaclt# 
nisse vom Westen nach Osten habe ich gestern schon hier angefuehrt. 

F, In September, meinen Sie? 

A, Das kann im September oder Oktober gewesen sein, ich kann mich auf dic 
Zeit nicht mehr festlegen. Genauere Angaben kann vielleicht in einem spacteren 
Stadium der General Hodl machen, der das besser wissen muss, 

F. Ja, wenn er verhoert wird, werden wir ihm diese Frage auch stellen, 

Ich moechte gern, dass Sie in Äuerze sich an alle Umstaende erinnern: Zuerst 
haben Sie gehoert ucber dic Planung Hitlers, die Sowjet-Union anzugreifen in 
Sommer 1910? Das haben Sie zuerst von Hitler gehoert, nicht wahr? 

As Nein, im Sommer 1940 hat dieses im Tagebuch Jodl's verzeichnete Gesprac 
ich glaube, dass Sie daran denken, = Sie meinen doch das Sespracch aus dem Tage- 
buch Jodl's, dieses offenbar schr fluechtice und sehr kurze Gespraech, habe ich 
nicht erlebt und nicht zehoert, Meine Veberlerunsen aus damaliger Zeit recht- 
fertigen auch meine ansicht, das nicht erlebt zu haben, weil ich fast taezlich 
mit dem Flugzeug damals unterwezs war, und den Lage-Vortraegen damals nicht bei. 
gewohnt habe, 

F. Und wann hatten Sie das Gespraech mit Ribbentrop? 
= 


A, Das kann in den letzten lagen “uzust, ich glaube, anganrs September ge» 


wesen sein. Aber den genauen Tag kann ich nicht mehr angeben, Ich konstruiere 


den Zeitpunkt darnach, dass ich erst ctwa am 10. Ausust in Perchteszaden wieder 


— 


rn 


eingetroffen bin und in der spaeteren Zeit dann diese Venkschrift verfasst ha- 
be, von der ich gestern gesprochen habe, 

Fe Sie behaupten also hier vor dem Gericht, dass Sie ueber die Ideen Hit- 
ler's, die Scwjet=-Union anzugreifen, zuerst darueber etwas erfahren haben aus 
Ihrem Gespraech mit Ribbentron? 

A. Nein, nein, sondern nach einer etwa 1h taegigen Abwesenheit aus Berch- 
tesgaden, teils Urlaub, teils Dienst, in erlin, kam ich in das Hauptquartier 
Berchtesgaden zumerk und habe dann an einen der folgenden Tage, etwa Mitte 
August, zum ersten “al Gedankengnenre Hitler'e dieser rt goheart, Darauf 
setzte meine UVeberlegung, meine Yenkschrift an. 

Fe Es ist also richtig, und dann war meine Frage auch richtig, dass es in 
Somer 1940 war, dass “ie von den Plaenen Hitler's, die Sowjet-Union anzusrei- 


fen, Kenntnis erhielten? 
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ae Ja, itte august ist letzten iindes auch noch Somner, 

F, Ausust ist immer noch Sommer, carueber wollen wir nicht streiten, 
Weiter: Ich moechte Sie dann noch an die Jussagcn des Zeugen Paulus erinnern, 
der sie vor dioscm Gericht an 11, Februar dieses Jahres gemacht hat. Sie worden 
sich daran erinnern, dass Paulus mitzeteilt hat, dass als or seinen Dicnst im 
OXW am 3. September 1910 antrat, er unter den anderen Planungen, die er dort 
vorfand, auch einen vorlacufizgen, noch nicht beendeten operativen Plan fuer 
einen Angriff auf die Sowjet-Union vorgefunden hat. Dieser Plan ist bekannt 
unter dem Namen "Barbarossa!, Erinnern Sie sich an diese Aussagen des Zeugen 
Paulus? 

ie Ich erinnere mich nur insoweit, als er sagte, es sei eine Studie oder 
Entwurf fucr ein kriessspicl gewesen, und dass er seinerzeit bei seiner Ver- 
setzung zum Cberkomuando cos Hecres, Cencralstab des leeres, eine Unterlage vor- 
gefunden habe. Yiese ist mir vnbekannt und konnte mir auch nicht bekannt scin, 
weil mir die Unterlasen, Akten und s-nstigen Studien des Goneralstabcs des 
Heeres niemals zur Verfuegune und nicwals zur Linsicht standen, 

Fe Ich moechte einen Umstand feststellen, Sie verneinen nicht, dass in 
Septcmber 1940 im OKH schon arbeiten zeleistet wurden im Zusammenhanr mit dem 
Plan "Barbarossa"? Das verneinon Sie nicht? 

A. Lenn man das Zevenis des Generalfeldmarschall Paulus hat, dann kann ich 
nicht sagen, dass cs nicht wahr ist, weil ich es nicht wissen kann, ob cs wahr 
gewesen ist. Ich k:nn es weder bestreiten, noch kann ich es bejahen. 

Fe So. Sie haben hier dei Gericht erklaert, dass Sie ein Gegner des Kriepc: 
mit der Sowjct—Union gewesen sind, Stiunt das? 

Ha Ja, 

F, Sic haben auch crklaert, dass Sie zu Hitler gegangen sind mit dom Yo 


schlag, or moege seine Placne hinsichtlich der Sowjet=-Union abaender‘,, Stimmt 


© 


das? 

Se Ja, nicht nur abacniern, sondern diesen Plan fallen lassen und keinen 
krieg segen die Sowjct-Union fuehren, Das war der Inhalt meiner Denkschrift. 

Fe So habe ich cs auch gemeint, 
Ich will “ic jotzt fragen ueber die Ses urechung, die Ihnen offenbar bekannt ist, 
die stattfand, 3 Vochon, nachten der ingriff Deutschlands anf die Sov jet-Union 


erfolgt war. Es ist dic “esprechune vom 16. Juli 191. Sie erinnern sich an 


diese Besprechung? Dieso Desprechuns; behandelte die Fragen der Krierfuchrung 


7260 








MM 


à 5 è AprileaeLi-) 
gegen dic Sowjet-Union? Sie erinnern sich an diese Besprechung? 

A, Nein, ich weiss im “Augenblick nicht, was gemeint ist. Ich weiss es 
nicht, 

F, Ich habe nicht die Absicht, Ihnen dieses Dokument im Augenblick vorzu- 
legen, Wenn Sie sich daran erinnern werden, dieses Dokument habe ich dem .inge-= 
klagten Goering vorgelegt, Es geht um die Verteilung der Sowjet-Union, der 
Annexion einiger ihrer Gebiete, Erinnern Sie sich jetzt? 

i, “s ist ein Yokument, das ich kenne. Es hat,zlaube ich, oben die Dezeich 
nung "BO=FÜ", und ich habe es doch hier bei meinen Verhoer als eine Nicderschri 
von dem Reichsleiter Bormann charakterisiert. Dic Feststellung staxıt von mir. 
Ich habe auch damals hier ausgesagt, dass ich erst im 2, Teil dieser "csprechun 
zugezogen worden bin, dem l, Teil acr -esprechung mit anzewohnt habc, und habe 
ausgesagt, dass es kein Frotokoll ist, sondern eine freie Nicderschrift des 
Reichsleiter Bormann, ein Diktat, 

F. Aber Sie erinnern sich daren, dass schon danals, an 16. Juli, die Frage 
gestellt und behandelt wurde, dass Deutschland sich die Krin aneignen wollte, 

die baltischen Gebiete, die Sebiete an Yolva-lluss, die Urlaine, "cissrussland 

und andere Gebiete, also annexion durch Deutschland? Doran erinnern Sie sich? 
a. Nein, ich glaube, das war im ersten Toil dieser “csprechung eroertert 

rn, Ich habe die Besprechung in der Erinnerung etwa von dem Stadium an, als 


. 


Personal-"razen besprochen worden sind, ueber bestimite, einzusetzende Persocn- 
lichkeiten. Das war mir in -rihnerunz, Diese Niederschrift habe ich erst hier 
gesehen, und kannte ich nicht vorher, und dic 1. Haelfte dcr Lespr 


ich nicht miterlebt. 


(Fortsetzung des Kreuzverhoers durch General Rudenko) 
(ingeklagter Keitel in Zeugenstand) 


ie Ich habe die tiefcren Gruende dieses | Srieces nach den Darstcllurr.n, »7 
sie Hitler mir gegeben hat, so gesehen, dass er davon ueberzeugt w~., im Laufe 
der naechsten Jahre wuerde zwischen dem grosslamisch-.c.unnt tischen Reich und 
dem deutschen Reich des Nationalsozialismus es zu einem Krieze so oder so kom- 
men und die Besruendungen, die mir zegcenueber gezeben worden sind, waren die: 
wenn ich schor laube, veberzeugt bin, dass diese iuseinandersetzung zwischen 
diesen beider. Yoelkorn stattfinden wird, dann ist es besser, jetzt als spaeter. 


So etwa kann ich es formulieren, Vie Fragen, die in diesem Dokument crin stehui 


ueber die “ufteilung einzelner Cebietsteile. 44+ sind mir auch nicht crinnerii 
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oder nicht gegzenwaertig und sie waren vielleicht Phantasiegebilde. 


5 e apr feet 21-5 


F. Sie behaupten hier vor dem Gericht unter Eid, dass Sie nichts wussten 
von Hitler's Plaenen, die Gebiete der Sowjet-Union sich anzueignen und sie zu 


kolonisieren? 


m 


à. Das ist nicht ausgesprochen worden in dieser Form. bs ist mir wohl zun 


Demaisstsein sckommen, 


Cds 


ic baltischen -rovinzen in eine Äbhaengzirkeit von Deutsc 


land zu bringen, die Ukraine in ein enges Verhaeltnis von &rnashrungs- oder wir 


schaftlicher Beziehungen zu ron, aber konkrete Eroberungsprojekte sin 


nicht bekannt und diese sind, wenn sie mal gestreift worden sind, von mr nicht 


> . 


als ernstes “roblem anzcsehen worden. So habe ich es damals aufgefasst, ich 

darf ja nicht darstellen, wie ich es heute sehe, sondern wie ich cs dancls go- 

sehen habc. 
Fe Hatten Sie “enntnis cavon, dass bei der vesprechung von 16. Juli, Hit- 


s 
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die Stadt Leninzrad dem Erdboden gleichzumachen. Ist Ihnen diese BErklaerung 

. bekannt? 
As Ich glaube nicht, dass in dieser Besprechuns ---, 

Teh habe das Dokument auch hier nochmals gelesen, dass es drinsteht, 

Darauf kann ich mich jetzt nicht besinnen, aber ich habe das Dokument ja 

hier in der Hand pshabt, durchgelesen, in Gegenwart des Herrn Anklazever-= 

treter der amerikanischen Deleration und wenn es darin steht, dann kann 

es sich nur danach richten, ob ich es damals gehoert oder nicht zehoert 

habe, nach dem Zeitpunkt, zu dem ich in diese Besprechung hinsinrezozen 

wurde, 

F: Ich sarte, dass ich Ihnen dieses Dokument nicht vorlezen will, 
da es schon so oft vorgelegt worden ist, aber in dem Dokument, das dem 
Angeklasten Goering vorgelegt wde und das er selbst gelessn hat, steht 
geschrieben: "Die Finnen haben tje Absichten auf das Lenin:rad=-Gebiet, Der 
Fuehrer will Leninzrad dem Erdboden cleichmachen mit der Absicht, dass das 
Gebiet den Finnen abrereben wird." 

As: Ich kann nur eoven. man muss feststullen, von wann ab ich der Besprachu: 
beizewoimt habe, Was vorher fesorschsr. wurde, habe ich nicht rehosrt, und das 
kann ich nur anzeizen, wenn man mor das Dokasent vibt oder tic Vorunter- 
suchung aus dem Protwokoll entnirmt3; das habs ich damals dem vernehmenden 
Richter gesart,. 

F: Sehr wehl. Wir verder Thnen gleich das Trocokvil der Besprechung 
vorlegen, Solange diese Stellen zesucht werden, moechte ich Ihnen eine Frare 
vorlezen, um nicht Zeit verstreichen zu lassen und zwar ueber die Vernichtung 
von Leningrad und dic Zeretosrung von Leninerad. Wussten Sie nichts aus ande- 
ren Dokumenten? . 

As Ich bir danach gefragt werden von der russischen Delegation nr” dem 
Herrn General. der bier im Saale anwesend ist. Fr hat mish anf -tn D-"ument 
aufmerkeom guinacnts, 

FP: Das "ar tr fev Vormitersushuns, canz recht 

Az Ich kenne sowohl das Doluncnt. das von der Marine geschrieben war, 
von einem Admiral. Ich kenno exch ein 2, Dokument, das damals eine kurze 


Arweisunz, ich "lache im Avfuracc Jodi's, enthielt wegen Leningrade Zu beiden 


u 


bin ich gehoert worden, Dem zesenueber kann ich nur feststellen, dass weder 
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durch die Einwirkungen einer Belazerungsartilleric, noch durch die Eimwirkunren 
der deutschen Luftwaffe ein Zerstoerungswerk in dem Sinne von statten reranren 
ist, wie wir es an anderen Stellen besser kennen, Es ist nicht praktisch ce- 
worden, es ist nicht dazu gekommen, Es ist niemals zu einer systematischen Be= 
schiessunz von Leningrad, soviel ich weiss, zekommen. Infol>edessen kann man 

auch nur das feststellen, was ich damals unter Eid den Herren der Sowjetrussischer 
Delegation gesart habe, 

F: Sie zlauben, es ist Ihnen persoenlich bekannt, dass Leningrad niemals 
durch Artillerie-Feuer beschossen wurde? 

As Gewiss ist auch mit Artillerie im Raum von Leninrrad geschossen worden, 
aber im Sinne einer Zerstoerunzsschiessens, dazu ist es rarnicht zekommen, dazu 
ist es nicht gekommen. Das waere eingetreten, Herr General, wena es zu einem 
Anzriff auf Leningrad gekommen waere, 

F: Seien Sie so freundlich, blicken Sie auf dieses Dokument und ich werde 
Ihnen in diesem Zusammenhang nachher noch Fraven stellen, 

Az: Das ist sehr einfach, genau dort berinnt mein Eintreffen, als diese Be- 
merkung gefallen war. Ich hatte damals der amerikanischen Untersuchung anre- 
‚eben, dass ich gerade noch gehoert habe, dass ueber die Verwendung des Herrn 
Gauleiters Lohse gesprochen wurde, als ich in das Zimmer trat. Ich habe die vor- 
hergehenden Bemerkunren nicht zehoert, 

Fi Sie haben diese Stelle in dem Protokoll zur Kenntnis genommene 

As Ja, da bin ich gekommen, 

F: Sie haben resart, dass eine Niederschrift, wie ich sie vorhin erwaehnte, 
in dem Protokoll enthalten ist, Sie sind zu dieser Besprechung gekommen, rerade 
in dem Moment, wo man aufgehoert hatte, von Leninrrad zu sprechen, nicht wahr? 

As Ja, ich kam, als man ueber die Eismnrz von Lohse sprach. Ob er fuer die 
Verwendung eines verwaltenden Amtes geeignet sei oder nicht, Das waren die ersten 
"orte, die ich gehoert habe. Darueber war eine Debatte im Ganre, als ich eintrat, 

Fs Da ist ja fanz genau geschrieben, man sollte Leningrad dem Erdboden 
Leich machen, Dasselbe steht ja doch auch in dem Befehl, 

As Ja, fuer mich aber doch nicht in einem ursaechlichen Zusammenhan?. In 

m Befehl der Marine meinen Sie, in dem Befehl, der bei der Marine oder Kriers- 


marine gefunden wurde? 


Fs Ist Ihnen bekannt, dass es zwei Befehle gab, einen fuer die Marine, und 


MIN 
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einen Befehl fuer das Oberkommando der Wehrmacht, und zwar unterschrieben 
von Jodl, Ist Ihnen das bekannt? 

As Ja, ich habe Beide hier gesehen, vorzelect durch die Delegation 
der Russen, 

Fs Ist es Ihnen bekannt, dass in dem Befehl, den, wie Sie anfuehren, 
Jodl unterschrieben hat, ebenfalls von der Zerstoerung Moskaus die Rede 
war, Ist Ihnen das bekannt? 

A: Das weiss ich jetzt nicht mehr genau, denn es war damals nUr y 
wie ich gerade zesart habe, von Leningrad die Rede. Wenn es aber drinsteht, 
will ich es garnicht bezweifeln, 

F: Ich frage Sie; Warum werden Befehle herausrereben? Warum werden sie 
vom Oberkommando der Wehrmacht herauszezeben? Damit sie befolgt werden ? 

As Die Anweisung oder die Mitteilung der Marine ist zunaechst kein 
OKW-Befehl und seine Entstehung mir unbekannt, Der kurze Befehl : 

"Lee Jodi" vom OKW, ist nicht in meiner Anwesenheit entstanden, wie ich 
»estern schon hier bekundete, wuerde ich ihn damals wohl unterschrieben 
haben, ich war aber abwesend, kenne also auch nicht die Voraussetzunren 
oder Eroerterunzen, die diese Anweisunz ausreloest haben, 

F: Sie haben nicht meine Frare beantwortet, Die Befehle werden doch 
herausgegeben, damit sie auszefuehrt werden, Bitte beantworten Sie doch 
las kurze 

As Dieses ist eine Anweisung, aber kein Befehl, Denn ein: Befehl kann 
mr von der an Ort und Stelle fuehrenden Dienststelle des Heeres herauszereben 
werden, Es war also eine Direktive, ein Ziel und eine Absicht, 

Fs Also Anweisungen brauchen nicht ausgefuchrt zu werden? 

43 Selbstverstaendlich sollen sie ausgefuehrt werden, 

Fs Und was Ihre Aussage betrifft, dass Leningrad der Beschiessune nicht 
unterlegen ist, braucht nicht weiter eroertert werden, das ist ein Forun, 
das allen bekannt ist, Wir werden weiter zehen ee 

As Ich darf nur sagen, dass ich dasnicht befohlen habe, Darum weiss ich 
ss nicht, 

F: Ist Ihnen bekannt, dass Anfang des Krieres gegen die Sowjet=-Union 


Ser Angeklagte Goering eine sogenannte ruene Mappe herausrereben hat, die Di- 
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biete der USSR. 

As Ja, das ist mir bekannt, 

Fe Sie geben zu, dass mit der Anweisung vom 16. Juni hl, Sie Anweisunren 
'sreben haben an alle deutschen bewaffneten Truppen zur Vollziehun: dieser Di- 
rektiven? 

As Ja, es besteht eine Anweisung, die allen Truppen des Heeres bekannt ist, 
welche Or-anksation fuer grosse Aufgaben und unter welcher Verantwortung ein- 
gesetzt sind und dass dementsprechend die Militaerdienststellen des Heeres dem 
zu entsprechen haben, das habe ich weiter gegeben; nicht befohlen, sondern 
weitergezeben, 

F: War das eine Anweisune von Ihnen, oder haben Sie damit nur die Anord- 
nungen des Fuehrers weiterzereben? 

As Ich habe nur die mir vom Fuehrer erteilten Auftraege weiterrereben 
und konnte ich dem Reichsmarschall Goerin;- in dieser Beziehun- Befehle ueber- 
haupt nicht eben, 

F: Sie haben den Befehl nicht dem Reichsmarschall Goering gegeben, sondern 
einen Befehl an die Truppen. 

As Ich konnte ihm auch nicht Befehle eben, sondern ich konnte dem Befehäs 
haber des Heeres die Willensmeinung des Fuehrers kundreben und er musste ‘as 


dann an seine Heerestruppen weiterzebene 
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, F: Sie hatten doch nichts gegen den Willen des Fuchrers einzuwenden ? 
às Ich habe einen “liderspruch, da es sich un eine Aufgabe des OKW nicht 
handelte, nicht erhoben. 
F: Geben Sie zu oder bejahen Sie, dass Ihr befehl folgendes Ziel hatte und zwar 
die voellige und sofortige Ausnuetzung der besetzten Gebiete der Sowjet-Union 


in Interesse der Kriegswirtschaft Deutschlands, Nicht wahr ? 


A: Ich habe einen solchen Befehl, mit dem Ziele der Aufgaben, die durch die 


Orsanisationswirtschaft Oldenbrug za benuetgen, waren nicht gegeben, denn 
danit hatte ich gar nichts zu tun, sondern ich habe nur den wesentlichen 
Inhalt der gruenen i.appe an das Oberkonmando der YWehrnacht zur Entscheidung 
weitergeleitet. 

F: Sie geben zu, dass diese Direktiven, die sich in der gruenen appe 
befanden, darauf gerichtet waren, den !.aterialschatz der Sowjet-Union zu ver- 
“ichten und die Duerger der Sowjet-Union zu schaedigen. 

A: Nein, Von Vernichtung konnte nach meiner Entsinnung auch in der gruenen 
liappe nichts gefunden waren. Statt Vernichtung muss man sagen, die Ausmaetzung 
von Dingen, besonders auf den Gebiet der Rohstoffe fuer die gesante Äriegs- 
wirtschaft Deutschinds zunutzen zu machen, aber nicht zu vernichten. 

F: Ich bitte Ihre Antwort zu wiederholen, da die russische Uebersetzung nicht 
nitgekormen ist, 

A: Ich sagte, es waren in der gruenen lappe die Grundgedanken der Ausnuetzung 
der vorzufindenden Vorraete, die als Reichbueberschuss angesehen wurden, aber 
niemals zu vernichten. Gleichzeitig, damit die Sowjet-Levoelkerung, ich 
woechte sagen, verhungern zu lassen, das war nicht der Fall. Ich habe auch 
die Dinge an Ort und Stelle gesehen und kann darueber auch etwassagen. 

F: Sie finden, dass das nicht Pluenderung ist ? 

A:Der Streit um Worte im Kriegsgebrauch oder Ausnuetzung von im Krieg vorge- 
fundenen Vorraeten faellt unter die Begriff¢, die hier nicht diskutiert zu ver- 
den brauchen, jeder hat dafuer seinen eigenen Sprachgebracuh. 


F: Wir wollen darueber nicht streiten, Eine letzte Frage im Zusammenhang mit 


dem Angriff auf die USSR. Geben Sie zu, dass die liethode der Kriegsfuehrung, 
A No 
die Deutschland annahm im Osten absolut verschieden war von der elementarsten 


Auffassung der militaerischen Ehre einer Armee und dem Begriff der \riegsnot- 
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: A: Nein, œas kann ich in dieser Form nicht anerkennen, sondern dass dic 


Desintegration, ich habe das Wort hier schon gebraucht, dass die "ntartung 
dies Krieges gegen die Sowjet-Union und im Osten geschehen ist, nicht der Ver- 
antirortung der deutschen Armee zuzuschreibon ist, sondern dem Umstand, den ich 
in cinem Affidavit durch meinen Verteidiger dom Gericht habe vorlegen lasson. 
Ich wuerde weiter den russischen Ankägevertreter bitten, cs zu lesen, damit 

er meine Ansicht darucber erfahre, die ich darucbcr habe, 

#3 Sehr wohl, Um dic Fragen ucber die Aggression zu beendigen und zu cincr 
anderen Frage ucberzu: chen, moechte ich Ihnen noch cinc Frage geben, Ich hoff: 


dass Sic dem Gericht mit=teilen, was Ihnen bekannt ist und zwar was Ihnen 


bekannt scin muss, als der iann, der Hitler am naechsten stand, ucbor dic Frage 





der Kricgsfuchrunge Leine Frage ist folgende: Was waren dic Ziele des OKW, 
welche Aufgaben stellte, die deutsche Oberbefchlsheitung an die dcutchb Arnec 
fuer den Fall cincs fuer Deutschland erfolercichen Kricgcs gegen dic Sowjct- 
Unione 

As Ich weiss nicht, was damit gem.int is, welche Torderunsen an dic militacri- 
sche Fucnrung gestellt wurden, fucr den Fall dass der Kricg erfolgreich gc- 
wesen vwacrc, Ich darf bitten, dic Frage ctiras anders zu stellen, ich habe 

das nicht verstanden, 
F: Was ich im Auge habs: sind dic Aufgaben fuer dio weitere Kricgsfuchrung, 
idem dic OstKampagne crfolgrceich beendet ist ? 

à: Das konntc ja dann auch cintrecten, was ja auch prakkisch geworden ist, 
dic Landung der cnglischen Str.itkommandos in Frankreich, Dacncmark oder 


in Deutschland usw., cs konnten dort dic verschäßdendsten Mocglichkeciten dos 


-rieges noch auftreten, die noch gar nicht vorauszuschen waren. 


1-4 
” 5 


rs ich stelle Ihnen die Frage nicht generell sonäcrn spezicll. Sie kennen das 
Dokument, "Dic Anleitung zur Marinekricgsfuchrung", ?laene, dic bereits 

Be August 19!1 cntworfen wurden und zwar fuer Fragen der weiteren Aufgaben 
fuer weitere Kriegsfuchrung nach Beendigung der Ost-"ampagne das sind also 
Anweisungen, Plaene eines Angriffes gog ‚cn Irak, Syrien und Aegypten, Kennen 
Sie das Dokument, das sich mit dieson Placnen beschacft tiete 

As Es ist mir bisher hier nicht vorgeligt. Im Augenblick ist wa sehr ucber- 


raschend, ich kann mich nicht darauf besinnen, 
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F: Sic kennen @icscs Dokument nicht ? Es is okunricnt S-57 es licet den 
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eh 
— 


p u A g Etani Mi u a ar ee Te R ss . a ee Be > 
und cs facnet an nit den Datz: 9 arinc=iricgslc Long liegt cin . Sunesen wrur ći 


ng 


A 


ucber dic woitercn Absichten nach vecndisung des Ostfcldgugcs vor," 
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leson Jeřchl oder dicse Anweisung der \iärinc habe ich nio gcschen, Kann ich 
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an) 7 


e “) “ “ifr Y ya I .] - 7? = en > 4 ole Sf ert a 2 T . a Cc L e~ do ` 
gehen aui cas Obcrkormando der Wehrmacht, cass dic F'uchbung hat ucbcr 
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ATCC, Flotte und Luftwaffe und cs ist schr wohl moarlich aass Ideen als 
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in ausfuchrlichkeit befra on, abcr Sic scncn, dass das Dokument ilacns zur 
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Lrgrcifung Gibraltar durch dic aktivc Toilnahno opanicns cnthaclt. Es sichb 
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ferner vor cinen Angriff auf oyricn, ralacstina, Acgypten usı.. Und Sic saccn, 
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GaSS ole «cine Ahnung von dicscn Placnon haben und dass lc dicscs Dokuncnt 
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raLltar, als Bingang der iiccrengse zum iättelmocr war bereits fuer den "inter 
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des Jahres vorher geplant und nicht zur „usfuchrung gckommen, also in Winter 


1939/10. Das war nichts ncucs, Dic uchrigen Frasen, dic genannt worden varen 
waren die, dic wohl die Ideenbildung zum Aufbau dcr damaligen Lage nocrdlich dcs 
Kaukasus und deren Operationen ere geben haben, dass das keine Gedanken sind, 

mit denen man sich bescha Ptigt hat, Ich orinnero mich nur nicht und habo 

nicht jedes Dokument oder Papiere dcs Vchrmac htfuchrungsstabes als Entwurf 
gelescn, 

F: Venn Sic solche Dokumente nur als Papicerfetzen betrachten, Dokumoni te, dic die 
Wegnahne fremden Landes zum Gegenstand haben, was halten Sic dann fucr wichtig? 
A: Ich kann nur folgendes sagen, as wirklich und aufrichtig ist. Im Kricge 


macht man sich manche Plaene und ucberlegt manche liocglichkceiten, die doch nicht 


im der rauhen Virklichkcit realisicrbar s 
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und dcswogon kann man nachtracgl ch, historis ty gcsciichtlich solch. Papiere 
nicht als den Ausdruck dor gesanten Willonsbildung dor opcrativen, strategischen 
Kricgslcitung anschen, 

F: Ja ich vorstche des. Von cinon historischen Gcsichtspu kt aus betrach? ob, 
sind diese Dolkuncntc nicht wichtig, Als jedoch die Placno das dcutschen Ge- 
ncralst2bces zu jener Zeit diskuticrt mirden, als cr glaubte, dic Sowjot-Union 
besiegen zu kocnnen und wenn man diese Placnc oder Zible ar nalysicrt, so ist 

das Dokument doch wichtige. Ich will Sic Jedoch nicht weiter ucbor diescs Do- 
kuncnt befragen. Ich mocchte man auf Fra on der Unnenschlichkeiten und Thre 
BDezichungcne 

Ihr Vertcidigungsanwalt, Dre) »Lic, hat Innen cic grundlogcenden Dokumonto der 

Anlagcbchoerden ucber dicsen Gogenstand der Kriossvorbrechen burcits vorgeclcet. 
Aus ciesom Grundelmbe ich nicht dic Absicht, dicses Dokumente in Einzelnen 

zu besprechen, Ich mocchte Sic nur ucber Thro grundlegende Stellunenahine zu 
diesen Dolkunenten fragen, besonders solchc "ragen, dic von Ihren Vertceidigungs- 
anwalt, als cr Sic bofragtc, ausgclassen wurde. 

Vor ellon wonde ich mich cinom Dokuncnt zu, dus Dofchls der militacrischen Ge- 
richtsbarkcit in dom Bezirk dcs Plancs "Barbarossa" und den besonderen mili- 
tecrischen iiassnahncn, dic von der \ichmincht orgrifcn werden sällten. Sic cr- 
innern sich wohl an das Dokurcnt, das sich mit dicson Gegons tand beschacftipet. 


Ss ist von 13, lai 1941, also ucbcr cinen Monat vor Te cginn des Kricges gegen 


dic Sowjct-Union, 

Sie erinnern sich, dass in dicson bokunent, das dem Krieg vorangcht, enthalten 

ist, dass Elemente, dic anti-deutschor Absichtcn vordacchtigt waren, unver- 
zucglich vor deutsche Offizicre gebracht werden mussten und dass dic letztcre 

zu entscheiden hatten, ob sic orschossen worden sollten, oder nicht,Trinnorn 

Sic sich an diese Anwhisung ? Haben Sic nicht dieson Befehl sclbst untor- 

zeichnet ? 


A: Ja, das habe ich auch nic bestritten. Ich habe aber zu dem Dokumant dic 


noetigen Aufklacrungen, wie es entstanden ist und wer der Urheber ist, gegeben. 


7270 








m 


< 


0 ONONO 


> April = A= BB <= 6 
VORSITZENDER: Es scheint, dass das Datum des Dokumc nts unrichti 
durchgekonmen ist, Sasben Sie 3001121? 
GENERAL RUDENKOs: 13, “aie 
VORSITZENDER: Welches ist die Nummer dos Dokumentos? 
GENERAL RUDENKOs: Dokument C-50, vom 18, Mai 1941, 
VORSITZENDER: Gut, 
GENERAL RUDENKO 
F:Obwohl Sic mir sagten, dass Sie diesen Beferl Ihrem Vorteidi- 
Cungsanwalt bereits erklaert haben so muss ich doch diese Frege in 
einer etwas anderen Form an Sic richien, 
Glauben Sie, dass die Offiziere kein Recht besitzen, Menschen 
cuf der Stelle zu crschiossen? Bestand denn das recht nicht? 
A: In der Deutschen Armes het os von johor geron oirsne Soldato: 
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obenso wie fuor Gegner, Stöondszer 
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gesetzt worden konnten aus seinem Offizior und cin bis zwei Soldaten, 


die drei, cls Richter auftraten, Das nomon wir cin Standgeriicht, 


j» 
cr 
< 
O 
73 
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Es muss nur inmor ein Offizier als Oberster in diesem Gor 
handen sein, Ich muss abor hiorgy erundsactzlich die Erklrorunr, die 
SG, wioderholon ees 
Fs Einen Zusenblick bitte, Ich bitte Sic. auf dicso Frage zu 
antworten: Ist denn nicht mit Ciesem Do'zument cin R.chts- und PPOZEOS: 
LI I 


f 4 Da eo. y TA AU as YR 4-2 re y rer In al s qr ly ~ 7 q de 
verfahren, mit Pezur auf Verdaechtire ob Gecehaf f worden und hat es 
3 C3 7 l 


denn nicht den Offizioren des Deutschen Heeros das Recht gesoben, 
Zivilisten gu orschiessen? 
fi; Bei deutschen Soldaten war es richtig und war es aU73 LASSEN, 

Es gibt cin Kriegsgericht mit richterlichen NRocmten und os zibt eih 
Sto ndgericht, dass sich aus Soldaten zuscmmonscotzt, Dicse sind Do- 
rochtigt im Stand serichtsvorfahren gogon jeden Soldaten dos Deutscher 
Heeros ein entsprechenics Urtcil zu vollzichen und zu vollstrocken, 

VORSITZENDER: Sie beantworten je die Frage nicht, Die Frare 
iautet, welches Recht dicses Dokunent orteilt und nicht wie die Be- 
forle im Doutschen Heer waren, 

GENERAL RUDENKO: 


TI 


= koomen Sie mir dio Antwort zu dicser Frage geben? 
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Hat diosos Dokument nicht oin Rachts- und Gerichtsvorfchren abre- 
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schafft uni hat es nicht don deutschon Offizioron das Recht gegeben, 
Porsonen zu orschicsson, dio onti-doutscher Stellungnahme vuerdaechti 
waron? 

A: Das war oin Befchl, dor mir von Hitlor gegeben worden ist, 
Er hat diesen Befehl an mich szeozeben und ich habe meinen Namen da= 


runtorsesetzt, Welche Bedeutung das hat, habe ich gestern eimeohend 





erklaerte 


- 


F; Sie, der Feldmarschall unterschrieben diese Verordnung, Sie, 
als Foldmarschellg Selbst wenn man in Betracht zicht, dass diese Vel 
ordnung unrichtig war, haben Sic denn nicht dio Folgen dieser Ver- 
ordnung verstanden? Und wenn Sie sie verstandon heben, warum hrben 
frie die Verordnung unterschrieben? 

A: Ich kann nicht mehr sagen, als dass ich meinen Namen darunt: 
gesetzt habe und welches lass von Verantwortung ish fuer meine Per- 
son damit in meiner Dienststellunz uebernommen hebe, 

F: Noch eine Frage, Am 14 Mai 1941, ungefachr ein Monat vor 
Beginn dos Kriesgos gegen Russland, wurden bereits Plaene fuor ein 
derartiges Verf:hren aufgezogen, Plaene zur Ermordung e 

A: Das vorstehe ich nicht, Es ist richtig, dass dieser Befehl 


vior Wochen vor Beginn des Feldzuges "Barbarossa" herausscereben 


. 


ð + 


worden ist und bereits weitere vier Wochon vorher den Generaelen, i; 
einor Erklaerung Hitlers, uebermittelt worden war. Wir wussten des 
schon wechenlang vorhor, 

ese Verordnung zussefuehrt wurde? 

f: Ich habe, wis in der Voruntersuchung auch dem mich vernohm- 
enden General der Sowjot-A,mce, darueber meihe Auffassung SEBASTES 
Od... dic Tatsache, ob Goneraolo mit mir sich ueber den Rofehl nus- 
gesprochen habon, ist mir nicht erwachnt worden, dass rior ausdruec! 
lich steht, dass die oboren Pofoklshaber diesen Rofoklmit der Ge- 
richtsbarkeit dann zu suspendieron berechtigt sind, wenn in ihrem 


Gebict B frioduns eingetreten ist, 


Das habe ich auch jocden General, der mich gefragt hat, nach de 


Ursachen und nech don Wirkun-en diescs Sefehls, geantwortet und ihm 
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gosest, cs steht drin, dass sie die Sache ausser Kraft sotzen ducre 
fon, sobald sio ihr Goblot als bofricdet cnsehen, Das ist cine indi- 
viducllo subjektivo Ermessonsfrago des Befohlshabers, Das stohb 
Arin, 

F: Schliosslich die letzto Frago, im Zuscrmenhang mib diesem 
Bofehl, Hat dieser Befehl tatsacci lich eine Athmosphacre oder eine 
Lage geschaffen, in welchen deutsche Soldaten oder deutsche Offi 
ziero straffroi cusgehen wuorden, wonn sie Zivilisten erschossen 
oder im allgemeinon gesetzlosen handelten? 

£: In gewissen Gronzen, in gewissen Grenzen, dic Grenze war in 


den muendlichen Referlen den Generalen genau gesast worden, noomlic? 


— 


a 


unter Anwendung der schacrfsten Disziplin in der eigonen Truppe, 


x 


Ich glaube, ingeklagter. Keitel, dass diese bostinmten Gronz 
boreits klar und orsichtlich sind aus den verschiedenen Dokumenten, 
die dem Gericht.vorgelegt wurden und aus denFilmvorfuchrungen her, 
Ich habe folgeende Frage. Am 12, Mai 1941 ist die Frage bearbeitet 
worden ucber die Behnndlung der russiscken Kriegsgefangenen, der 
politischen tnd der Militaergefanzonen, Sie crinnern sich an dieses 
schriftstuock? 

A: Im fugenblick weiss ich nicht, wolches semoint ist, im 


fugenblick ist mir nicht klar, was gemeint ist, 


= 4 


Fs Ich Aonke en des Dokument vom 12, Mai 1941, das Bestimmung. 
en Yestlegte, dass lie Politischon Leiter dor Roton Armee nicht als 
Kricgsgofangene anzuerkennen, sondern zu vornichten sind, 

A: Ich habe daruebor Pruefungsvermerkungen zesehen. Das Doku- 
ment ist mir im Ausenblick nicht in dem Sinn Segenwaertigs dor Sache 
verhelt ist mir bokannt, Das Dokument tam ich im Aucenblick mir 


> 


nicht ins Goedsechtnis zurueckrufen, Darf ich es cinmal sehen? 


(Der Zeuge bekommt ds Dokument auscehaendict ). 
VORSITZENDER; Welche Numrer hat Jas Dokument? 
GENERAL RUDENKO: Es ist des Dokument 084=-PS, ein Dokument vom 


12, Mai 1941 und treegt den Titel "Uebor die Frage der Bohandlung 


F; reon Pe ron ry ; ele 2 T 4 nr. 
der gefangenen Russen, der nolitischen Kommissnro und illtaors," 
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DER ZEUGE: Es ist kein Nefehl, sondern eine Vortregsnotiz von der 





IM 


Jo 


Abteilung Landesverteidisung mit dem Bemerken, dass E tscheiduncen 
des Fuchrers noch erforderlich sind. Die Vottragsnotiz bezieht sich 
wohl cuf den Vorschlag eines Befehls, das ist mir jetzt erinnerlich, 
Ich habe es auch damals geschon und das Ergebnis des Vortrases ist 
nicht vermerkt, sondern lediglich ein Vorscrlag, der hier festgelegt 
worden ist fuer die Rerelung. Meines Wissens ist dic Regelung im Sinne 
dieses Vorschlages, denn dem Heer, dem Oberkommandodes Heeres, mitge~ 
teilt worden, als vom Fuechrer genehmigt oder unmittelbar zwischen dem 
Fuehrer und dom Oberbefo! lshader des Hoeres erlediss oder besprochen 
oder cbgceschlossoen worden, 

F: Woran denken Sie, wom Sie von Regulierung sprochen, Es sind 
soviele Ausdruecke in der deutschon Zrmoc gebraeuchlich, Rosulicren, 
Spezialbehendlung, Exckution, alles das ist doch Tootung, Trmordung, 
Sle Regulierung sagen? 


i: Ich habe nicht Rogullorung gesagt, ick weiss nicht welches 


- 


Wort als Rögullerung verstanden worden ist, Ich habo gesagt, dass im 


4 


Sinne dcr Vortragsnotiz nach meiner Erinnerung dio Anordnungen dom 
Heer gezsnusber von Hitler damals sotroffcn worden sind, d,h, Ale 7U- 
etimung zu dem Vorschlag, der auf der Vortrasenotiz stcht. 

F: Sle vornoinen alsc nicht, dass bersits im Mai md zwar einen 
Monat, mehr als einen Monat vor Kriogssbesinn bereits cin Intwurf vor- 
lag fuer dio YVornicktuns von russischon politischen Kommissaren und 
Milltoars, Des vevnoinon Sic doch nicht? 

A: Nein, das verneins ich nicht, sondern es wa r das Frschbnis 
der fmorinuncen, die mitgotet1t und von den Generalen schriftlich CUSE 
arboitct worden sind, 

VORSITZENDER: Wir unterbrochon nunmehr die Sitzung, 

(Worcufhin sic Ans Gericht auf don 6, foril 1946 vorm,10:00Chr 


4. rat 
vertagt )e 
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